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Peſſimismus um Finanzminiſter
Vor der neuen franzöſiſchen Kammerſeſſion

des Kartells
Paris, 8. Januar.

Die Finanzkommiſſion der Kammer wird am Montag zu
ſammentreten und die Finanzpläne Doumers, die ſich
auf die Sanierung und die Regelung der Währungsfragen be
ziehen, entgegen nehmen. Gleichzeitig liegen die Vorſchläge
der Steuerkommiſſion des Kartells vor. Jn parlamentariſchen
Kreiſen werden die Ausſichten für die Einigung ſehr
peſſimiſtiſchbeurteilt. Das Schickſal der neuen Finanz-
vorſchläge wird ſich aber auf jeden Fall vor der Kammerent-
ſcheiden, an die ſich der Finanzminiſter binden will, wenn er in
der Finanzkommiſſion eine Niederlage erleidet.

Die ordentliche Seſſion des franzöſiſchen
Parlaments, die am 12. Januar beginnen wird, wird das
fünfzigjährige Jubiläum der beiden Häuſer bringen, die am
8. März 1876 zum erſten Mal zuſammentraten. Am 12. Januar
werden beide Häuſer das Bureau zu wählen haben. Es ſteht noch
nicht feſt, ob

dem ausſcheidenden Präſidenten Herriot
ein Konkurrent von der rechten Seite gegenübergeſtellt werden
wird. Als erſte Arbeit wird der Kammer die Fortſetzung der
Budgetberatung, vor allen Dingen der des Einnahmebudgets und
des Finanzgeſetzes, obliegen. Der Finanzminiſter wird
die Kammer erſuchen, dem Plan der Finanzſanierung, den er in-
zwiſchen ausgearbeitet hat, die Priorität zu geben. Der Kammer
liegt ferner ein Sanierungsplan der Finanzkommiſſion des Kar
t el ls vor, der entweder als Gegenvorſchlag oder als Ab-
änderungsvorſchlag zu dem des Finanzminiſters beſtimmt ſein
wird. Die Frage, welcher der beiden Vorſchläge zur Beratung
kommen ſoll, kann unter Umſtänden eine ſchwere politiſche
Frage werden. Die beiden Häuſer werden ſich weiterhin mit
der Frage der Wahlreform zu befaſſen haben. Dabei wird die
Regierung für die Wiedereinführung der ArrondiſſementsWahlen
eintreten, während die Wahlrechtskommiſſion ein Syſtem ausge-
arbeitet hat, das dem Wähler die Liſtenwahl und die einſtimmige
Wahl fvreiſtellt. Briand wird ferner das Geſe z über die Ratifi-
zierung der Verträge von Locarno einbringen, das Veranlaſſung

irlr Ausſprache über die auswärtigePolitik geben wird.
Die Stellung der Regierung wird zweifellos in

erſter Linie von dem Ausgang des ſozialiſtiſchen
Kon greſſes abhängen, der am 10. Januar beginnt. Für
das Kabinett wird die Situation gefährlich werden, wenn die
Anhänger der Teilnahme an der Regierung innerhalb der
ſozialiſtiſchen Partei die Oberhand gewinnen ſollten. Dies iſt
indeſſen wenig wahrſcheinlich. Eine ſchwierige Lage kann für
die Regierung außerdem noch durch die

Mißbilligung der Steuermaßnahmen
des Finanzminiſteriums durch weite Kreiſe der Rechtsparteien

Der Gegenvorſchlag entſtehen. Die allgemeine Anſicht geht indeſſen dahin, daß die
Stellung der Regierung Briand ſich durch die innerpolitiſche Ent
wicklung und durch die vorläufige Regelung der Finanzfrage
gebeſſert hat.

Wie man meldet, hat der Senat das Vertrauens
votum für das Kabinett Briand angenommen.

Ein offener Brief Keynes an Doumer
Köln, 7. Januar.

(Eigener Drahtbericht.)
Die „Kölniſche Zeitung veröffentlicht unter der

Ueberſchrift „Der franzöſiſche Franken“ einen offenen Brief
des bekannten engliſchen Wirtſchaftspolitikers J. M. Keynes
an den franzöſiſchen Finanzminiſter, deſſen Vorſchläge für eine
Feſtigung der franzöſiſchen Währung auch die ſorgfältigſte Be
achtung der deutſchen Wirtſchaft verdienen, die in den
letzten Monaten ein immer ſtärker werdendes Intereſſe an einer
bardigen Stabiliſierung des Franken nimmt, um dem franzöſi
ſchen Dumping den Boden zu entziehen und zu einem wirtſchart
lichen Wettbewerb auf der Grundlage gleicher Vorausſetzungen
zu gelangen.

Keynes verſucht das Problem des franzöſiſchen Franken
techniſch zu gliedern, was nach ſeiner Anſicht in Parrs
vernach. äſſigt werde. Die Aufgabe des franzöſiſchen Finanz-
miniſters könne nicht ſein, weitere Steuern auszudenken, ſondern
eine Verwaltung aufzurichten, die imſtande wäre, die be
ſtehenden Steuern auch wirklich einzutreiben.
Die nächſte Aufgabe müßte ſein, der Geldanſprüche des Rentners
herabzuſetzen, um den Steuerzabh r zu enthaſten. Von den dre
Wegen, die zu dieſen Ziele führen könnten, ſchlägt Keynes

die Erhöhung der Preiſe im Jnnern a
vor, um das Mißverhältnis zwiſchen Frankenkurs und innerer
Kaufkraft auszugleichen. Jm Augenblick lägen die Preiſe der
reinen Jnlandserzeugung mehr als die Hälfte unter den Weit
marktpreiſen. Wenn die Kaufkraft im Jnnern ſo ſchnell ge
fallen wäre, wie der Wechſfelkurs, ſo würde dadurch nach Anſi ht
des engliſchen Wirtſchaftspolitikers die Laſt des nationalen
Schuldendienſtes um ein Drittel vermindert worden ſein. Auf
gabe der franzöſiſchen Finanzpolitik müßte ſein, die Steigerung
der Preiſe im Jnnern in einer möglichſt wiſſenſchaftlichen und
planmäßigen Weiſe vorzunehmen. Die Stabiliſierung des
Frankenkurſes hält Keynes nach den Erfahrungen, die inzwiſchen
bei der Feſtigung europäiſcher Währungen gemacht worden ſeien,
nicht für ſehr ſchwierig. Nach ſeiner Anſicht ſei dazu nur er
forderlich, daß die Bank von Frankreich erkläre, mindeſtens für
zwei Jahre Dollarwechſel gegen Franken in unbegrenzier Höhe
zu geben und daß ſie bereit ſei, Gold zu dieſem Zwecke zu be
nutzen. Dieſe Maßnahme würde Vertrauen erwecken, das übrige
ſei eine Sache der Zeit.

Faſziſtiſche Expanſionsgelüſte bis nach Bayern
Deutſchfeinöliche faſziſtiſche Gruppen

in München
München, 7. Januar.

Mehrere deutſchnationale Abgeordnete haben im
bayeriſchen Landtage eine Anfrage eingebracht, in der
darauf hingewieſen wird, daß ſich in letzter Zeit die faſziſti
ſchen Expanſionsbeſtrebungen unverhohlen bis an die
bayeriſche Grenze ausdehnen, Jn politiſchen Kreiſen
Italiens habe man erklärt, daß Jtalien ſich bis an den Monte
Caranvante (Karwendel), nach der Porta Claudia (Scharnitz) und
Medullum (Feſte Kufſtein) ausdehnen müſſe. Jn Deutſchland
lebende Italiener ſchlöſſen ſich zu faſziſtiſchen Gruppen zuſammen

und trügen ihre deutſchfeindlichen Faſziſtenabzeichen offen zur
Schau. An die Staatsregierung wird die Frage gerichtet, ob die
Bildung faſziſtiſcher Ortsgruppen, vor allem in München, be
kannt ſei und welche Beweggründe die deutſche Regierung habe,
dieſe deutſchfeindlichen faſziſtiſchen Gruppen in Bayern, vor allem
in München, zu dulden.

Ein Deutſcher von Faſziſten
feſtgenommen

Berlin, 8. Januar.
(Eigener Drahtbe-icht.)

Nach einer Meldung iſt am 31. Dezember in Brixen in Süd
tirol der Sohn des früheren deutſchnationalen Abgeord
neten Urſin, cand. med., von den faſziſtiſchen Behörden feſt
genommen worden. Seitdem fehlt jede Spur von
ihm. Das öſterreichiſche Außenamt hat auf Erſuchen der Fa
milie des Vermißten Vorſtellungen in Rom erhoben,um die Freilaſſung Urſing zu erreichen. Die Vorſtellungen er-
gaben, daß es ſich um einen Uebergriff faſziſtiſcher
Organe handelt, wie ſolche in den letzten Wochen in Südtirol
gegenüber Reiſenden wiederholt vorgekommen ſind.

Der Kampf der Deutſchen in Polen
Warſchau, 3. Januar.

Eigener Drahtbvericht.)
Der Abgeordnete Graebe und Genoſſen von der deut

ſchen Vereinigung des polniſchen Sefmns haben an den
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polniſchen Kultusminiſter wegen Nichtvorhandenſeins deutſcher
Sprachſtunden für die deutſchen Kinder in polniſchen Schulen eine
Jnterpellation eingereicht. In der Interpellation wird feſt
geſtellt, daß die deutſchen Kinder, die in polniſche Schulen zu
gehen gezwungen ſind, in den weitaus meiſten Fällen keinen
deutſchen Sprachunterricht haben. Es wird eine
große Reihe von Beiſpielen angeführt aus denen hervorgeht, daß
die Behauptung des Unterrichtsminiſters, den deutſchen Kindern
ſei in den polniſchen Schulen der Unterricht in der deutſchen
Sprache ſichergeſtellt, der Wahrheit widerſpreche.

Eine weitere Interpellation iſt von dem Abg. Utta und
anderen Mitgliedern der deutſchen Vereinigung im Sejm und
Senat an den polniſchen Kultusminiſter und den polniſchen
Miniſter für Arbeit und öffentliche Fürſorge über die rechts
widrige Entlaſſung von ſechs Vohksſchullehrern
in Lodz gerichtet worden, die in den Jahren 1917 oder 1918 das
Lehrerſeminar in Lodz abſolviert hatten. Die Jnterpellanten
fragen, auf welcher rechtlichen Grundlage die Lehrer disqualifi-
ziert und entlaſſen wurden und ob das Kultusminiſterium ge
neigt ſei, die rechtloſe Anordnung der Lodzer Schul
behörden aufzuheben und den Geſchädigten die ihnen zuſtehenden
Vezüge vom 1. November 1925 auszuzahlen, da ſie die ganze Zeit
hindurch dieſelben Funktionen ausübten wie vor ihrer Entlaſſung.

Verſtaatlichung der Marienbader
Bäder

Prag, 7. Januar.
Eigener Drahtbe richt.)

Wie unſer Vertreter aus Marienbad erfährt, beabſichtigt
die Regierung die Verabreichung der Bäder zu ver-
ſtaatliche n. Dies würde eine Schädigung der dort im Sommer
wirkenden Aerzteſchaft bedeuten. Bisher mußte jeder Kurgaſt
fich einer badeärztlichen Unterſuchung unterziehen, bevor er mit
der Badekur beginnen konnte. Nach Verſtaatlichung der Bade-
verabreichung würde dieſe Unterſuchung nur von ſtattlichen
Aerzten vorgenommen werden können.

Doumer
Ein Hperrgeſetz gegen

die Fürſtenhäuſer?
Von

Dr. Friedrich Everling, M. d. R.

Jm Anſchluß an den demokratiſchen Entwurf eines
„Geſetzes über die vermögensrechtliche Auseinanderſetzung
mit den früher regierenden Fürſtenhäuſern“, der eine Aus-
nahmegeſetzgebung gegen die fürſtlichen Familien darſtellt
und deren Enteignung zum Ziel hat, haben die Kommu-
niſten bekanntlich einen Geſetzentwurf eingebracht, von dem
ſeine Urheber wohl kaum erwarten, daß er ernſt genommen
wird. Da die Demokraten, ſozialdemokratiſchen Spuren
folgend, bis auf den Standpunkt der Arbeiter- und Sol-
datenräte heruntergekommen waren, bedurfte es für die Ab-
geordneten Neubauer und Genoſſen ſchon der entſchädi-
gungsloſen Enteignung, der Zerſchlagung der Domänen
und der Verteilung durch eine Art Arbeiter und Bauern-
rat, um den Ruf des rückſichtsloſeſten Radikalismus ſich zu
erhalten. Ernſter zu nehmen iſt der kommuniſtiſche Ent
wurf eines „Geſetzes über die Ausſetzung der Rechtsſtreitig-
keiten über die Auseinanderſetzung mit den ehemals regie-
renden Fürſtenhäuſern“, der harmloſer klingt, aber nichts
anderes bedeutet als die grundſätzliche Verweigerung des
Rechtsſchutzes gegenüber den Mitgliedern fürſtlicher Fami
lien, die ſo mit einem Schlage in ihren vermögensrechtlichen
Beziehungen außerhalb der Rechtsordnung geſtellt werden.

Der einzige Artikel des Entwurſes lautet: „Alle
Rechtsſtreitigkeiten, die bei deutſchen Gerichten über die
Auseinanderſetzung mit den ehemals regierenden Fürſten-
häuſern anhängig ſind, werden bis zum Jnkrafttreten einer
reichsgeſetzlichen Regelung (Geſetz oder Volksentſcheid) aus
geſetzt. Neue Verfahren werden nicht eingeleitet.“

Der Antrag bedeutet nicht nur eine rechtliche, ſondern
auch eine praktiſche Unmöglichkeit. Zunächſt iſt überhaupt
nicht erſichtlich, was ausgeſetzt werden ſoll. Unter „Aus-
einanderſetzung“ wird nach bisherigem Sprachgebrauch die
Scheidung des noch ungetrennten Staatseigentums vom
fürſtlichen Privateigentum verſtanden. Dieſe iſt, wo ſie
noch nicht erfolgt war, im Verhandlungsweg, wenn auch
meiſt unter revolutionärem Druck, unternommen worden.
Jn Preußen z. B. haben die Verhandlungen mit einem Ver
gleich geendet. Selbſt in dem bekannten Coburger Fall be
traf der vom Reichsgericht zugunſten des herzoglichen Hauſes
entſchiedene Rechtsſtreit nicht die „Auseinanderſetzung“,
ſondern eine unter Geſetzesmißbrauch erfolgte Enteignung
von Privateigentum. Wenn aber der kommuniſtiſche An
trag mit „Rechtsſtreitigkeiten über die Auseinanderſetzung
alle das fürſtliche Vermögen betreffenden Prozeſſe bezeichnen
will und das ſcheint der Sinn zu ſein ſo wäre damit
jede Grundbuchberichtigung hinſichtlich einzelner Grund
ſtücke unmöglich, jede Herausgabeklage gegenüber einem
unrechtmäßigen Beſitzer, andererſeits aber auch jede Klage
eines Hofbeamten oder fürſtlichen Angeſtellten wegen ſeines
Gehaltes, jede Klage eines Warenlieferanten gegen das Mit
glied einer fürſtlichen Familie kurz, die Mitglieder fürſt-
licher Häuſer wären nicht mehr parteifähig, ja nicht mehr
prozeßfähig. Wenn die Kommuniſten dabei auf das ſoge
nannte „Aufwertungsgeſetz' vom 17. Februar 1925 ver
weiſen ſo trifft ein Vergleich in keinem Punkte zu. Denn
dort gab S 1 die Rechtsſtreitigkeiten, wegen deren auf An
trag die Ausſetzung erfolgen konnte, genau und abſchließend
an. Dort bezog ſich die Ausſetzung auf beſtimmte Arten
von Rechtsſtreitigfeiten wegen ihrer rechtlichen Beſonder-
heit, nicht aber wegen perſönlicher Eigenſchaften des einen
Prozeßfeils, die zudem von der Weimarer Verfaſſung (Ar-
tikel 109) nicht mehr anerkannt werden.

Die Ausſetzung eines Verfahrens tritt nach der Zivil-
prozeßordnung nur in den Fällen der 88 246 und 247 ein,
nach S 246 im Fall des Todes, der Verluſtes der Prozeß-
fähigkeit, des Wegfalls des geſetzlichen Vertreters, der An
ordnung einer Nachlaßverwaltung oder des Eintritts der
Nacherbfolge, falls eine Vertretung durch einen Prozeß-
bevollmächtigten ſtattfand und falls dieſer (nur im Fall des
Todes oder der Nacherbfolge der Gegner) den Antrag ſtellt.
Eine Ausſetzung von Amts wegen gibt es nach S 247 nur,
„wenn ſich eine Partei zu Kriegszeiten im Militärdienſt be
findet oder ſie ſich an einem Orte aufhält, der durch obrig
keitliche Anordnung oder durch Krieg oder durch andere Zu
fälle von dem Verkehr mit dem Prozeßgericht abgeſchnitten
iſt“. alſo nur in Fällen, wo die Parteikontrolle nicht aus
geübt werden kann. Auch das Aufwertnnasgeſetz“ ver
langte in ſeinem s 1 den Anfrag einer Partei und beſtimmte
dann „Der Anttag iſt abaulehnen wenn er nach Auf gdes Gerichts ch als offenbarer Nidbrang darſtelt

ſolchen offenbaren Mijßbrau würde jede Anwendung des
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von den Kommuniſten beantragten Geſetzes bedeuten, ja,
ſchon ſein Erlaß, da hier die eine Partei, der Staat, ſeine
ſtaatliche Gewalt dazu mißbrauchen würde, die andere
Partei in ihren vermögensrechtlichen Beziehungen außer-
halb des Rechts zu ſtellen. Wäre eine ſolche Entrechtung
von den Kommuntſten nicht geplant, ſo könnten ſie ſich mit
s 251 Zivilprozeßordnung begnügen, wonach bei Ueberein-
ſtimmung der Parteien ein Ruhen des Verfahrens unſchwer
zu erre iſt. Es wird auch von kommuniſtiſcher Seite
zugegeben, daß man mit dieſem Geſetz einen Druck auf die
fürſtlichen Häuſer erſtrebt.

Die Zivilprozeßordnung macht im Fall der beantragten
Ausſetzung deren Ende von einer Handlung der Parteien
abhängig, im Fall der Ausſetzung von Amts wegen von der
tatſächlichen Beſeitigung des Hinderniſſes. Das „Aufwer-
tungsſperrgeſetz' beſtimmte zwar eine „einſtweilige“ Aus-
ſetzung, begrenzte dieſe aber in S 4 durch das Jnkrafttreten
des zu erlaſſenden Aufwertungsgeſetzes und ſetzte für ſein
eigenes Außerkrafttreten und damit für das Ende der Aus
ſetzung den 30. April 1925 ſpäteſtens feſt. Die Verzögerung
des r e gge macht eine kurzfriſtige Verlänge-
rung notwendig, die aber gleichfalls mit kalendermäßig be-
ſtimmten Endterminen erfolgte. Jn dem kommuniſtiſchen
Antrag iſt ein beſtimmter Endtermin nicht geſetzt. Die
Ausſetzung ſoll „bis zum Jnkrafttreten einer reichsgeſetz-
lichen Regelung (Geſetz oder Volksentſcheid)“ fortdauern.
Da die reichsgeſetzliche Regelung, für die hier nur zwei be
ſtimmte Formen, Geſetz oder Volksentſcheid, zugelaſſen wer
den, ſchon an der mangelnden Kompetenz des Reiches ſchei
tern da die von den Demokraten geplante Regelung
an der Weimarer Verfaſſung ein Hindernis findet, würde
das einen Abbruch derartiger Verfahren ohne Möglichkeit
einer Wiederaufnahme bedeuten, alſo einen dauernden Aus
ſchluß der fürſtlichen Familien von der Rechtspflege, eine
dauernde Entrechtung.

Der letzte Satz des Antrags iſt offenbar den die Kom-
muniſten beſonders intereſſierenden Amneſtiegeſetzen ent-
nommen. Er teilt die rechtliche und praktiſche Unmöglich-
keit der generellen Ausſetzung. Während der Antrag des
Herrn Koch uns das Schauſpiel rückwirkender Enteignungen,
rückwirkender Beſeitigung rechtskräftiger Urteile bietet und
damit die Rechtspflege rückwirkend zu ruinieren droht,
haben wir hier eine vorweggenommene Entrechtung, mit
der die verfaſſungswidrigen und in jedem Sinn rechts-
widrigen Folgen des demokratiſchen Entwurfs ſchon vor-
weggenommen werden ſollen. Damit würde ein Geſetz in
Kraft treten, bevor es erlaſſen iſt, ja, bevor es beraten iſt.
Das iſt aber nicht nur rechtlich und praktiſch, das iſt auch
logiſch eine Unmöglichkeit. Der kommuniſtiſche Antrag iſt
eben nichts anderes als eine Ausgeburt des Radikalismus,
der, wild geworden, legislatoriſche Purzelbäume ſchlägt!

Dr. Futher beim Reichsprüſidenten

v Berlin, 8. Januar.(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Dr. Luther iſt heute morgen um 12 Uhr vom Reichs

präſidenten empfangen worden und hatte mit ihm eine ſehr ein
gehende Unterredung über die politiſche Lage. Man glaubt in
politiſchen Kreiſen, daß Hindenburg mit dem geſchäftsführenden
Reichskanzler die noch vorhandenen Möglichkeiten einer Re-
ievungsbildung durch geſprochen hat und daß die r
ei W u ergreifenden weiteren Maßnahme

auf Grund dieſer Unterredung bereits vor gezeichnet ſind,
wenn auch der Auftrag an Dr. Luther wahrſcheinlich erſt zu Beinn der nächſten Woche erteilt werden wird. Die demokratiſche

eſſe bemüht ſich, trotzdem für die Große Koalition Stimmung
u machen, und die „Voß“ glaubt einen Umſchwung bei der
ogzialdemokratie zugunſten der Großen Koalikion feſt

ſtellen zu können. Dieſer Umſchwung käme, ſelbſt wenn er, was
g g iſt, tatſächlich erfolgte, zu ſpät. Denn man kann
er des deutſchen Volkes nicht anſinnen, nach ſoviel ver

r r i noch einmal einen zeitraubendenund ausſichtsloſen Verſuch zu ertragen. Offenbar
liegt es den Demokraten und gewiſſen Kreiſen im Zentrum dar
an, bei der letzten Entſcheidung der Volkspartei die Verant-
wortung für das Scheitern der Regierungsbildung auf der Baſis
der Großen Koalition zuzuſchieben und die Sozialdemokratie zu
entlaſten, um nicht ſelbſt mit ihrer übertriebenen Sozialiſten
freundlichkeit die Blamierten zu ſein.

Abſchlägig beſchieden!
London, 7. Januar.

Wie die „Evening News“ berichten, ſind die Vorſtellun-
gen der deutſchen Regierung wegen der unmittelbar nach Parla-
mentsbeſchluß ohne vorherige Benachrichtigung erhobenen Zoll-
abgaben auf Handſchuhe und Meſſerwaren von dem engliſchen
Handelsminiſterium abſchlägig beſchieden worden. Eine

Kühle Luft aus Paris nach Warſchan und Prag
Vor der Konferenz von Raguſa

Bukareſt, 7. Januar.
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Eine hochſtehende Perſönlichkeit des rumäniſchen Außenmini
ſteriums machte in einer Unterredung mit unſerem Vertreter be
merkenswerte Ausführungen über mit der bevorſte henden
Konferenz der Außenminiſter der Kleinen Entente in
Raguſa zuſammenhängende Fragen. Jn vumäniſchen politi
ſchen Kreiſen mißt man Konferenz große Bedeutung für die
zukünftige Geſtaltung der Politik in Zenkraleuropa und auf dem

Der neue bulgariſche Miniſterpräſident CLjaptſchew

Balkan bei, wenn man auch annimmt, daß die Auswirkung der
jetzt vorbereiteten Beſchlüſſe erſt in Zeit ſichtbar werden.
Die Zuſammenkunft werde unter der Wirkung des Locarno
Abkommens ſtehen, ſoweit dadurch eine gewiſſe Aenderung in

dem Verhältnis Frankreichs zur Tſchechoſlowakei und zu Polen erfolgt e die z Sowjetrußlands beſtimmt wird. Jn
Warſchau ſcheine man das Gefühl zu haben, daß in den Be
ziehungen zu Frankreich eine ſtarke Abkühlung eingetreten ſei.
Auch zwiſchen Prag und Paris beſtehe nicht mehr die alte Herzlich
keit. Man wiſſe in eingeweihten Kreiſen, daß zwiſchen Dr.
Beneſch und dem Leiter der franzöſiſchen Außenpolitik ſchon L
längerer Zeit keine volle Harmonie mehr beſtehe.
Dr. Beneſch nicht mehr große Weltpolitik machen könne, wänſche er
ſeine Macht in Zentraleuropa und auf dem Balkan ſtärker zur
Geltung zu bringen, in der Hoffnung, dadurch ſeine internationale
Stellung wieder zu erlangen. Beneſch denke an einen en gen
Zuſammenſchluß der Staaten der Kleinen Entente
auf der Grund eines zum Teil neuen außenpolitiſchen Pro
gramms, in dem die künftigen Beziehungen Polens, zur Kleinen
Entente eine wichtige Rolle ſpielen würden. Von Griechen-
land und Bulgarien iſt im Zuſammenhang mit dieſer neuen
Geſtaltung keine Rede. Bulgarien ſtelle das Hindernis für eine
Erweiterung des Rahmens der Kleinen Entente auf dem Balkan
dar. Dagegen bilde Sowjetrußland einen wichtigen, wenn nicht
den wichtigſten Punkt der in Spalato und Raguſa geplanten Be
ſprechungen. Für die Tſchechoſlowakei ſei ebenſo wie für Jugo
ſiawien die Frage der äe jure- Anerkennung Sowjet
rußlands aktuell, und auch in e wünſche man die Er-
ielüng eines beſſeren Verhältniſſes zu Rußland und eine Klärung
r beß arabiſchen Frage. Man würde es in Bukareſt ſehr be

grüßen, wenn Dr. 727 in dieſer Frage zwiſchen Bukareſt und
Moskau vermitteln würde, unter der Vorausſetzung, daß ſie im
Sinne Rumäniens gelöſt werden könne.

Eine wichtige Rolle in dem Programm, das die Regie
rungen der Staaten der Kleinen Entente entwerfen und in Raguſa
zur Diskuſſion ſtellen werden, ſpielen die vorausge-
gangenen Moskauer Beſprechungen mit Tſchi-
kſcherin und das Abkommen zwiſchen Rußland und
der Türkei, deſſen offiziell bekanntgegebener Jnhalt offenbar
nicht alles ſage, was zwiſchen den beiden Staaten vereinbart wurde.

Jn Raguſa ſoll auch die ungariſche Frage zur Erledi-
gung kommen, die eine Quelle ſtändiger Beunruhigung für die
Kleine Entente darſtelle. Namentlich in Belgrad man über die
Haltung Muſſolinis zu der angeblich vom bulgariſchen Faſzismus
getragenen Kandidatur des Erzherzogs Albrecht ſtark be-
unruhigt. Es ſei offenſichtlich, daß Ungarn die Bedingungen. des
Vertrages von Trianon in bezug auf die Entwaffnung nicht er
füllt habe. Die Kleine Entente würde diesmal Sicherungen für
eine wirkliche Abrüſtung Ungarns fordern. Auch über eine angeb
liche gehe ime Bewaffnung in Oeſterreich werde inRaguſa zu reden ſein.

Note dieſes Jnhalts wird in den nächſten Tagen nach Berlin ab-
gehen.

Die richtige Antwort
Berlin, 8. Januar.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Einer Londoner Meldung nach hat Reichspräſident v. Hin

denburg es abgelebnt, einen Vertreter des Athletenklubs
in Bombahy, der ſeit zwei Jahren durch die Welt reiſt und Auto-
gramme berühmter Männer ſammelt, ein ſolches zu
geben, weil die engliſchen und indiſchen Klubs keine deut-
ſchen Mitglieder aufnehmen.Ein Berliner Mittagsblatt weiß dazu mitzuteilen, daß das
Geſuch des fremden Athleten ſeinerzeit tatſächlich im Büro des
Reichspräſidenten eingegangen iſt. Es war in engliſcher
Sprache formuliert, wobei der Antragſteller das britiſche
Generalkonſulat als ſeine Adreſſe angab. Mit Recht hat das
Büro des Reichspräſidenten den Akthleten, der ſich alſo als Eng
länder einführte, geantworſet, daß ſein Geſuch dem deutſchen
Reichspräſidenten ſolange nicht vorgelegt werden könne,
bis man ſich auch dazu entſchließt, die deutſchen Sports-
leute in allen Sportzweigen zu internationalen Kon
kurrenz kämpfen in England wiederzuzulaſſen.

Kein Erzbergermörder
Berlin, 8. Januar.

Wie man aus Bad Auſſee meldet, hat der unter Ver-
dacht des Mordes an Erzberger verhaftete vermeintliche
Schulz nunmehr angegeben, mit dem richtigen amen
Heinrich Vogt zu heißen. Er ſei Mitglied eines Geheim-
bundes in Deutſchland, ſtehe aber dem Morde an Er r rger
vollkommen fern. Er erſuchte, dem Kreisgericht ben zu
geführt zu werden, was heute oder morgen erfolgen wird.

Bisher 25 o gefälſchte Franken-
cheine

Budapeſt, 8. Januar.
(Eigener Drahtbericht.)

Ueber die Banknotenfälſchungsaffäre wird weiter mitgeteilt,
daß der Kreis der Fälſcherbande ziemlich ſcharf abgegrengt ſſt.
Es handelt ſich im weſentlichen um jene Leute, die faſt immer
als geſchloſſene Kolonne bei den Wirren nach dem

Kriege aufgetreten waren und ſeinerzeit im Hauptquartier
der Nationalarmee eine Art Garde dieſes Hauptquartiers bildeten.
Jn der Folgezeit waren dieſe Leute an den Aufſtänden in Weſt
ungarn beteiligt und wirkten auch am zweiten Königsputſch mit.
Feſt ſteht bisher, daß insgeſamt 25000 falſche
Frankenſcheine erſchienen ſind, doch ſoll ungefähr ein
Drittel davon als Makulatur vernichtet worden ſein.

Hauptmann Cunning kehrt nach
Tanger zurück

Paris, 8. Januar.
Wie dem „Journal“ aus Madrid gemeldet wird, iſt Haupt

mann Cunning als ihm bei ſeiner Ankunft in Madrid be
kanntgegeben wurde, daß er von Primo de Rivera nicht
empfangen werde, nach Tanger weitergereiſt.

Der Prüſident von China will zurück
treten

Peking, 7. Januar.
(Eigener Drahtbericht.)

Der Präſident von China, Tuantſchijn, richtete geſtern
nacht ein Rund ſchreiben an die Provinzen, in welchem er
ſeine Abſicht kundgab, am 15. Januar von ſeinem Amte zu
rückzutreten und die Regierung dem Kabinett zu übergeben,

Hinauschiebung der deutſchen Eigentumsrückgabe durch
Amerika? Da die amerikaniſche Regierung mit einer ſtarken
republikaniſchen Oppoſition gegen die Freigabe des deutſchen
Eigentums rechnen muß, hält man es in New York einem
Kabelbericht zufolge, vielfach für möglich, daß die Taktik ge
braucht wird, die Angelegenheit zu verſchleppen.
Die Beratungen über dieſe Frage würden dann in dieſer
Seſſion nicht mehr erfolgen.
Neineidsverfahren gegen Hitler eingeleitet? Die „Frän-

kiſche Tagespoſt“ läßt ſich von dem Münchener Korreſponden-
ten berichten, daß gegen Adolf Hitler ein Verfahren

ſuchung liegt in den Händen des Erſten Staatsanwaltes Steng-
lein, der auch die Anklage im großen Hitlerprozeß vertreten hat.

Aus dem geſellſchaftlichen Leben
Von E. Nigma.

Neujahrsempfang beim Reichspräſidenten, zum erſten Mal
im großen Stil, wie er bei allen anderen Großmächten, Mon-
archien und Republiken, üblich iſt. Vor dem Palais des Reichs
präſidenten iſt eine Kompagnie Reichswehr in Paradeuniform
aufgeſtellt und begrüßt die Vertreter der fremden Mächte mit
militäriſcher Ehrenbezeugung, im Palais ſelbſt aber ſteht die
Dienerſchaft aufgereiht, zum erſten Mal in Eskarpins, Waden-
ſtrümpfen und nallenſchuhen.

Viel beſprochen wurde natürlich die Ernennung des Herrn
von Seeckt zum Generaloberſten, ſowie die auszeichnenden
Worte, mit denen der Feldmarſchall- Präſident dieſe Beförderung
bekannt gab. Sie ſtellt ſchon deshalb eine beſondere Anerkennung
dar, weil Herr von Seeckt erſt ſeit etwas über fünf Jahren
General der Jnfanterie iſt, während in der alten preußiſchen
Armee eine Beförderung zum Generaloberſten nur denjenigen
Generälen der Jnfanterie und Kavallerie zuteil wurde, die mehr
als ſieben Jahre in dieſer Stellung geweſen waren. So wurden
die Herren von Kluck und von Moltke, erſterer damals Jnſpek-
teur der 8. Armeeinſpektion, letzterer Chef des Großen General-
ſtabs, am 1. Januar 1914 zum Generaloberſten befördert, nach
dem ſie beinahe acht Jahre Generäle der Jnfanterie geweſen
waren.

Ein Neffe des verſtorbenen Generaloberſten von Moltke iſt
der Botſchaftsrat bei der deutſchen Botſchaft in Konſtantinopel
bzw. Angora Hans von Moltke, der jetzt ſeine Verlobung
mit Gräfin Davida Yorck von Wartenburg anzeigt. Herr von Moltke
iſt der einizge Sohn des früheren preußiſchen Jnnenminiſters

riedxich von Moltke, der ſeit ſeinem Rücktritt auf ſeinem Gute
leinBreſa in Schleſien lebt, und ſeiner Gattin geborenen

Zuckſchwerdt, einer Schweſter des bekannten Geheimen Kom
merzienrats in Magdeburg, Chef der Bankfirma

uckſchwerdt und Beuchelt. Wohl ſelten vereinigt jemand ſo viel
iehungen größer Voreltern in ſich wie die jungverlobte

n Davida Horck. Jſt ſie doch durch ihre Mutter, eine Freiin
von Berlichingen aus dem Hauſe Jagſthauſen, eine Nachfahrin
des großen, durch Goethe unſterblich gewordenen Götz von Ber

lichingen, durch ihren 1928 verſtorbenen Vater, den Grafen Hein-
rich Yorck von Wartenburg auf Klein-Oels bei Ohlau, eine Ur-
urenkelin des berühmten Heerführers der Befreiungskriege. Ein
anderer Ururgroßvater von ihr iſt der geniale 1806 in Saalfeld

Prinz Louis Ferdinand von Preußen, deſſen Enkeltn
uiſe von Wildenbruch, die älteſte Schweſter des berühmten

Dichters, 1860 den Grafen Paul Yorck von Wartenburg, Groß-
vater der Gräifn Davida Yorck, heiratete.

Trotzdem Graf Paul HYorck faſt vor einem Menſchenalter
ſtarb, iſt er uns doch gerade jetzt durch den eben veröffentlichen
Briefwechſel mit dem ihm befreundeten berühmten Philoſophen
Wilhelm Dilthey wieder lebendig geworden. Ein Jahr nach
ſeinem Tode ſchrieb Dilthey in einer ergreifenden Totenklage von
ihm: „Er war die genialſte größte Natur, die mir außer Helm-
holtz begegnet iſt, aber mehr wog die Herrlichkeit ſeines Charak
ters. Allem, was er berührte, verlieh er Adel, Schönheit und
Glanz, wenn er erſchien, war es, als gehe die Sonne auf“. Die
Begabung des Grafen Paul Yorck war auf ſeinen oben erwähn-
ten, 1923 verſtorbenen Sohn, den Landrat a. D. Grafen Hein-
rich Yorck von Wartenburg, übergegangen. Ein Polyhiſtor, der
alle Gebiete des menſchlichen Wiſſens beherrſchte, machte er mit
ſeinen reichen Mitteln aus der herrlichen, von ſeinem Urgroß-
vater, dem Feldmarſchall, geſtifteten Schloßbibliothek in Klein
Oels, eine der größten privaten Bücherſammlungen Deutſch-
lands. Als Mäccen großen Stils hat er Kunſt und Wiſſenſchaft
in ſeiner Heimatprovinz beſonders gefördert. Die ihm von der
Univerſität Breslau 1909 verliehene Würde eines Ehrendoktors
der Philoſophie damals war man noch mit der Vergebung
ſolcher Auszeichnungen ſparſam war der wohlverdiente Lohn.
Der Ehe des verſtorbenen Grafen Heinrich Yorck mit der Freiin
Sophie von Berlichingen, die wie ihr Gatte eine der kultwier-
teſten und beleſenſten deutſchen Menſchen iſt, entſtammen zehn
Kinder, von denen die älteſte Tochter, Gräfin Berta Yorck, eben
falls in eine berühmte Familie geheiratet hat. Sie iſt die Gat
tin des Jngenieurs Friedrich Karl Siemens, eines Großneffen
des großen Erfinders Werner von Siemens.

Wie der Botſchaftsrat von Moltke, ſo gehört auch Herr Hans
Ulrich von Kotze, der ſich jetzt mit Fräulein Erika von Gar 1 Uhr die Linden auf und ab promenieren ſah.

wegen Meineides eröffnet worden iſt. Der Verdacht
der Eidesverletzung gründe ſich ebenfalls auf die Ausſagen
Hitlers im Luppe-Streicher-Prozeß. Die Unter

nier verlobt hat, dem deutſchen diplomatiſchen Dienſt an. Jm
Kriege Hauptmann im Generalſtabe, trat er ſpäter in das Aus
wärtige Amt über und iſt zurzeit Legationsſekretär an der deut
ſchen Geſandtſchaft in Stockholm. Seine Braut iſt die einzige
Tochter des Grafen Hubertus von Garnier, Fideikommißherrn
der 40 000 Morgen großen Herrſchaft Turawa in den Kreiſen
Kreuzburg und Oppeln, aus ſeiner erſten Ehe mit einer gebore
nen von Kulmiz aus der bekannten ſchleſiſchen Großinduſtriellen-
familie. Sie hat nach Trennung ihrer erſten Ehe einen der
führenden Berliner Anwälte, Juſtizrat Ahlemann, geheiratet,
der als Aufſichtsvatsvorſitzender zweier großer Aktiengeſellſchaften,der Rütgerswerke und der Oberſchleſiſchen Kokswerke und chemt

ſchen Fabriken, ſowie als Aufſichtsratsmitglied der Deutſchen
Bank eine prominente Rolle im Verliner Wirtſchaftsleben ſpielt.

Während die Familie Garnier nur in Schleſien bekannt iſt,
haben Mitglieder der Familie von Kotze Jahrzehnte lang eine
große Rolle im geſellſchaftlichen Leben der Reichshauptſtadt ge
ſpielt, vor allem das langjährige konſervative Mitglied des Ab
geordnetenhauſes, der 1917 verſtorbene Herr von Kotze-Kl.-
Oſchersleben, und der durch die Affäre der anonhmen Briefe be
kannt gewordene Zeremoniemeiſter Lebrecht von Kotze, „Lebchen“,
wie er in der Lebewelt der Reichshauptſtadt hieß. Während
Herr von KotzeKl.-Oſchersleben, der die Lieblingsnichte Bis
marcks, Marie von Arnim, die Tochter ſeiner einzigen Schweſter
Malvine, geheiratet hatte, dem Bismarckſchen Kreis naheſtand,
ſpielte der Zeremoniemeiſter von Kotze, deſſen Gattin eine ge
borene von Treskow-Friedrichsfelde war, eine große Rolle in der
Berliner Hofgeſellſchaft Wilhelms II., bis der eine Teil dieſer
Geſellſchaft, wie die Kaiſerin Friedrich geiſtreich zu ſagen pflegte,
gegen den anderen anonyme Briefe ſchrieb, und Herr von Kotze
als Opfer der gegen ihn geſponnenen Jntrigen verhaftet wurde,
Zwar rehabilitierte ihn ſpäter der Freiſpruch des zuſtändigen
Militärgerichts, indeſſen zog er ſich aus dem Hofleben zurück
und blieb nur dadurch eine der bekannteſten Erſcheinungen der
Reichshauptſtadt, daß man ihn wie den alten Oberhofmarſchall
Wilhelms I., Grafen Perpbncher, jeden Mittag zwiſchen 12 und
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Der „Merſeburger Rabe“ und die
Entente

Wohl jeder Hallenſer kennt den „Merſeburger Raben“, jenen
ſchmucken RumplerDoppeldecker des Vereins Merſeburg des
D. L. V., der als eine der erſten Maſchinen des neugeſchaffenen
Halleſchen Flugplatzes ſeine ſtolzen Flüge über unſere Stadt und
deren Weichbild hinaus machte.

Nun hat, wie der „Merſeburger Korreſpondent“ meldet, die
„hohe“ Ententekommiſſion angeordnet, daß das Flugzeug, das aus
Danzig ſtammt, in Zukunft keine Flüge mehr außerhalb des Halle
ſchen Flugplatzes ausführen darf. Auf eine daraufhin an das
Reichsverkehrsminiſterium gerichtete Anfrage ſoll eine aus
weichende Auskunft erfolgt ſein. Die Bemühungen um Auf-
hebung dieſes unverſtändlichen Verbotes werden energiſch fortge-
ſetzt und müſſen unbedingt auch zu einem Erfolge führen, da der
Kaufvertrag ordnungsmäßig abgeſchloſſen iſt und auch eine Ueber
weiſungserlaubnis auf deutſches Gebiet vorliegt.

Es kann ſich alſo hier nur wieder einmal um eine kleinliche
Schikane der Entente, vor allem wohl aber der „grande nation“,
handeln, die dem zertretenen Deutſchland eben alles neidet. Denn
in militäriſcher Hinſicht kann das waffenſtarrende Frankreich den
harmloſen „Merſeburger Raben“ doch wahrlich nicht fürchten!

Zwei ſchwere Jungens gefaßr
Zu dem bereits in unſerer heutigen Morgenausgabe ge

meldeten Einbruchsverſuch in der Landwehrſtraße erfahren wir
noch, daß die Polizei hier einen gut Fang gemacht hat. Es
handelt ſich um zwei ſchon erheblich darunter mit Zuchthaus-
ſtrafe, vorbeſtrafte Einbrecher, die in Halle ihren Wohnſitz haben
und der hieſigen Kriminalpolizei ſeit langem bekannt ſind. Sie
führten früher ihre Einbrüche getrennt aus und haben ſich erſt
neuerdings zu gemeinſamen „Aktionen“ zuſammengefunden. Bei
dem letzten Einbruch wurden ſie gerade geſtört, als ſie im Be
griffe waren, Sachen im Werte von 1300 M. (Garderobe,
Zigarren uſw.) zuſammenzupacken.

Die beiden befinden ſich zur Zeit in polizeilichem Gewahr-
ſam, da ſie noch darüber verhört werden ſollen, ob ſie gegebenen-
falls auch für andere Straftaten in Frage kommen.

Doppelter Selbſtmordverſuch
Geſtern gegen 3 Uhr nachm. verſuchte ein Mann in der

Wohnu ſeiner Geliebten ſich durch Aufſchneiden der
Pulsader das Leben zu nehmen. Ein Polizeibeamter, welcher
von der Frau zum Schutz herbeigerufen war, hinderte den Mann
an der Ausführung des Selbſtmordverſuchs, indem er ihm dasDaſchenmeſſer entviß, Der Mann wurde alsdann nach Anlegung

eines Notverbandes der Polizeiwache zugeführt, von wo er durch
ſeine Ehefrau abgeholt wurde.

Jn der Nacht wurde er nochmals auf Erſuchen ſeiner Ehe
frau in Schutzhaft genommen, weil er wiederum verſuchte, ſich
das Leben zu n. er einen Tobſuchtsanfal!erlitt, mußte er mittels Krankenwagens der Nervenklinik zuge-
führt werden.

n

Um die gleiche Zeit entſtand in einem Grundſtück der Straße
Schülershof zwiſchen einem Mann und einer Frau infolge
Wortwechſels eine Schlägerei, in deren Verlauf die Frau
durch Meſſerſtiche am rechten Oberarm verletzt wurde. Der
Täter wurde der Polizeiwache zugeführt.

Das deutſche Hochſchulamt für Leibesübungen in Halle
Zum 1. Vorſitzenden des deutſchen Hochſchulamtes für

Leibesübungen wurde Herr Profeſſor Dr. Stieve, Vorſtand
der Anatomie Halle, gewählt, nachdem der bisherige 1. Vor-
ſitzende, Herr Geheimrat Laas, Berlin, ausſchied.

Die Geſchäftsſtelle des Dehofl wird infolgedeſſen von Berlin
nach Halle verlegt und befindet ſich jetzt hier, Anatomie,
Gr. Steinſtraße 52, Fernruf Nr. 15094.

Wie Kinder erzogen werden.
Der Mann ſtiehlt, die Frau ſtiehlt und die Kinder werden zum

Stehlen angehalten. Das war das traurige Bild, das die geſtrige
Gerichtsverhandlung entwarf.

Jn H. lebt die Familie B. mit ihren beiden Kindern, einem
zwölfjährigen Mädchen und einem zehnjährigen Jungen. Die
Mutter hat ſchon jahrelang die Kinder zum Diebſtahl angehalten,
wie aus den Ausſagen des Zeugen hervorging; man hat die beiden
ſtets nur ungern kommen ſehen, werl man wußte, daß nichts vor
ihnen ſicher war. Ja, niemand will mehr die Mutter in Arbeit
nehmen. Jm Herbſt 1925 ſchickte ſie eines Tages ihren Jungen
zur Mühle mit kleiner Beſtellung und hielt ihn an, bei der Ge
kegenheit einige von den Lieferſcheinen zu mauſen, die im Kontor
hängen und nach der Bezahlung auf der Mühle zum Abholen von
Waren abgeliefert werden. Und ſo geſchah es auch. Der Junge
eignete ſich in der Geſchwindigkeit zwei von dieſen Zetteln an. Am
Nachmittag kam das Mädchen der B. und holte auf den einen Zettel
die Ware; den anderslautenden Namen erklärte ſie damit, w.
zu Beſuch bei der Familie ſei und von ihr geſchickt werde. m
Müller ſtiegen erſt nachher Bedenken auf, als ſie bereits fort war.
Am Nachmittag wollte der Junge dasſelbe Manöver verſuchen.
Weil Frau B. jedoch auf dem Lieferzettel eine Aenderung vorge
nommen hatte, fiel es auf und es blieb beim Betrugsverſuch.

Das Gericht erkannte der Frau ihre Notlage als Milderungs-
grund zu (ihr Mann verbüßte eine mehrmonatliche Strafe). „Da
ſie ſich aber ihrer Kinder bedient, ſie zu verbrecheriſcher Tätigkeit
geradezu angeleitet hat muß die Strafe empfindlich ausfallen.“
Wenn ſie auch nicht ſelbſt den Diebſtahl ausgeführt hat, muß ſie
doch als Selbſttäterm beſtraft werden. Sie erhielt zwei Monate
Gefängnis. Die Kinder ſind inzwiſchen dem gefährlichen Einfluß
des Elternhauſes entzogen worden. Ob es aber nicht ſchon zu ſpät
iſt? Nach den Zeugenausſagen iſt es faſt anzunehmen.

Bald 5 Millionen Geſamteinlagenbeſtand. Bei der ſtädt.
Sparkaſſe wurden im Dezember 1925 840 922 R.-M. einge
zahlt und 561 808 R. M. abgehoben, 869 Sparbücher ausge-
fertigt und 94 geſchloſſen. Der Geſamteinlagenbeſtand hat ſich
hiernach im letzten Monat um 279 114 R.-M. erhöht und be-
trägt jetzt 4 907 829 R.M.

Große Landbundtagung in Halle. Der Landbund Prov.
Sachfen hält am Dienstag, den 9. Februar, in Halle
eine große Tagung ab. Als Hauptredner iſt Herr Hof und Dom-
ptediger Dör in ge Berltn, gewonnen worden.

Mit dem Pflügen der Aecker als Vorbereitung der Früh
jahrsbeſtellung iſt in der Umgebung von Halle begonnen worden.

I. Beilage zur Halleſchen 5-eirung

Heute Stadttheater einſt Friedhof!
Der Petersberger Gottesacker und ſeine Schließung vor 75 Jahren

Die wenigſten Hallenſer werden von dem einſt „vor den
Toren“ Halles gelegenen Dörſchen Petersberg, ſeiner Kapelle
und ſeinem Gottesacker etwas wiſſen. Wenn wir aber ſagen,
daß die „Kapellengaſſe“ die Erinnerung an jene Stätte wachhält,
dann wird es jedem klar, daß die Höhe, auf der das Stadtr-
theater ſich erhebt, das Gebiet des ehemaligen Petri-Gottes
ackers und ſeiner Kapelle umfaßt.

Vor 75 Jahren nun, am 10. Januar 1851, iſt derPeters
berger Gottesacker für immer geſchloſſen worden, da, wie der
Magiſtrat unterm 10. Auguſt 1850 bekannt machte, dort nur noch
16 Grabſtellen für Erwachſene und zehn für Kinder vorhanden
waren, „für welche das Erdreich tief genug iſt, um Beerdigungen
ohne Beſorgnis zu geſtatten. Sobald dieſe Stellen belegt ſind,
können weitere Beerdigungen auf dem Petersberger Gottes-
acker nicht vorgenommen werden.“

Mit der Schließung dieſer Begräbnisſtätte waren auch die
Tage der alten Petri-Kapelle gezäht, die bereits im Jahre 1213
durch Erzbiſchof Albert dem Kloſter Neuwerk „inkorporiect“
worden war. Als ehemalige „Pfarrkirche“ der von jeher arm
geweſenen Dorfgemeinden Petersberg und Ringleben hat ſie
trotzdem „einen hübſchen Vorrat an koſtbaren Kirchengefäßen
und geräten gehabt, ſo die Spanier, als Kayſer Carolus V. zu
Halle gelegen, daraus geraubet.“ Noch im Jahre 1512 hatte die
Kapelle eine eigene Pfarre, während die Pfarrkinder des Peters-
berges bei Beginn der Reformation zur Marktkirche geſchlagen
wurden. Seit jener Zeit und eben bis zum Jahre 1851
diente das Kirchlein nur noch als Begräbniskapelle, da die
Petersberger das Recht hatten, ihre Toten auf jenem Gottes-
acker begraben zu laſſen. Zwar hatte ſchon im Jahre 1828
gelegentlich der Eröffnung der Promenade zwiſchen dem ehe
maligen Stein und Ulrichstore die ſtädtiſche „Verſchönerungs-
Commiſſion“ beim Magiſtrat die Schließung des Petersberger
Gottesackers beantragt, indeß wurde erſt, wie eingangs erwähnt,
im Jahre 1850 ein diesbezüglicher Beſchluß gefaßt und von der
Regierung „aus ſanitätlichen Gründen“ beſtätigt. Am
7. Januar 1851 begrub man als letzten Toten die Leiche eines
jährigen, unehelichen Kindes auf dem Petersberger Gottes-
acker, und damit war dieſe alte Begräbnisſtätte für immer ge-
ſchloſſen.

Von da an kümmerte ſich kaum noch ein Menſch in Halle
um jenes ſtille Fleckchen Erde, das, dicht hinter dem 1836 er
richteten Schauſpielhauſe gelegen, nun immer mehr der Ver-

wahrloſung anheimfiel. Rings mit einer altersſchwachen Mauer
umgeben, lag der Gottesacker als eine nur von niedrigem Ge
büſch und wenigen Bäumen beſtandene öde Stätte We Die
kleine aus Fachwerk erbaute Kapelle mit ihrem Schiefertürmchen,
in dem das „Sterbeglöckchen“ hing (das noch bis 1849 geläuret
wurde), ging dem Verfall entgegen. Das Jnnere, der mit roten
Mauerſteinen gepflaſterten Kapelle war allmählich zu einer Art
Rumpelkammer geworden, in der auch ein verlaſſenes Sopha
ſtand, und wies nur noch eine kleine, mehr als ärmliche Kanzel
auf, während an den Wänden eine Anzahl längſt verblichener
Votivkränze, Kronen und Bänder hingen, mit denen man früher
die Särge zu ſchmücken pflegte. Dieſe Bänder und Schle fen
ſind dann in den Turm überm Eingang zum Stadtgottesa ter
gekommen, wo ſie vor etlichen 30 Jahren noch vorhanden waren.
Der Raum des alten PetriKirchleins war ſo winzig daß er
„gewiß ſchon durch ein halbes Dutzend Menſchen gefüllt ſen
würde“, wie es in einem Bericht aus dem Jahre 1875 he'ßt.

Jn jenem Jahre nämlich faßte die Stadt den Beſchluß, Sie
Petersberger Kapelle „als ein Bauwerk ohne jeglichen archeer-
toniſchen Wert“ abzubrechen und den Gottesacker mit Blumen-
anlagen zu verſehen, um „dereinſt einer eben ſo orginellen wie
ſchönen Punkt zu haben, der ein Glanzpunkt unſerer An gen
zu werden verſpricht“ Begünſtigt würde die Vornahme er Be
pflanzung eben durch jene Mauer, „deren Tür allabendlich ge
ſchloſſen werden könnte.“ „Denn,“ ſo heißt es, „unſeres Er
achtens wird es ſich für eine ſehr lange Zeit, wenn nicht für
immer, notwendig machen, die erwähnte Umfaſſungsmauer zu
erhalten, um die Verſchönerung des Gottesackers mit aller
Pietät geger die Toten durchzuführen und die Geme'nheit
daraus zu entfernen.“

Von hervorragendem Weitblick unſerer damaligen
ſtädtiſchen Verwaltung zeugen dieſe Ausführungen nun gerade
richt! Jn der Tat dauerte es auch nur noch wenige Jayre,
bis der ganze Petersberger Gottesacker verſchwinden ſollte.
Denn ſchon 1888 wurde der Kirchhof abgetragen, um Platz ür
den Neubau des Stadttheaters zu ſchaffen. Die Gräber wurden
zerſtört, ganze Wagenladungen Knochen, ja teilweiſe noch gut
erhaltene Leichen anderswohin geſchafft, der Porphyrunter
grund weggeſprengt und am 9. Oktober 1886 ſpielte man
zum erſten Mal Theater auf dem Gelände des ehemaligen Peters-
berger Gottesackers! So wandeln ſich die Zeiten.

Gustav Morit7.

Das Tuberkuloſe-Krankenhaus in Halle
Dölauer Heide oder Riebeckplatz

Das Projekt der Schaffung eines LungenKrankenhauſes in
Halle, über das wir erſt kürzlich wieder berichteten, beſchäftigt noch
immer die Oeffentlichkeit, die Halleſche zurzeit allerdings wohl
weniger als die der Provinz. Wird doch jetzt in den verſchiedenen
Kreistagen dieſes Bauvorhaben, das auf rund 24 Millionen Mark
veranſchlagt worden iſt, beraten. Es hat hier auch im allgemeinen,
wohl nicht zuletzt infolge der warmen Fürſprache des Regierungs-
präſidenten Grützner in Merſeburg, Unterſtützung, namentlich auch
in finanzieller Hinſicht, gefunden.

Unſere Stadt intereſſiert an dieſem Projekt im Augenblick nur
die Platzfrage.

Wurde anfangs als Stätte des Kranknehauſes „Leiſtners Wald-
haus“ und dann ein anderes Gelände in der Dölauer Heide ge
nannt, ſo taucht jetzt auch der Plan auf, das Krankenhaus in der
Nähe des Riebeckplatzes errichten zu wollen. Wir ſchließen dies
wenigſtens aus einer Mitteilung des Magiſtrats der Stadt Merſe
burg, in der es u. a. heißt:

„Was das Tuberkuloſe-Krankenhaus anlangt, das
in Halle in der Nähe des Riebeckplatzes errichtet werden ſoll, ſo
dürften die Anſichten der Mediziner darüber, ob ein Tuberkuloſen-
Krankenhaus mitten in eine große Stadt in die Nähe von Fabrik
anlagen gehört, zum mindeſten geteilt ſein. Jm allgemeinen legt
man den größten Wert darauf, derartige Krankenhäuſer weitab von
Städten und Fabrikanlagen im Walde oder am Rande eines
Waldes zu errichten. Zum mindeſten würde der beſondere
Pavillon, der hier in dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Merſeburg
ür Lungenkranke zur Verfügung ſteht und durchaus erweiterungs-
ähig iſt, die gleichen Vorteile geboten haben, wie eine Gründung

im Herzen der Jnduſtrieſtadt Halle, da das Krankenhaus zu Merſe
burg dicht neben dem ſtädtiſchen Park gelegen iſt und ſeiner ganzen
Lage nach zweifellos beſſere Luft hat, als ein Krankenhaus mitten
in der Stadt Halle, und darauf kommt es für Lungenkranke doch
ganz beſonders an. Deshalb kann die Leitung des ſtädtiſchen
Krankenhauſes in der Ueberführung von Lungenkranken in ein
mitten in Halle zu gründendes Tuberkuloſe-Krankenhaus eine Ver-
beſſerung der Krankenfürſorge für die Kranken des Landkreiſes
nicht ſehen.“

Wenn auch nicht zu verkennen iſt, daß der Merſeburger
Magiſtrat was ihm durchaus nicht verübelt werden kann in
erſter Linie ſeine Intereſſen wahrnimmt, ſo können wir uns
andererſeits auch nicht der Richtigkeit ſeiner Anſicht verſchließen,
daß der Riebeckplatz mit ſeinem regen Verkehr bei Tag und Nacht
für ein Lungenkrankenhaus ſich nicht gerade beſonders eignet.
Außerdem dürfte hier vorläufig kein geeignetes Gelände zur Ver-
fügung ſtehen.

Die Platzfrage ſcheint daher, wie das ganze Projekt, noch nicht
geklärt zu ſein.

Aus dem Halleſchen Haushaltsausſchuß
Beratung und Annahme der bekannten Vorlagen

Der Haushaltsausſchuß beriet in ſeiner geſtrigen Sitzung zu
nächft die Magiſtratsvorlage betr. Notſtandsbeihilfen an die
ſtädtiſchen Beamten und Arbeiter, über die wir bereits ausführlich
berichtet haben. Der Ausſchuß nahm von der Vorlage Kenntnis
und ſtimmte ihr, ſoweit das nötig war, zu. Die Befürchtung, als
ob die Arbeiten durch die vorgeſchlagene Regelung benachteiligt
ſeien, entkräftere der Magiſtrat. Die angezogenen Beſtimmungen
ſeien wirklich den ſtaatlichen Vorſchriften entnommen.

Sodann trat der Ausſchuß in die Beratung der Vorlage über
die Errichtung eines Verkehrsamtes ein, nachdem der Verkehrs-
ausſchuß und der Bauausſchuß bereits zugeſtimmt hatten. Aus
dem Ausſchuß heraus wurde der Wunſch geäußert, daß das bis-
herige Verkehrsbureau des Wirtſchafts- und Verkehrsverbandes
beſtehen bleiben möge. Der Magiſtrat ſagte das zu; gerade das
neue Verkehrsamt ſolle auf Grund beſonderer Organiſation mit
dem Verkehrsbureau Hand in Hand arbeiten. Von kommuniſti-
ſcher Seite wurde die Vorlage bekämpft, man müſſe dahinter
andere Gründe vermuten, als in der Vorlage angegeben ſei,
wahrſcheinlich ſolle ſie den Bau der Stadthalle vorbereiten helfen.
Auch der Haushaltsausſchuß ſtimmte der Vorlage zu. Weiter ge-
nehmigte der Ausſchuß den Abſchluß eines Mietvertrages mit dem
Staate auf Ueberlafſfung der früheren

Artilleriekaſerne für Zwecke der Polizeiverwaltung,
geltend bis zum Jahre 1928,

Die Magiſtratsvorlage betr. Notſtandsavrbeiten hatte bereits
den Baugausſchuß paſfiert und iſt von dieſem angendwrmnen. Jn

dieſem ſei beſonders die Haltung der Regierung kritiſiert worden,
die in ganz unzulänglicher Weiſe der Erwerbsloſigkeit beizu
kommen verſuche. Es erfolgt Annahme.
Ueber den Nachtragsetat haben wir bereits ausführlich be

richtet. Der Berichterſtatter erkannte an, daß einzelne Ueber
ſchreitungen nötig geweſen ſeien, ſo beſonders bei den Bauten
und den Arbeiterlöhnen. Andererſeits ſeien auch gewiſſe Ueber-
ſchreitungen vorgekommen, die bedenklich machen müßten. So
hätte die Neueinrichtung einer weiteren Klaſſe in der Kunſt-
gewerbeſchule durch einen beſonderen Beſchluß genehmigt werden
müſſen. Auch der Mehrbedarf bei der Erneuerung der Ver
teilungsanlagen und Leitungen für die elektriſche Lichtanlage im
Stadttheater im Betrage von 90 000 Mark ſei ſehr hoch. eiter
ſeien für die Herſtellung der Uferbefeſtigung an der Umſchlag-
ſtelle HalleTrotha ſtatt der vorgeſehenen 125 000 Mark weitere
100 000 Mark angefordert worden. Des weiteren wurden noch
einzelne Poſitionen beanſtandet, auch wurde der Abſchluß für das
Rechnungsjahr 1924 /25 verlangt

Eine längere Ausſprache ſchloß ſich an die Entfernung des
Denkmals im Saaletal, die teils begrüßt, teils bemängelt wurde.

Seitens des Magiſtrats wurde erklärt, daß die Plakette des
Denkmals nach Wiederherſtellung wieder angebracht werden ſolle.
Der Nachtragsetat wurde angenommen.

Wie kann den Heimarbeiterinnen geholfen werden?
Ueber dieſes in der jetzigen ſchweren, arveitsloſen Zeit be
ſonders wichtige Thema hielt die um die Sache der Heimarbeite
rinnen hochverdiente Reichstagsabgeordnete Fräulein Dr. M.
Behm in der gul veſuchten Verſammlung im Stadtgymnaſium
einen auf reichſter Sachkenntnis ruhenden, in der Form origi
nellen und packenden Vortrag. Auf die Frage des Thomas gab
ſie eine unter der verſchiedenſten Beleuchtung immer wieder
kehrende Antwort: durch Organiſation.
So lange die Heimarbeiterinnen vereinzelt waren, ſtanden
ſie den Arbeitgebern machtlos gegenüber. Die Folge waren in
den meiſten Fällen Hungerlöhne. Seit dem Jahre 1899 begann
der Zuſammenſchluß, zuerſt in Berlin, dann in vielen roßen
Städten, auch hier in Halle. Es war ein großer und wir ungs
voller Fortſchritt, als ſich für die Hermarbeilerinnen ein Gewerk-
verein bildete Ebenſo war eine Ausſtellung der Heimarbeit in
Berlin, auf der man neben den Arbeiten auch die Not der Heim-
arbeiterinnen erkannte, von hoher Bedeutung. Der Reichstag
begann ſich mit der wichtigen Frage, die in der Kriegszeit be
ſonders brennend wurde, eingehender und glücklicherweiſe auch
einmütig zu beſchäftigen, und ſo wurde zuerſt das Heimarbeite-
rinnengeſetz, dann das Lohntarifgeſetz erlaſſen, welche den Heim-
arbeiterinnen weſentliche Vorteile, namentlich die Hinein-
bung bezüglich der Kranken- und Jnbvalidenverſicherung ein
rug.

Die Vorſitzende wies auch noch auf andere Vorteile, welche
die Organiſation den Mitgliedern verſchaffe und empfahl auf das
dringendſte Eintritt in den Verein, Haltung des Vereinsblattes
und auch bei nicht unmittelbar Beteiligten Förderung der Sache
in ihren Kreiſen. Sie ſchloß mit der kräftigen Mahnung: Mit
Gott hindurch auch durch das ſchwere Jahr 1926!

Sehr lebhafter Beifall lohnte die hochverdiente Rednerin.
Die Vorſitzende der Frauenvereine hatte mit begrüßenden Worten
die Verhandlung eingeleitet und leitete auch die dem Vortrag
angeſchloſſene Beſprechung, in der noch einzelne Fragen geklärt
wurden. Die ganze Verhandlung wird ſicher allen Beteiligten
zu Stärkung und Förderung dienen. Et.

Ein Kirchenmuſik- Abend findet am Sonntag wieder in
der Moritzkirche, abends 8 Uhr, bei freiem Eintritt ſtatt. Jn dieſer
Woche iſt das prachtvolle Jnſtrument und weitere zwei Regiſter
(Tuba mirabilis 8' und Scharff 6-fach) mit etwa 400 Pfeifen
erweitert worden, ſo daß die Orgel nun 55 Regiſter hat. Von
Sonntag ab werden dieſe Regiſter in Gebrauch genommen.
Abends gelangen Werke von Händel, Mozart, Schubert und
Reger zum Vortrag. U. a. der 123. Pſalm von Schubert. Den
geſanglichen Teil hierbei haben E Wieber, M. Schomburg,
A. Laſtig un. J. Behrendt übernommen; Orgelſoli und Orgel-
beg'eitung durch Adolf Wieber. Die Phantaſie in Fe-moll von
Mozart gehört leider zu denjenigen Kompoſitionen, die manaum zu hbren bekommt, obwohl ſie prächtw ſind,

échwömnne gahnbürſten Gummi bieder. er



Halleſches Keenſtloben
Die neue Oper des Stadttheaters

„Die verkaufte Braut“ von Friedrich Smetana.

Dem politiſchen Erwachen der Tſchechen folgte ſchnell das
Streben nach künſtleriſcher Selbſtändigkeit. Jn der zweiten
Hälfte des vorigen Jahrhunderts haben ſie bereits eine nationale

Freilich, ins Ausland dringt von allen dieſen Werken nur
eins: Friedrich Smetanas „Verkaufte Braut“. Genährt von den
Einflüſſen der deutſchen Romantiker und aufgewachſen in der
Umgebung von Franz Liſgzt, verſteht es Friedrich Smetanag, die
tſchechiſche Muſik aus den engen Feſſeln völkiſcher Gebunden-
heit zu befreien und einen Jnhalt zu ſchaffen, der ſchätzbare
Allgemeingültigkeit beſitzt. Von ſeinen Opern hat „Die ver
kaufte Braut“ in Deutſchland mit Recht eine neue Heimat ge
funden. Daß ſie im Jahre 1902 nach Halle gelangte, erſt bei
nahe vier Jahrzehnte nach ihrer Entſtehung, bleibt das Verdienſt
des Direktors Max Richards.

Die Natürlichkeit und geſunde Urſprünglichkeit böhmiſchen
Landlebens hat Friedrich Smetanag in ſeiner Muſik ſehr glück
lich aufgefangen. Aber alle nationale Rhythmen und Klänge ſind
verklärt durch die feine Kunſt, mit der ſie der Tondichter ver
wendet. Sein Tſchechentum wird nirgends läſtig und aufdring-
lich. Niemals iſt er nur Nachahmer oder Nachempfinder, ſondern
ſtets ſprudelt der friſche Quell eigener melodiſcher Erfindung
luſtig und hell dahin. Klug und bedacht iſt die muſikaliſche Arbeit;

Geſtern abend ging laus ding wahl i derGaſfi
köſtlich und wohlklingend die Jnſtrumentation.

Die geſtrige Aufführung, die Kapellmeiſter Hanns
Roeſſert mit leichtbeſchwingter Hand leitete, arbeitete die
Vorzüge der Partitur trefflich heraus, obwohl die entzückende
Anmut, die von der ſchönen Muſik ausſtrahlt, noch klarer ge
macht werden konnte. Deſer kleine Mangel war im Weſentlichen
in der ſzeniſchen Darſtellung begründet. Die Marie von Hilde
Voß-Andrse hatte ihre guten Seiten in der vorzüglichen
geſanglichen Wiedergabe. Jn der Verkörperung hätte die ſchmucke
und friſche Bauerndirne mehr r Leichtigkeit ver
tragen. Sehr tüchtig bewährte ſich Adolf Gollup als Hans.
Dieſer Künſtler verfügt über ſchöne Mittel; in der Tonbildung
iſt er aber noch nicht frei und ſicher genug. Der derbkomiſche

iratsvermittler Kezal, der alles ſo ſchlau einzufädeln meint
und doch ſchließlich der Gefoppte und Geprellte iſt, verlangt im
Geſang ziemlich durchgreifende Wucht; eine Forderung, die
Auguſt Roesler nicht gleichmäßig zu erfüllen vermochte.

rhin blieb ſeine Leiſtung ſehr beachtenswert. Den ein-
fältigen Stotterbock Wenzel geſtaltete Walter Kathammer
zum unausgeſetzten Vergnügen der Zuſchauer. Unter den Ver-
tretern der beiden Bauernpaare ſtrebten Martha Seeliger
und Elof Benktander mit beſtem Erfolge nach charakte-
riſtiſcher Färbung. Großartige Wirkung machte die wandernde
Künſtlertruppe,

„Direktor“ beſanachſe eichnetent rkennung müſſen die Chöre erwähnt werden, die
ihre dankbaren Aufgaben im Geſang und Spiel recht gut durch-
führten. Das Orcheſter begleitete zuverläſſig und klangſchön. Ein

a wie er auch für viele ſpaßige Einfälle in ſubtiler Nüancierung
ſopgte.

Die Erheiterung der Zuſchauer iſt daher vollſtändig, das öde
Einerlei des Alltags verſinkt in befreiendem Lachen! Das famoſe
Hausorcheſter mit ſeinem alles anfeuernden Jean Schöpper
an der Spitze erhöht durch ſchmiſſige Muſik die Güte des Ganzen.
Der vielbewunderte „Snooky“ brilliert in einem neuen Tierluſt-
piele, bis ausgezeichnete Aufnahmen vom Pompeji die Eigenart
ieſer Trümmerſtätte beweiſen, der indeſſen an Reiz die Bilder

der brodelnden Lava entſchieden überlegen ſind.
„The Kings“ bieten ergötzliche Tanzparodien, die „Trianon

Auslandswoche“, „Die elegante Dame“ feſſeln. Wer will etwa

gar noch mehr? b.
Evangeliſche Schulgemeinde Halle.

Am 5. Januar fand abends 8 Uhr im Gemeindehauſe
Albrechtſtraße 27 eine Sitzung des Vorſtandes und Beirates ſtatt.
Vertreten warne die Schulgmeinden Cröllwitz, Trotha, Giebichen
ſtein, Srtephanus, Ulrich und Johannes.

Der Vorſitzende, Lehrer Trebeſius, berichtete über die
Tätigkeit der Schulgemeinde im vergangenen Jahre. Die Regie
vung hat in Ausſicht geſtellt, die katholiſche Lehrerin an der evan
geliſchen Giebichenſteinſchule für Mädchen an eine katholiſche
Schule zu verſetzen, ſobald eine Stelle für ſie frei wird. Bei
einer Neuauflage der Fibel „Halli-Hallo“ ſoll den Wünſchen der
evangeliſchen Bevölkerung Rechnung getragen werden. Jm

Laufe des Jahres wurde ein Monatsblatt gegründet, die „Evange-
liſche Grziehung“, das die Mitglieder der Schulgemeinde über wich-
tige Schulfragen auf dem Laufenden erhalten ſoll.

Sodann wurde das Programm beſprochen, das für die evan
geliſche Kundgebung im Dom am 24. Januar aufgeſtellt iſt. Be
kanntlich beginnt an dieſem Tage die diesjährige Reichserziehungs
woche. Domprediger Wind hat den Hauptvortrag über „Eltern
rechte und Elternpflichten“ übernommen. Endlich wurden die
Reichsgrundſchulgeſetze beſprochen. Es wurde beſchloſſen, eine Ein
gabe an den Reichsminiſter des Jnnern zu richten, daß die Un
a s in den Ausführungsbeſtimmungen der einzelnen Län-
der beſeitigt werden.

Turmblaſen. Wie uns der Ev,Soz. Preßverband mit-
teilt, werden in der Woche vom 10. bis 16. Januar folgende
Choräle von den Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag: du

Liebe meiner Liebe; Montag: Jeſu meine Freude; Dienstag:

die in Paul Herlt einen echter Wirklichkeit

wenig mehr Zurückhaltung in der Tonentfaltung würde jedoch
ezeichnete Ausdeutung erfuhr diezu empfehlen ſein. Eine au

nzen ein verheißungsvoller An-prächtige Ouvertüre, die dem
fang war. Die Spielleitung Auguſt Roeslers hatte fürſarbenfror Bühnenbilder und für geſchickte Belebung der vielen

bewegten Volksſzenen geſorgt. P feſſor Dr. W. Kaiser.

Konzert des DonKoſakenChors
Auf ſeiner Europareiſe ſtattete der Koſakenchor bei uns am

Donnerstag ſeinen zweiten Beſuch ab. Der den Gäſten voran
gehende Rüf und die Triumphe, die ihm in aller Welt bereitet
wurden, hatten es bewirkt, daß der Thaliaſaal von einem auf-
nahme- und beifallsfreudigen Publikum überfüllt war. Jn den
3 Jubel anderer Länder vermögen wir aber trotz allem
doch nur zum Teil und bedingt mit einzuſtimmen.

Der Chor weiſt eine geradezu unglaubliche Diſziplin auf, wie
man ſie nur in den ſeltenſten Fällen wird treffen können. Was
man an rachbehandlung und Rhhthmik zu hören bekam, war
in r eiſe vollendet. Ein von Temperament und raſſiger
Muſikalität diktierter Vortrag wird dabei nie ſeine Wirkung ver

fehlen. Der Dirigent Serge Jaroff, der ſeine Scharen ſeit
Jahren führt, weiß dabei wie aus einer reich regiſtrierten Orgel
alle Klangwirkungen herauszuholen und in reicher Abtönung die

eingelnen Sänge zu charakteriſieren.
Das Programm bot ausſchließlich ruſſiſche Muſik, anfangs

t und dann in breiterem Rahmen weltliche Werke. Die
m

änge boten natürlich nicht das, was wir unter der
n, immerhin intereſſierte die Jnterpretation

des erſten e mns nſo wie ein polyphones Werk Dſchaikowskys
„Jn der Kirchepgleig Wer war natürlich der Erfolg, den die Sänger in
weltlichen Liedern hatten und da wiederum ſpegiell in den von
ö m wilder Leidenſchaft oder wehklagender Sehnſucht er-

Der Chor wer über gutes Klangmaterial und gut geſchulte
Stimmen und hat als Stütze wundervoll abgerundete Bäſſe, deren

Geſang wie Orgelbrauſen dröhnt und die mühelos in neid-
rr de Afpr hinabſteigen. An die hellen Stimmen ſich zu

gewöhnen, fällt allerdings ſchwer; dieſe Soprantenöre mit ihremweibi Klang ſind für deutſche Ohren ungewöhnt und rufen
eine ſondere des Klanges hervor, an die man ſich erſt ge
wöhnen muß. nſo wie manche unvermittelte impulſive dyna

iſche Veränderung und in dem raſchen Wechſel manches über-
triebene Forte auf Konto des flammenden Temperaments ging.

Das zahlreiche Publikum ſpendete den Gäſten ſpontanen Bei-
der gegen Ende des Abends noch ſteigerte, als der Schluß

8Koſatem

ca sacra verſt

ch

ramms ſich in billige Plattheiten verlief, wie das
ed, das mit ſeinem Pfeifen und Hundegebell wohl Zug-

nummer in jedem Varieté ſein w nie aber in einen deutſchen

Konzertſaal gehört. Ho.T

„Liebe und Trompetenblaſen“
üben in den beiden großen „C. T.-Licht ſpielhäuſern“ ihren
großen Zauber mit ſener prickelnden Macht aus, wie man ſie ſich
wohl nur in den ohen Gefilden des goldenen Wiens einer
beſſeren Zeit vorſtellen kann einer Zeit, da feſche Erzhergzöge
noch mit anderen feſchen Offizieren die großen Kavaliere der lieb
reizendſten Damen waren und den höheren Sinn für Humor
hatten, der eren grauen Tagen ob ihrer nivellierenden Ten-

denzen leider längſt entſchwunden iſt.
Und allgemein, nur noch nicht offen von den offiziellen

Kveiſen, ſo ſchwer vermißt wird, daß jedermann wenigſtens in
dieſem prachtvollen Luſtſpiele die Wonnen des Soldatentums
nebſt der Wiener Straußſtimmung endlich wieder einmal genießen
will! Dazu gerade iſt „Liebe und Trompetenblaſen“ wie ge-
ſchaffen durch ſeine Fülle der Lebensfreude, Heiterkeit, Unbe-
kümmertheit und herzerfriſchende Fröhlichkeit: Ottokar von
Eppenſtein, Wiens ſchneidigſter Reiteroffigier, wird einigermaßen
plötzlich an eine in ihn mächtig verliebte Komteſſe verheiratet, um
unter allerlei ſehenswerten Abwechſlungen dieſes entzückende
kleine Weſen ſchließlich auch ernſtlich lieben zu lernen. Geſpielt
wird das ſo glängzend, daß die Darſtellung ein Sonderlob verdient,
umal die Herren. Harry Liedtke hat kaum je derart Sieger-Sanne, Hans Junkermann mit Fritz Spira und Paul Morgan

kaum je der e Komik entfaltet wie diesmal.
Regiſſeur Eichberg hat es ſogar mit Hilfe

Harvey und Mary Kid zu vortrefflichen Leiſtungen hinzureißen,

Ja, der deutſche
ſolch großartiger

Künſtler fertiggebracht, die beiden ſchönen Amerikanerinnen Lilian
i 1

ſtatt, wozu unſere Mitglieder und alle Landsleute

Dir, dir Jehova will ich ſingen; Mittwoch: Nun lob mein Seel
den Herren; Donnerstag: Aus meines Herzens Grunde; Freikag:
re derbarer König; Sonnabend: Allein Gott in der Höh ſei
Shr.

Kirche und Preſſe. Der Ev.-Sogz. Preßverband für die
Provinz Sachſen veranſtaltet in der Zeit vom 11. bis 13. Januar
in Halle Beſprechungen und einen Kurſus über Preſſefragen. Die
Vertrauensmänner und Synodalvertreter für Preſſeweſen ſind
dazu eingeladen. Verhandelt wird über die „Frage des Nach-
wuchſes und Dienſt an Tageszeitungen“. Bei dem Kurſus wird
eingegangen auf das Weſen der Zeitung und die Beſonderheit der
einzelnen Sparten. Beſondere Aufmerkſamkeit wird gewidmet dem
Unterſchied zwiſchen Zeitung und Gemeindeblatt. Pratktiſche
Uebungen ſind vorgeſehen. Eine moderne Druckerei wird im Ver
lbauf des Kurſus beſichtigt. Das Evangeliſche Konſiſtorium wird

bei dem Kurſus vertreten ſein.
Ausſtellung. Am Sonntag, vormittags 11 Uhr findet in

der Ausſtellung Geſundheitspflege (Aulag der Talamtſchule) eine
öffentliche Führung durch Prof. Dr. Japha ſtatt.

Kirchliche Nachrichten.
für den 1. Sonntag nach Epiphanias, den 10. Januar 1926.

Kürzungen: Abendmahl (A.). Bibelſtunde (B.).
u. Frauen 10. Schroedter. 6 Fritze, Mittwoch, den 13. Januar.

8. (B.) im Marthahauſe, Fritze. St. Ulrich: 10 Ruhmer, 6 Thiede.
St. Ulrich-Oſt: 10 Gottesdienſt im Betſaal, Krondorferſtr. 6a, Thiede.
St. Moritz; 10 Rettig, 5 Keller, 8 Kirchenmuſik bei freiem Eintritt.
Hoſpital: 10 Keller. Dom: 10 Wind, 1154 akad., Gottesdienſt, Eger, nachm.
5 Uhr Epiphaniasfeier d. Kindergottesd., Wind, Dienstag 8 bibl. Beſprechung,
Lang, Mittwoch 8 Wochenandacht, Gabriel. Sonntag, den 10. Januar,
nachm. 4 Gottesdienſt für Schwerhörige, Gemeindehaus Winerberg.
Laurentius: 10 Wagner, 5 Ruhmer, Montag 84 Männer, Gem.-Haus,
Gabriel, Dienstag 834 (B.) Gem.Haus, Wagner. Stephanus: 10 Hage
meyer, 5 Meinhof, Donnerstag 8 (B.), Gem-Haus, Meinhof. St. Georgen:
10 Klamroth, 5. Epiphanias-Feier d. Kindergottesd., Mittwoch 8 Frauenhilfe,.
Freitag (B.) Helmann. RiebedStift: 10 Giſeke Diakoniſſenhaus
10 Moehr. Paulus: 10 Bach (A.), 5 Jacobi, St. Johannes: 10 Paſtor
Noack aus Delitzſch (Gaſtpredigt), 6 Mantey, Mittwoch 8 (B.) Gueinzius,

U. Maſchinenfabrik. Lauchſtädter Str. 10 Schüttlöffel, Freitag 8 (B
antey. Stadtmiſſion: 8 Evangeliſation, Dienstag 8 Gemeinſchaft,Donnerstag 8 Blaukreuzbibellehrgang. Alters- und r grheim 10 Uhr

Gottesdienſt. St. Bartholomäus; 10 Kunitz, 6 Jahresfeier für Heiden
miſſion Hellwig, Thieme. Petrus: 10 Szogs. Trotha: 10 Fenrich,
8 Jugendverſammlung in der Kirche. Diemitz: 90 Petzold.

St. Franziskus und Eliſabethkirche. Sonntag 7, 8 und 1410 Uhr hl.
Meſſen, 3411 Uhr Hochamt. Abends 6 Uhr Segensandacht.

Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeskirche, Margaretenſtraße 5. Sonn
tag 8 Uhr Evangeliſationsvortrag. Montag 8 Uhr Jugendbund für E. C.

ſechtä ge Männer. Mittwoch 8 Uhr für junge Mädchen. Donnerstag 8 Uhr
unde.
Chriſtliche Gemeinſchaft, Liebenauerſtr. 4 (am Ranniſchen Platz). Sonn

tag 10 Uhr Bibelſtunde, E. Ruthe, 1144 K., 426 Uhr bibliſcher Vortrag, derſ
Mittwoch 8 Uhr junge Mädchen. Donnerstag 8 Uhr Bibelſtunde, E. Kuthe.

Ev. -luth. Gemeinde, Magdalenenkapelle. 104 Uhr Predigt, Paſtor
W. Hrachmann.

Ammendo Kirche: 10 Uhr Balthaſar, 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Beeſener Kirche: 10 Uhr Paſtor Dr. Delius, 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Büſchdorf. Sonntag, den 10. Januar Leſegottesdienſt.

Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an vöeſer
Stelle keine Aufnahme

zahlung.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Bezirk Mitte. Sonnabend, den 9. Januar Beerdigung des Kameraden

Buchmann. Antreten der Kameraden 2,15 Uhr vor dem Haupteingang des
Gertraudenfriedhofes. Beteiligung auch aus anderen Bezirken erwünſcht.

Bezirk Nord-Weſt. Außerordentliche Bezirksverſammlung am Diensiag,
den 12. Januar, abends 8 Uhr in der „Saalſchloßbrauerei“. Oberſtleutnant
Dueſterberg ſpricht. Alles muß erſcheinen.

Verein ehem. 36er. Sonnabend, den 9. Januar, abends 8 Uhr
Monatsverſammlung im „Evgl. Vereinshaus“, Mittelſtr. 14--15. Die Jahres
e erfanmmlung findet im Februar ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen wird er

artet.

Königin Luiſe-Bund, Bezirk Nord.Verſammlung im „Kaiſerhof“.
Weſtfalenbund 1923. Sonnabend, den 9. Januar, abends 7 Uhr beginnend,

findet im großen Saale des „Neumarkt-Schützenhauſes“ unſer 3. Stiftungsfeſt
ſowie Freunde unſerer

weſtfäliſchen Heimat recht freundlich eingeladen ſind. Die nächſte Monats
verſammlung findet am Sonntag, den 17. Januar, ſtatt.

Künſtleriſcher Tanzabend d. Jnt. Tanzliga ſClub Halle). Sonnabend
den 9. Januar, ab 12 Uhr nachts findet das 1. Tanz-Turnier in Halle
(Modernes Theater) ſtatt. Alle Mitglieder ſowie deren Angehörige werden
höflichſt eingeladen Vollzähliges Erſcheinen iſt notwendig. Leitung der
Tanzſpiele: Prof. Arth. Dolores. D. O.

Montag, den 11. Jannar,

Wann ehe ieh ins Stadttheater
Lonntag NMontao Dienstag Kittwoch Donwverstag fteitq Sonnabend
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Sender.Leipziger
Sonnabend, den 9. Januar.

Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr Wirtſchaftsnachrichten Woll- und Baum
wollpreiſe; amerik Metallmeldungen des Vorabends 8,30 Uhr: dto.: De
viſen, Baumwolle, Landwirtſchaft. 4,45-—5 u Geſchäftliche Mitteilunge
fürs Haus 6 Uhr Wirtſchaftsnachrichten iederholung von 9,30 Uhr.
6,15 Uhr: dto.: Fortſetzung für Baumwolle und Landwirtſchaft. und Mit-
teilungen des Leipziger Meßamtes für Handel und Jnduſtrie. 6,20-—6,30 Uhr
ſur nge Mitteilungen fürs Haus. 6,45--7 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen

Rundfunt für Unterhaltung und Belehrnng. 10,10--10,15 Uhr; Winter
wetterberichte des Sächſiſchen Verkehrsverbandes 10,15 Uhr: Was die
Zeitung bringt. 11,15 Uhr Wetterdienſt und Vorausſage der Wetterwarten
Dresden, Magdeörtg und Weimar. 12 Uhr; Pittegemuſit auf der vöpten,
Phonola. 12,55 Uhr: Nauener Zettzeichen 1,15 Uhr: Preſſe und BVörſen
bericht

4--4,45 und 5--5,30 Uhr: Nachmittagskonzert des Leipziger Rundfunk
orcheſters. 6,30-—-6,45 Uhr ſtunde. 7--7,30 Uhr: Vorleſung ausengliſcher Proſadichtung: Miß Eliza Harper: Selections from American
Humour by Mark Twain Tauchnitz tion vol. 2529). 7,30--8 Uhr: Vor
trag: Dr. Weber von der Leipziger Sternwarte innerhalb der Vortragsreihe:
„Problem des Weltenraumes“. 2. Vortrag: „Wie ſteht es mit der Raum-
ſchiffahrt

8,15 Uhr: Luſtiger Abend, 1. Nundfuntorcheſt 3. Karl Ekert vom
g

ig

er
Alten Theater (Rezitationen). 3. Karl Keßler (Luſtiges). 4. Hugo Steinhecr,früher am Operettentheater (luſtige Geſangsvorträge). 5. giunbſuntorgveſter:

6. Karl Ekert vom Alten Theater (Rezitationen). 7. Karl Guſiges,-
8. Hugo Steinherr, früher am Operettentheater (luſtige Gefangsvorträgeſ.
9. Rundfunkorcheſter.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr); Preſſebericht und Sportfunkdienſt,
h Tanzmuſik bis 11,30 Uhr, ausgeführt vom Leipziger Rundfunk

Sountag, den 10. Januar.
re hre Orgelkonzert aus der Leipziger Univerſitätskirche (Prof.

9 Uhr: Morgenfeier.
I-rJ2. Uhr; Hans Bredow Schule. 11--11,30 Uhr 46. Vorleſung über

Charakterköpfe aller Zeiten: „Naturforſcher“. Prof. Dr. Marx von der
e r getgwi geh er Vortra im Zvtiurophen“. rof. Henry Sigeriſt, rektor de eo Jnſtituts: „Der ſchwarze Tod.“ v a ovnt. 8

Muſikaliſche Stunde der Mitteldeutſchen Sendeſtelle Leipzig.
4,30 Uhr: Heitere Muſik.

Uhr: Hans Bredow Schule. 7—-7,30 Uhr: Prof. Dr. Weickmann,7

Direktor des Geophyſikaliſchen Jnſtituts: Vortragsreihe: „Was wiſſen wir
vom Bau der Erde 4. Vorträg: „Der Aufbau der Atmoſphäre“. 2. Teil.
7,30--8 Uhr Dr. phil. Werner Schingnitz, Aſſiſtent am Philoſ. Inſtitut der
Univerſität rig Vortragsreihe: „Die Kriſis der modernen Kultur.“
2. Vortrag: „Die Eigenart des modernen Lebens.“ 2, Teil.

Programm der Mitteldeutſ en Sendeſtelle Dresden für beide Wellen.
8,15 Uhr: Opern- Abend. Mitwirkende: Hanna BaderSieger (Sopran), Willy
Bader von der Staatsoper Dresden (Baß).

Anſchließend; Sportfunkdienſt.

Weofferbeviefat
Eigener Drahtbdericht unſerer Schriftleitung,

Wetterdienſt der „Haleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.
Die geſtern früh über Weſteuropa liegende Störungswelle iſt

nachts und vormittags über unſeren Bezirk mit Niederſchlag hin
weggezogen. Jm Harz ſind dabei bis in mittleren Lagen Schnee
fälle aufgetreten. Die Temperaturen ſind ein wenig zurück
gegangen. Der Brocken meldet heute morgen 4 Grad Kälte. Dem
Regengebiet wird ſchnelles Aufklaren folgen, doch kündigt ſich über
Irland bereits ein neues Schlechtwettergebiet an, das am Sonn-
abend vormittag mit Niederſchlag und nachfolgender Erwärmung
über unſeren Bezirk hinwegſchreiten dürfte. Die Luftdruckver-
teilung über dem Aktlantiſchen Ozean macht einen weiteren An
ſtieg der wechſelnden und im ganzen milden Witterung wahr
ſcheinlich.

Vorausſichtliche Witterung am 9. Januar: Nach Aufheiterung
am heutigen Tage morgens wieder trübes und regneriſches Wetter
mit ſteigenden Temperaturen.
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ERKIARUNG: Owoſkenlos, Oheſter o haldbedeckt. o wolkio,
dedeckt, r Schnee, Dunst, S Nedel, K GewittesRöroupein. A Hogel. O Sie. O sehr leicht. leichg

mäſſiq. frisch. W Stark, O gfei
W 5rürmisch, W voller Sturm. Die Pfeile liegen r
dem Wande. Die eingezeichneten Linien (I1sodaren) verdin
den. die Orte mit gleichem luftdruck. Die neben den Onen

deo Zahleö geben die L uftremneratur an

reitätigkeit. Arbeitsunterrichtliche Grundlinien für die Fächergruppen
Geſchichte, Religion und Deutſch. Von Studienrat P. Ficker. 167 Seiten.
Preis in Leinenband 6 M. lag von Quelle u. Meyer in Leipzig. Jndem vorliegenden Werke hat es ein bekannter, ausgezeichneter Fachmann
und Methodiker unter Benutzung der Erfahrungen eigener langjähriger Praxis
unternommen, eine nach einheitlichen Geſichtspunkten durchgeführte, ſyſtematiſche
Darſtellung einer ſpeziellen Arbeitspädagogik für die Fächer der Deutſchkunde
zu geben, wobei die Erforderniſſe der höheren Schule in Vordergrund ge
ſtellt werden. Bei den vielfachen Zweifeln, ob Arbeitsunterricht an höheren
Schulen überhaupt möglich iſt, beanſprucht das Buch hervorragendes Jntereſſe.

Geſchäftliche Mitteilungen
Ein Filmſpiet arg er Tee Wergangenheit

n mſpiel au eutſchlands jüngſterSo “lautet der Titel eines kerehf ges ilmes m Mieter
organiſationen, der ſoeben in Dresden unter reger Anteilnahme mit großem
Erſolge ſeine Uraufführung erlebte. Jn packenden Bildern werden die Leiden
des deutſchen Volkes während der Kriegs und Jnflationszeit ins Gedächtnis
gerufen. Der Film zeigt, wie der durch den Krieg um ſeine Geſundheit
und durch die Geldentwertung um ſeine Erſparniſſe gefreut Sparer trotz
dieſer Opfer auch weiterhin nur als Objekt der eſetzgebung betrachtet
wird. Die Aufhebung des Mieterſchutzes und die Folgen ſeiner planleſen
Mietzinspoltkli bringen ihn ſchließlich völlig an den Rand der Verderbnis.
Auch die unheilvollen Folgen des Mietskaſernenſyſtems werden in treffenden
Bildern vor Augen geführt. Rettung wird den Bedrängten nur durch feſten
Zuſammenſchluß in den Organiſationen und durch vernünftige Wohnungs
und Bodenpolitik. Der Film wird in Halle nur einmal, und zwar heute
Freitag, im großen Thaliaſaal, abends 7 und 9 Uhr, vorgeführt. Der Beſuch
dieſer Vorführungen kann dringend empfohlen werden.
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Baut brauchbare Verkehrsſtraßen
2. Beilage zur Halleſchen 5eitung

45prozentige Steigerung der Kraftfahrzeuge innerhalb Jahresfriſt. Der unvermeidliche Zuſammenbruch des
Straßennetzes. Eine Zentralbehörde notwendig!

In keinem der europäiſchen Länder hat wohl die Motorfahr
zuginduſtrie mit ſo einengenden Bedingungen zu kämpfen gehabt
wie in Deutſchland. Gilt nicht der Beſitz eines Kraftwagens
oder Kraftrades den Steuerbehörden als ein Zeichen beſonderen
Mißtrauens? Betrachtet nicht das ganze Beſteuerungsſyſtem,
es ſtammt aus dem Jahre 1906 (1), den Kraftwagen als ein
Luxusgefährt? Dieſes völlig veraltete Steuerſyſtem findet 5er
Maſchinen mit mittelmäßigem Kolbendruck und rund 900 Touren
die Normalziffer. Durch dieſe Normaliſierung iſt ja bekanntlich
unſere ganze Motoreninduſtrie in eine abwegige Bahn gedrängt
worden da der deutſche Jngenieur gezwungen war, mit einem
i mm an Kraft ein Maximum an Leiſtung zu er-
zeugen!

Alle dieſe Hemmungen haben bisher jedoch nicht vermocht.
den Siegeszug des Motorfahrzeuges aufzuhalten! Deutlicher als
in einer 45 prozentigen Steigerung aller Kraftfahrzeuge konnte
ſich dies nicht ausdrücken. Dieſes

ſprunghafte Wachstum unſeres Automobilverkehrs
hat nun eine große Vorausſetzung: ein paſſendes, großzügiges
Straßennetz, das ſowohl den lokalen wie den Ueberland-
verkehr umfaßt!! Wieder müſſen wir hier andere Länder als
Beiſpiel heranziehen. Erſt kürzlich war in dieſen Spalten darauf
hingewieſen worden, welche wahrhaft geniale Großzügigkert
Jtalien auf den Ausbau ſeiner Automobilſtraßen verwendet.
Auf dieſelbe Art vegelt in Großbritannien die „Road Board'“,
eine durchaus zentrale Behörde, die Jnſtandhaltung und
Erweiterung des Straßennetzes. Die Vereinigten Staaten haben
in dem „Departement of Agriculture“ die zuſammenfaſſende
Behörde. Und Frankreich hält in der „Ecole des Ponts et des
Chaufſees“ die ſeit altersher geheiligte Tradition aufrecht.

Wir haben alſo in all dieſen Staaten eine Zentralbehörde,
die für den Zuſtand der Straßen verantwortlich iſt! Jn Deutſch
land dagegen nicht! An Stelle einer Zentraliſierung hat ſich
bei uns eine Zerſplitterung, wie ſie ſich ſchlimmer nicht denken
läßt, breit gemacht. Zwar beſteht im Reichsverkehrsminiſterium
eine Abteilung für „Autoverkehr“, doch die Einflußſphäre dieſes
„Amts“ erſtreckt ſich nicht auf den Wegebau. Darum blieb die
Regelung des Straßennetzes jedem Lande des deutſchen Reiches
nach Gutdünken überlaſſen! Am erträglichſten iſt die Sache noch
in Württemberg, Baden und Sachſen, wo das Land den Wege-
bau ſelbſt übernahm. Wir haben hier die ſogenannten Staats
ſtraßen, die jedoch ebenfalls einen völlig uneinheitlichern
Charakter aufweiſen.

Jntereſſant ſind die Unterſuchungen, die die ſächſiſche
Regierung über ihre Staatsſtraßen angeſtellt hat. Der

Grund der Zerſtörung der Straßen
iſt weniger im Anſteigen des Verkehrs, als in der veränderten
Art der Beanſpruchung der Fahrbahn durch die verſchiedenſten
Typen der Kraftwagen zu ſuchen! Falls von Seiten der Re
gierung gegen dieſe rapide Zerſtörung der Straßen nicht die
Jnitiative ergriffen wird, würde ſchon 1929 ein völliger Zu
fammenbruch des ganzen Straßennetzes unvermeidlich ſein.

Die Folgen des ſchlechten Zuſtandes unſerer Straßen dürften
ohne weiteres klar ſein. Einmal ſtellen ſie eine ungeheure Be
laſtung des Geſamtbetriebes und der Unterhaltung
koſten für den Wagen ſelbſt dar, zum andern einen immerhin
ins Gewicht fallenden Zeitverluſt und eine erhebliche
Minderung der Leiſtungsfähigkeit der Fahrzeuge! Wie vech
neriſch bereits erwieſen iſt, macht der Gewinn, der für die Wirt
ſchaft aus einer Beſſerung des Straßendurchſchnittes entſtehen
würde, ein Mehrfaches der Straßeninſtand-
ſetzungskoſten ſelbſt aus!! Aus dieſem Grunde ſei hier
das Wort eines Fachmannes zitiert, daß ſchlechte Straßen
ein Luxus ſei, den ſich ein verarmtes Volk am
alklerwenigſten leiſten dürfe.

Um nun einmal die
Zuſtände in Preußen ſelbſt

zu beleuchten, braucht man lediglich anzuführen, daß der Staat
ſich die Sorge eines brauchbaren Verkehrsnetzes dadurch vom
Halſe geladen hat, daß er den Wegebau auf die Provinzen
abwälzte. Die Provinzen wiederum hatten nichts eiligeres
zu tun, dieſe Bürde den einzelnen Kreiſen zu übertragen.
Dieſe Vogelſtraußpolitik erhellt blitzartig das Traurige der
ganzen Situation: Preußen hat die ſchlechteſten
Fahrbahnen von ganz Deutſchland.

Jer gegenwärtigen wir uns zunächſt einmal die Anforderun-
gen, die an eine einigermaßen brauchbare Fahrbahn zu ſtellen
ſind. Eine ideale Straße berückſichtigt nicht bloß die Intereſſen
der die Straße Benutzenden, ſondern auch die der Straßen-

anwohner. Zunächſt ſoll die Staub entwicklung auf ein
Mindeſtmaß reduziert werden; weiter ſoll der Lärm, der durch
den Aufſchlag der Hufe oder der Wagenräder ent-
ſteht, nach Möglichkeit gemildert werden. Aus dieſen Gründen
ſind die bisher gebauten Straßen unbrauchbar, und man iſt zu
dem Bau von Kleinpflaſter-, Bitumen- und Betonſtraßen über-
gegangen. Zu vergeſſen ware nicht die Deckenbehandlung mit
kaltem und heißem Aſphalt. Die meiſten Nachteile bringen in
dieſer Reihe die Kleinpflaſterſtraßen durch Regenausſpülungen
und die daraus reſultierenden Lochbildungen mit ſich. Jmmerh'rr
ſind in dieſer jungen Wiſſenſchaft des Straßbaues die Erfahrun-
gen noch nicht allzu groß. Eine weſentliche Klärung werden hier
die bei Braunſchweig errichteten Verſuchsfelder bringen!

Alt- Hamburg ein Opfer der
Welthandelsſtadt

e h e

Die Sternſtraße.
Einer der baulich intereſſanteſten Teile der Altſtadt ſoll nieder
gelegt und an ſeiner Stelle Jnduſtriebauten und

errichtet werden.
hnhäuſer

Am ſchlimmſten drückt ſich die Hilfsloſigkeit der einzelnen
Kreiſe dieſem Verkehrsproblem gegenüber dadurch aus, daß man
unbeſchadet aller bisherigen Erfahrungen immer noch die un
brauchbaren Schotterſtraßen baut, die dann inner-
halb eines halben Jahres ruſſiſche Formen anzunehmen pflegen.

Es kann darum nur noch einmal zuſammenfaſſend wieder
holt werden, daß es die höchſte Zeit iſt, daß der Staat ſich ſeiner
Pflicht: einer einheitlichen Regelung des Straßen-
netzes bewußt wird und ausreichend Mittel zur Verfügung
ſtellt, um die Straßen, die ſich unterhalb des Vorkriegszuſtandes
befinden, dem um ein 10faches geſtiegenen Kraftverkehr anzu-
paſſen. Die Ausgaben erfahren im übrigen eine weſentliche
Milderung durch die gewaltig geſtiegenen Einnahmen aus der

Kraftfahrzeugſteuer! H. B.
S

Gſtharzer Perkehrsverbeſſerungen
K. Ballenſtedt, 6. Januar.

Der Verkehrsverband Oſtharz iſt eifrigſt beſtrebt, die Ver
bindungen nach und von dem Oſtharz ſo günſtig wie möglich zu
geſtalten. Jn Gemeinſchaft mit örtlichen Verkehrsvereinen Hat
er jetzt eine Reihe von Anträgen den Reichsbahnſtellen vor
gelegt, die im kommenden Sommerfahrplan durchzuführen ſind.
Auf der Strecke Quedlinburg Aſchersleben muß der früher ſo
gute Anſchluß an den D-Zug nach Halle Dresden (ab Aſchers
eben 4,25 Uhr) wieder gegeben werden, desgleichen ein neuer
paſſender Anſchluß an den beſchleunigten Perſonenzug Frankfurt
Berlin (ab Güſten abends 7.55 Uhr), der eine vorteilhafte Ver-
bindung nach Bernburg-- Deſſau gewährleiſtet. Eine Abkürzung
der Fahrzeiten und Aufenthalte auf der Strecke Deſſau--Aſcher2
leben Quedlinburg nach dem Muſter des Vorkriegsplanes
würde ganz weſentliche Verkehrsvorteile bringen. Zur beſſeren
Vedienung des Oſtharzer Lokalverkehrs iſt die vorjährige For
derung auf Einrichtung einer Triebwagenſtatin in Quedlinbucg
erneut erhoben woredn. Da Bad Suderode im Sonntagskarten-
ſyſtem ganz auffällig ſtiefmütterlich bisher behandelt wurde, iſt
beantragt worden, auf den nach Gernrode verausgabten Sonn
tagsfahrkarten bei Neudruck Bad Suderode mit zu vermerken, ſo
daß dieſe dann lauten: Gernrode--Bad Suderode. Sicherem Ver
nehmen nach haben eine ganze Reihe der geſtellten Anträge beſte
Ausſicht auf Durchführung im kommenden Sommerfahrplan.

Der Landkreis Greiz vor der Kuflöſung?
Greiz, 6. Januar.

Seit einigen Tagen gehen Gerüchte um, die wiſſen wollen,
daß der Landkreis Greiz kurz vor ſeiner Auflöſung ſtehe. Es
hätten ſich vor allem in den Grenzgebieten Beſtrebungen bemerk
bar gemacht, die dazu drängten, die im Landkreiſe Greiz zu
ſammengeſchloſſenen Gemeinden teils nach Gera, teils nach
Schlei z aufzuteilen. Derlei Gerüchte ſind an ſich nicht neu.
Seit der neuen Kreiseinteilung Thüringens iſt dauernd an den
Kreisgrenzen gemäkelt worden, und es war auch ſchon einmal
die Rede davon, daß die Greizer Kreisbehörden nach Zeulenroda
verlegt werden ſollten. Alle dieſe ſogenannten „berechtigten“
Wünſche hatten in Wirklichkeit natürlich keine Berechtigung,

und das Miniſterium in Weimar iſt auch heute noch, wie damals,
der Meinung, daß die Kreiseinteilung in der jetzt gegebenen
Form ſich bewährt hat und daß keinerlei Notwendigkeit beſteht,
den Landkreis Greiz zu ändern oder gar aufzuteilen. Da eine
Aenderung der Kreisgrenzen in Frage kommen würde, hat ſich
der Finanzausſchuß des Greizer Kreisrates bereits mit
der Angelegenheit beſchäftigt, und die zuſtändige Kreisratsſitzung
wird ganz energiſch Proteſt erheben. Da in der Hauſpt-
ſache private Jntereſſen in dieſer Sache mitſpielen, iſt es Pflicht
der maßgebenden Behörden, ſich mit aller Entſchiedenheit dafür
einzuſetzen, daß der Landkreis Greiz erhalten bleibt, wie er iſt.

Tagung der Züchterverbände der Provinz Sachſen
Die Züchter- Verbände der Provinz Sachſen ver-

anſtalten am 2. und 3. Februar im Hotel „Schwarzen Adler“ zu
Stendal eine Tagung, an der eine Reihe von Vorträgen ge-
halten werden ſollen. Es werden ſprechen am 2. Februar: Land-
ſtallmeiſter Schwechten- Halle über „Die augenblickliche Lage
der deutſchen Kaltblutzucht unter Berückſichtigung ſeiner
in Holland und Belgien gewonnenen Eindrücke“, ferner Ritter-
gutsbeſitzer Deike-Peeſt über „Die züchteriſchen und futter-
techniſchen Grundlagen der Milchproduktion in den Ver-
einigten Staaten von Nordamerika“ und Prof. Dr. Schmidt-
Göttingen über „Ferkelaufzucht und Leiſtungsprüfungen in der
Schweinezucht“. Am 3. Februar werden Vorträge halten:
Diplom-Landwirt Dr. Wiarda-Stendal über „Praktiſche
Folgerungen aus der Blutlinienforſchung des Verbandes in
Bezug auf Vererbung der Formen und Leiſtung“, Prof. Dr.
Scheunert- Leipzig „Ueber die Verwertung der neuen Sr-
nährungslehren bei der Rinder- und Schweinefütterung“, Ge
heimrat Prof. Dr. Hanſen- Berlin „Aus dem Gebiete des
Kontrollvereinsweſens“, Verbandsdirektor Schwaegler- Halle
„Die Schafzucht der Provinz Sachſen“.

Schadenfeuer
Leimbach bei Heringen, 6. Januar.

Geſtern wurde bei Tagesanbruch von einem zur Arbeit
gehenden Schachtarbeiter bemerkt, daß über dem Gehöft des
Landwirts Apel leichte Rauchwolken aufſteigen. Jn demſelben
Augenblick ſchlug aber auch ſchon eine haushohe Feuerſäule aus
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Scheune und Stall, und beide Gebäude waren in kurzer Zeit
völlig niedergebrannt. Viele Schafe, ein Kalb und
ſämtliches Federvieh fanden einen qualvollen Tod in den
Flammen. Das Wohnhaus und die umliegenden Gehöfte
konnten nur mit größter Mühe vor dem Brande bewahrt
werden.

Ueberfall auf ein Auto
Halberſtadt, 6. Januar.

Als in der vergangenen Nacht das Auto einer hieſigen
Zigarrengroßhandlung das Oſterholz bei Heimburg paſſierte,
ſprangen plötzlich in einer Kurve zwei maskierte Männer bervor
und ſchlugen mit einem Knüppel die vordere Schutzglasſche be
ein. Der durch die Splitter verletzte Chauffeur beſaß zum Glück
ſoviel Geiſtesgegenwart, die ſchnellſte Gangart einzuſchalten und
entkam ſo den Wegelagerern.

hi. Holleben, 7. Jan. (Kurzſchluß.) Auf unerklärliche
Weiſe entſtand hier abends an einer Stelle der Hochſpannungs-
leitung ein Kurzſchluß. Sofort fing die geſamte Leitung von
dieſer Stelle bis zum Transformatorenhäuschen an zu glühen,
indem ſich zugleich an vielen Stellen ein ſprühender Funkenregen
auf Dächer und Wege ergoß. Während ein Teil des Ortes in
Finſternis gehüllt wurde, fingen die Lampen an anderen Stellen
überhell an zu brennen. Wegen der hohen Feuersgefahr wurde
Feueralarm geblaſen, und nur durch ſchleunige Ausſchaltung des
Stromes wurde großer Schaden verhütet.

hi. Holleben, 7. Jan. (Treibjagd.) Die hieſige große
Treibjagd (Pächter: Rittergutsbeſitzer v. Zimmermann brachte
das ſtattliche Ergebnis von 1175 „Krummen“, die von nur
24 Jägern erlegt wurden. Leider war auch ein Rudel Rehe
in die Kette geraten. Eines der Tiere rannte ſich in ſeiner
Todesangſt an einer Gartenmauer den Kopf ein, da es nicht
gelang, die geängſtigten Tiere außerhalb des Treibens zu
jagen.

k. Oberröblingen a. See, 7. Januar. (Verſchiedenes.)
Ein ſchwerer Betriebsunfall ereignete ſich heute in der Früh-
ſchicht auf dem nahen Tagebau „Walters Hoffnung'“. Dort
ſtürzte eine Kohlenwand ein und begrub den Häuer Harland und
den Schieber Zippe aus Eſperſtedt. Beide trugen ſo ſchwere
Verletzungen davon, daß ſie dem „Bergmannstroſt“ Halle
zugeführt werden mußten. Zum Konrektor wurde der
dienſtälteſte Lehrer an der evangeliſchen Schule, Paul Dogs,
hier, ernannt.

Dornſtedt, 7. Januar. Vereinsfeier.) Der Männer-
geſangverein „Edelweiß“ feierte vor einiger Zeit ſein
Stiftungsfeſt. Weil damals der Saal überfüllt war, wird auf
vielſeitigen Wunſch das Theaterſtück „Glockentürmers
Töchterlein“ noch einmal aufgeführt. Auch diesmal ſteht ein
reiches Programm bevor. Das Steuer- Orcheſter wird in
bekannter Güte den muſikaliſchen Teil beſtreiten. Zu der Feier
ſind alle herzlich eingeladen.

k. Eisleben, 7. Januar. (Volksbühne.) Der Karten-
verkauf zu „Hamlet“ iſt ſo daß das Stück beſtimmt
zur Aufführung gelangt. Der Vorverkauf wird am Sonnabend
und Montag fortgeſetzt.

ff. Eisleben, 7. Januar. (Erdſtoß.) Am Dienstag abend
7,10 Uhr erfolgte wieder ein beſonders ſtarker Erdſtoß, der von
einem dumpfen Getöſe begleitet war. Er wurde in der
Bucher- und Herrenſtraße beſonders ſtark verſpürt. Die Erd
ſtöße häufen ſich in letzter Zeit bedenklich!

k. Eisleben, 6. Januar. Exploſion durch den Weib-
nachtsbaum.) Die Ehefrau eines Anwohners des Kloſter
platzes wollte waſchen und benutzte den eben zerkleinerten, aber
noch recht grünen Weihnachtsbaum als Feuerwerk. Plötz
lich gab es eine Exploſion. Das ganze Mauerwert des
Waſchkeſſels ging in Trümmer und der Keſſel flog heraus.
Glücklicherweiſe war das Waſſer noch nicht kochend, ſo daß die
Frau mit dem Schrecken davon kam.

k. Quedlinburg, 6. Januar. (Hochwaſſeropfer.) Am
Sonnabend unternahm Ober urnlehrer Behrens von hier, der
durch ſeine ſportlichen Arbeiten weit über die mitteldeutſchen
Grenzen hinaus bekannt iſt, einen Ausflug ins Bodetal, um das
Ueberſchwemmungsgebiet zu beſichtigen. Er iſt bisher nicht
zurückgekehrt, ſo daß mit größter Wahrſcheinlichkeit angenommen
wird, daß er durch Abſturz beim Ueberklettern der abgefallenen
Bodewege in den Fluten umgekommen iſt.

k. Aſchersleben, 7. Januar. (Falſchmeldung.) Die Mit
teilung der Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Magdeburg, nach
welcher auf der Kleinbahn Aſchersleben--Schneidlingen--Nien-
hagen der Betrieb auf der ganzen Strecke ruhen ſoll, trifft nicht
zu. Die Bahn iſt in vollem Betrieb.

PI. Schkeuditz 6. Januar. (Schwer verunglückt)
Schwer zu Schaden kam am Mittwoch nachmittag in der hieſigen
Malzfabrik der Arbeiter Robert Sanftleben aus Ennewitz. S.
war im Malzboden beſchäftigt, als plötzlich eine Wand ein
ſtürzte und den Bedauernswerten unter ſich begrub, die
ſchweren Malzmaſſen ihn überſchüttend und ihn hinderten, ſich
freizumachen. Auf ſeine Hilferufe eilten Arbeitskollegen herbei
und zogen den Verſchütteten hervor. Sanftleben erlitt ſchwere
Quetſchungen am Oberſchenkel und mußte ſofort der Halleſchen
Klinik zugeführt werden.

g Mühlberg (Elbe), 7. Jan. (Denkmalspflege.) Der
Renaiſſance-Flügelaltar unſerer Hoſpitalkirche, ein aus dem
Jahre 1600 ſtammendes mit vielen Oelgemälden ausgeſtattetes
Kunſtwerk, iſt geſtern ſeiner Pildwerke entkleidet worden, die auf
Empfehlung der Baudenkmäler- Kommiſſion der Prov. Sachſen
in Halle einer gründlichen Aufarbeitung unterzogen werden.
Die Provinz hat zu den entſtehenden Unkoſten einen namhaften
Zuſchuß geleiſtet. Der jetzt 325 Jahre alte Altar iſt ſeiner Zeit
von dem Bürgermeiſter Ottenbach geſtiftet worden. Einem
Brauche der damaligen Zeit folgend, ſind die Bruſtbilder des
Stifters am Unterſatz (Predella) des Altars angebracht. Die
Wiederherſtellung der Gemälde iſt dem Kunſtmaler Leuſch in
Halle übertragen worden. Um Oſtern ſollen die Arbeiten
beendet ſein.

s Mühlberg (Elbe), 6. Januar. (Das Spiel mit
Waffen!! Infolge des leichtſinnigen Umgangs mit Waffen
hat ſich im benachbarten Strehla ein Unglücksfall zugetragen.
In der Wohnung eines Lehrers, aus der ſie etwas holen ſollten,
ſpielten ein 18jähriger Knabe und ein Bäckergeſelle mit einem
dort an der Wand hängenden Teſching. Jn den Händen des
Bäckergeſellen entlud ſich die Waffe und die Kugel drang dem
Knaben in den Schädel, wo ſie ſtecken blieb. Der Zuſtand des
Knaben iſt ernſt. Der Bäckergeſelle wird ſich wegen fahrläſſiger
Körperverletzung zu verantworten haben. Jhn allein trifft
aber nicht die Schuld; der Beſitzer der Schußwaffe hatte ſie
ſcharf geladen und mit noch einer zweiten als beſonderen
Wandſchmuck in ſeinem Zimmer hängen.

s Mückenberg (Kreis Liebenwerda), 6. Januar. (Un glücks-
fall.) Der bei der Kaninchenjagd, die er mit Sprengkapſeln
ausüben wollte, ſchwer verunglückt- Landwirt mußte in die
Augenklinik nach Kottbus übergeführt werden, da die Gefahr
beſteht, daß er infolge ſeiner ſchweren Verletzungen das Augen
licht auf beiden Augen verliert.

Die gute Haararbeit be Segner Langrock,
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Das Tennis- Parlament in Düſſeldorf

Ueuwahlen in der Bundesleitung Medenſpiele auch für Damen? Das SchiedsrichterProblem

Jm Düſſeldorfer Rathauſe tagt am nächſten Sonntag die
ordentliche Mitglieder- Verſammlung des Deutſchen Tennis-
Bundes. Zum erſten Male ſeit ſeiner vor nunmehr bald
25 Jahren erfolgten Gründung iſt eine große Bundestagung
nach dem Weſten Deutſchlands einberufen und damit dem Rhein
lande der erneute Beweis erbracht worden, daß man ſich in
führenden Bundeskreiſen der Bedeutung des ſtark-aufſtrebenden
weſtdeutſchen Tennisſports wohl bewußt iſt.

Der Generalverſammlung geht in üblicher Weiſe am Vor
lage eine Vorſtandsſitzung voran, die diesmal aus zwei Gründen
eſondere Bedeutung gewinnt, einmal, weil in ihr die

Neuwahl des Bundesleiters und des Bundesſchatzmeiſters
auf weitere drei Jahre erfolgen wird, zum anderen, weil dort
einige neue Bezirkspräſidenten ihr Debut geben wollen. Daß
eine Veränderung in der Beſetzung der wichtigen Aemter des
Bundesleiters und Schatzmeiſters, die in den Händen von
Dr. W. Schomburgk Leipzig und Regierungsrat Dr. Fr.
Graf von MedemvBerlin ſeit vielen Jahren liegen, ein
treten dürfte, ſteht nicht zu erwarten.

Der Generalverſammlung ſelbſt iſt wiederum ein
reiches Arbeitsgebiet durch die eingegangenen zahlreichen An
lräge beſchieden. Von nicht weniger als 21 Stellen ſind 31 An
träge eingelaufen, ein reichliches Penſum für eine nur eintägige
Tagung. Unſchwer dürften die verſchiedenen, auf kleine Ver
änderungen der Umgrenzung einzelner Bundesbezirke gerichteten
Wünſche zu erfüllen ſein: die Magdeburger Vereine
wollen dem Bezirk VII (Hannover-Braunſchweig), die Klubs des
Saargebiets und der Pfalz dem Bundesbezirk II (Baden) zu
geteilt werden.

Deſto ausgiebiger dürften aber einige Anträge behandelt
werden, in denen wir gute, alte Bekannte, die faſt in jeder
Bundestagung lange Debatten erfordern, wieder begrüßen. Von
beſonders einſchneidender Bedeutung iſt ein in der Verſamm-
lung des Bundesbezirks IV GroßBerlin eyxkl. Turnier-Klub)
mit einer einzigen Stimme Mehrheit angenommenen Autrag
des Bezirks ſelbſt, wonach jeder Spieler im Verlaufe einer
Spielzeit in inländiſchen Mannſchaftskämpfen nur für einen
Kinb ſpielen darf. Nach der gewünſchten Veröffentlichung der
Spielerliſten aller Vereine ſoll eine Aenderung der Spielberech
tigung nur mit Genehmigung des Bundesleiters zuläſſig ſein.
Auch dieſe Beſtimmung iſt nicht neu und war bereits ſeit der
Bundesvorſtandsſitzung am 28. Februar 1924 zu Berlin in Kraft
geſetzt, in der neuen Wettſpielordnung aber dahin abgeändert
worden, daß ein Spieler innerhalb eines Jahres lediglich in den
Meden- und Verbandsſpielen nur für denſelben Klub ſpielen
durfte.

P. S. V. gegen Wacker
Der Kampf um die Spitze im Handball

Mit nur zwei Punktkämpfen der I. Klaſſe iſt das Programm
für den Sonntag etwas ſpärlich ausgefallen. Hoffentlich wird da
für die Handballgemeinde durch die Qualität des Gebotenen ent
ſchädigt.

Das Haupttreffen geht am Vormittag 11 Uhr
Komet platz an der Delitzſcher Straße zwiſchen

p. S. V und Wacker
vor ſich. Da Wacker in letzter Zeit recht anſprechende Ergebniſſe
erzielt hat, verſpricht der Kampf beſonders ſpannend zu werden.
Augenblicklich liegen die Verhältniſſe ſo, daß der P. S. V. durch
eine Niederlage mit 96 abermals auf gleiche Punktzahl zurück
gebracht würde, während Wacker dadurch den dritten Tabellen
platz in jeder Weiſe ſicherſtellen würde und ſich eines großen Er
folges rühmen könnte. Nun, der P. S. V. wird diesmal alles auf
bieten, um der Gefahr eines weiteren Spielverluſts von vorn-
herein vorzubeugen. Jn ſtärkſter Beſetzung und mit der nötigen
Hingabe im Kampf halten wir auch heute noch den P. S. V. für
die beſte Elf, nicht nur unſerer Vaterſtadt, ſondern ganz Mittel
deutſchlands. Die Niederlagen gegen Freital und V. f. L. 96dürften eine heilſame Lehre Teweſen ſein und P. S. V. ſchließlich

auch überzeugt haben, daß nur weiteres zielbewußtes Streben
und unermüdliches Training nötig iſt, um den erreichten Ruhm
und Glanz weiterhin zu erhalten und zu verſtärken.

Jn Wacker tritt dem Meiſter der ſtärkſte Gegner in den
noch reſtlichen Punktkämpfen entgegen, und es iſt zu erwarten,
daß der P. S. V. dieſe Gelegenheit wahrnimmt, um durch ein
gang hochklaſſiges Spiel ſeinen zahlreichen Freunden und An
hängern Mut und Hoffnungen für künftige ſchwere und große
Ereigniſſe gibt.

Die andere Begegnung führt am Nachmittag den
S. D. 98 und Preußen-Komet

zuſammen. Alle Sportvereine haben eine Klippe, um die ſie nur
ſchwer herum kommen. Für 88 heißt dieſe Klippe: Preußen-
Komet. Kommt hinzu, daß die Vereinigten am Vorſonntag recht
anſprechende Leiſtungen zeigten. Spielt 98 in ſtärkſter Auf-
ſtellung, könnte es zu einem knappen Erfolge gelangen. Ueber-
raſchen würde aber keineswegs ein „traditioneller“ Sieg der Ver-
einigten.

Weiter ſieht das Programm in der
II. Klaſſe

och vor: 10 Uhr: v u 1910 (Lange); 11,15 Uhr:
Sportfreunde-- Zſcherben. (Benn)); 3 Uhr: Mücheln--Kahna
(Grahmann).

Reſerve-Klaſſe: 10 Uhr: Preußen-Komet--P. S. V. (Bor.);
3. Klaſſe: 1,30 Uhr: 96 IV--P. S. V. III; 2,30 Uhr: 96 III gegen
Landsberg. Jugend: 11 Uhr: Wacker--Mücheln; Böllberg gegen
96 II. Knaben: 11,80 Uhr: S. V. 99--V. f. L. Merſeburg.

Für die Damen
iſt nur ein Treffen vorgeſehen, das in Merſeburg den

S. V. 99 Merſeburg und Ammendorf 1910
uſammenführt. Ammendorf dürfte hier überlegener Sieger

bleiben.

auf dem

Kevanchekampf der Waſſerballmeiſter
Nach dem intereſſanten Kampf, den ſich Hellas-Magde-

burg und Waſſerfreunde- Hannover am letzten
Sonntag lieferten, darf man auf das Rückſpiel, das am Sonntag
in Magdeburg ſtattfindet, geſpannt ſein. Das Spielfeld im
Magdeburger Wilhelmsbad wird durch eine Auffüllung des Baſ-
ſins erheblich größer ſein als in Hannover, wo die Spieler außer
dem in zwei Dritteln des Spielfeldes ſtehen konnten, was in
Magdeburg ſelbſt an der flachſten Stelle kaum möglich ſein wird.
Unter Blank- Mannheim als Schiedsrichter dürfte der Kampf
auch diesmal die gezogenen Grenzen nicht überſchreiten. Nach
dem Siege der Hellenen in Hannover muß man ihnen im eigenen
Bad und beſonders vor dem eigenen Publikum eiwas mehr

Ein anderer Antrag des Bezirks IV bezieht ſich auf die
Mebdenſpiele

und bezweckt, die im letzten Jahre erfolgte Ausſchaltung der 15
beſten deutſchen Spieler von den Medenſpielen aufzuheben.
Neue, ausgezeichnete Vorſchläge hierzu liegen von den Herren
Dr. H. O. Simon und K. Grauhan vor. Neu iſt hier der
Antrag des heſſiſchen Bezirks IX,

künftig auch für Damen in ähnlicher Weiſe wie bisher für
die Herren Medenſpiele einzurichten.

Von ſüddeutſcher Seite iſt durch einen beſonderen Antrag der
Verſuch unternommen worden, die Meiſterſchaft der
Junioren und Juniorinnen, die erſt auf der letzten
Bundestagung von der Vollverſammlung mit knapper Stim-
menmehrheit abgelehnt worden war, aufs neue in der Wett-
ſpielordnung zu verankern. Da bei den von der Bundesleitung
nachträglich genehmigten diesjährigen Junioren-
Meiſter ſchaften in Erfurt keinerlei nachteilige Folgen
bei den Jugendlichen zu beobachten waren, dürften die Gegner
dieſer Jnſtitution diesmal vorausſichtlich unterliegen.

Die Wettſpielordnung betreffen weiter: ein Antrag
zur Verpflichtung der Vereine, im Verhältnis zu ihrer Stärke
den Bezirkspräſidenten Schiedsrichter zu benennen und einer
beſonderen Kommiſſion die Aufſtellung von Ausführungsvor-
ſchriften zu übertragen zweifellos höchſt beachtenswert, wenn
auch praktiſch nicht gerade leicht durchführbar, ſowie das Verbot
der Ausſchreibung zweier Wettſpiele in einem Turnier unter
im weſentlichen gleichen Bedingungen, eine Maßnahme, die nicht
nur im Jntereſſe der Turnierveranſtalter, ſondern auch in dem
jenigen der Spieler ſelbſt liegt, die vor Ueberanſtrengungen
geſchützt werden ſollen.

Eine Ausſprache über die
internationalen Beziehungen,

die ſich zwar weſentlich gebeſſert haben, aber ihre vollſtändige
Wiederherſtellung jedenfalls erſt in der Tagung der Fédération
Internationale de LawnTennis zu Paris am 19. März 1926
erfahren dürften, ſowie über die ſportlichen Veranſtal-
tungen des Jahres 1926, ferner über das 1927 bevor
ſtehende 25jährige Bundesjubiläum ſind ebenfalls vorgeſehen.
Die inzwiſchen veröffentlichten Geſchäftsberichte legen ein klares
Zeugnis von der ruhigen aber guten Entwicklung des Bundes
und damit des deutſchen Tennisſports 1925 ab. Trotzdem gibt es
noch manches Thema, das dringend einer Löſung bedarf, ſo ins
beſondere die leidige Schiedsrichterfrage. Ob hier der
Weg einer im Anſchluß an den Bund, jedoch im übrigen ſelb-
ſtändig, zu errichtenden Organiſation, oder die Regelung durch
den Bund ſelbſt von der Mehrzahl der Bundesmitglieder vor-
gezogen werden wird, hleibt nunmehr dem Bundestag überlaſſen.

Ausſichten einräumen als den Waſſerfreunden, die allerdings
darauf brennen dürften, ihre letzten Niederlagen unter allen
Umſtänden wieder wettzumachen.

Glanzleiſtungen der Junkers- Flugzeuge
E. Obgleich eine endgültige Jahresüberſicht von 1925 noch

richt vorliegt, ſo geben die Ergebniſſe der Monate Januar bis
November Tatſachen, welche der heimiſchen Induſtrie alle Ehre
machen. Jn dieſen 11 Monaten haben die Junkers Flugzeuge
in Mitteleuropa in 30 000 Flügen rund 80 000 Paſſagiere, 370
Tonnen Fracht und Gepäck ſowie 250 Tonnen Poſt befördecrt.
Hierbei wurden nicht weniger als 4,5 Millionen Flugkilometer
zurückgelegt. Eine ganz beſondere Glanzleiſtung ſtellt weiter der
ſiebenmonatige Nachtflugverkehr über die Oſtſee
dar, welcher zuerſt von Berlin nach Stockholm und dann nach
Kopenhagen durchgeführt wurde. Unerreicht im Weltluftverkehr
iſt die in den letzten vier Monaten erveichte 100prozentige
Regelmäßigkeit. Die Unfallſtatiſtik weiſt nur einen töd-
lichen, einen ſchweren und fünf leichte Unfälle nach.

Volksvwotrtſchaſt
Vorzeitige Rückzahlung der Auf-

wertungshypotheken
Der Vorteil der Zinserſparnis.

War an ſich die allgemeine Hinausſchiebung des Zahlungs
termins der Aufwertungshypothek auf den 1. Januar 1932 nö-
tig, ſo gibt es doch eine Anzahl Fälle, in denen der Hauseigen-
tümer die Aufwertungshypothek vorzeitig zurückzahlen
möchte. Hypotheken, die in der Jnflationszeit aufgenommen wor-
den ſind, machen auf Goldmark umgerechnet häufig nur einen
verhältnismäßig geringen Betrag aus, ſo daß davon 25 Proz.
Aufwertung eine Summe ergibt, die der Hypothekenſchuldner
ohne weiteres abzahlen kann. Jn anderen Fällen mag der
Wunſch beſtehen, durch Ablöſung der Hypothek wieder zu einem
reinen Grundbuchblatt für das Haus zu kommen und damit die
Bahn für die Aufnahme einer neuen Hypothek frei
zu machen.
Jnm Aufwertungsgeſetz 88) iſt bereits der Fall vorzei

tiger Rück zahlung vorgeſehen, und in Artikel 21 der
Durchführungsverordnung iſt unter Feſtlegung eines Zwiſchen
zinſes von 9 v. H. beſtimmt worden, daß der Hauseigentümer
bei Zahlung vor Eintritt der Fälligkeit den Endbetrag um ge
wiſſe Prozentſätze kürzen kann, die in folgender Weiſe
feſtgelegt ſind. Für je 100 M. Aufwertungsbetrag ſind zu zahlen:

1826 S Sbe s S. 141s2s es d. s 88,08 S. rid2 89,2 29 sl,os one u uics 100
Dieſe Zuſammenſtellung berückſichtigt den Unterſchied derſetzlich zugeſtandenen 9 Proz. W und e vom Syfe-

thekenſchulldner zu zahlenden Verzinſung von 3 Prog. für 1926
und von 5 Proz. für 1928--1932. Jm Streitfalle über den Rück
zahlungsbetrag entſcheidet die Aufwertungsſtelle.

Die oben angeführten Hundertſätze ſtellen die Mindeſt-
leiſtung dar, durch die der Schuldner ſeine Schuld ablöſen
kann. Hat der Hypothekengläubiger ein Intereſſe daran, den
Hauseigentümer oder Hypothekenſchuldner zur vorzeitigen Rück-
zahlung zu bewegen, ſo kann er einen höheren Nachlaß bieten,
d. h. ſich einen etwas höheren Zins anrechnen laſſen. Auch durch
eine ſolche Vereinbarung wird die Aufwertungshypothek rechts-
gültig aus der Welt geſchafft. Ermittlungen darüber, in welchem
Maße Hypothekenrückzahlungen erfolgt ſind, liegen noch nicht vor,

da der Artikel 21 der Durchführungsverordnung zum Aufwer-
tungsgeſetz als früheſten Fälligkeitstag den 1. Januar 1926 be-
zeichnet.

Die land wirtſchaftlichen Genvoſſenſchaften im Monat Dezember
1925. Nach der Statiſtik des Reichs verbandes der deut
ſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften waren am 1. Januar
1926 vorhanden: 107 Zentralgenoſſenſchaften, 20 855 Spar-
und Darlehenskaſſen, 4807 Bezugs und Abſatzgenoſſenſchaften,
3730 Molkereigenoſſenſchaften, 10689 ſonſtige Genoſſenſchaften,
zuſammen: 40138 landwirtſchaftliche Genoſ-
fenſchaften. Wenn man e den im Laufe des Dezembers
erfolgten 85 Neugründungen die Zahl der Abgänge, die 96
beträgt, gegenüberſtellt, ſo ergibt ſich insgeſamt gegen den
1. Dezember 1925 ein Rückgang von 11 land wirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften. Jn der in den letzten Monaten beobachteten
Aufwärtsbewegung der Spar und Darlehenskaſſen
iſt ein gewiſſer Stillſtand eingetreten, da ſich die Zahl der
Neugründungen mit den Abgängen in der Höhe von 23 gleich
bleibt. Vermehrt hat ſich wiederum die Zahl der Molkerei-
genoſſenſchaften und zwar durch 4 Neugründungen, denen
keine Abgänge gegenüberſtehen. Dagegen zeigen die Bezugs und
Abſatzgenoſſenſchaften wie im Vormonat eine rückläufige Be
wegung, da 18 Abgängen nur 4 Neugründungen gegenüberſtehen.
Bei den ſonſtigen Genoſſenſchaften ſind 55 Abgänge und 52 Neu
gründungen zu verzeichnen. Unter den Neugründungen ſtehen
wiederum die Elektrizitäts, Licht- und Maſchinengenoſſenſchaften
mit 26 an der Spitze. Unter den ſonſtigen Neugründungen ſind
10 Dreſchgenoſſenſchaften hervorzuheben.

Termin-Kalender der Aktiengeſellſchaften in der Prov. Sachſen.
Halberſtadt: Harzer Brauerei Aktiengeſellſchaft, Gverſ. 21. N. 522

in der Bahnhofswirtſchaft.

Nächſte Dampferabfahrten der Hamburg-Amerika-Linie. Nach Newyork:
D. „CEleveland“ ab Hamburg am 7. 1. 26., ab Cuxhaven am 8. 1. 26., D.
„Montpelier“ ab Hamburg am 14. 1. 26., D. „Weſtphalia“ ab Hamburg am
20. 1. 26, D. „Albert Ballin“ ab Hamburg am 27. 1. 26, ab Curhaven am
28. 1. 26, D. „Thuringia“ ab Hamburg am 3. 2. 26, D. „Deutſchland“ ab
Hamburg am 11. 2. 26, ab Cuxhaven am 12. 2. 26, D. „Cleveland“ ab Ham-
burg am 18. 2. 26, ab Cuxhaven am 19. 2. 26. Nach Philadelphig, Baltimore.
Norfolk: D. „Legie“ ab Hamburg ca. 5. 1. 26. Nach der Weſtküſte Nord
amerika: D. „Sachſen“ am 9. 1. 26, M. S. „Jis“ am 30. 1. 26, M. S.
„Seekonk“ am 13. 2. 26. Nach der Oſtküſte Südamerita: D. „Württemberg“
am 9. 1. 26, D. „Steigerwald“ am 13. 1. 26, D. „Porta“ am 16. 1. 265, D.
„Sachſenwald“ am 23. 1. 26, D. „Baden“ am 6. 2. 26, D. „Niederwald“ am
16. 2. 26, D. „Frankenwald“ am 20. 2. 26. Nach der Weſtküſte Südamerika:
D. „Wido“ am 9. 1. 26, D. „Planet“ am 15. 1. 26. Nach Kuba: D. „Weſter
wald“ am 5. 1. 26, D. „Adalia“ am 5. 2. 26. Nach Mexiko: D. „Toledo“ am
9. 1. 26, D. „SchleswigHolſtein“ am 20. 1. 26, D. „Rio Panuco“ am
30. 1. 26. Nach Weſtindien: D. „Rugia“ am 23. 1. 26, D. „Eupatoria“ am
6. 2. 26, D. „Teutonia“ am 20. 2. 26. Nach Oſtaſien D. „Derflinger“ am
9. 1. 26, D. „Machaon“ am 16., I. 26, D. „Schleſien“ am 20. 1. 26, D.
„Oldenburg“ am 23. 1. 26, D. „City of Tokio“ am 30. 1. 26, D. „Trier“ am
6. 2. 26, D. „Jdarwald“ am 10. 2. 26. Nach Afrika: D. „Njaſſa“ am 9. 1. 26
HamburgRheinLinie: Wöchentlich ein Dampfer.

Schiffsbewegungen der Hamburg Amerika Linie. Hamburg Newyork,
Philadelphia, Baltimore, Norfolk: D. „Cleveland“ 30. 12. an Hamburg, D.
„Montpelier“ 24. 12. ab Newyork nach Hamburg, D. „Thuringia“ 27. 12
ab Queenstown, Ausr., D. Weſtphaliag 22. 12. an Newyork, D. „Albert
Ballin“ 29. 12. an Newyork, D. „Legie“ 30. 12. ab Bremen, Heimreiſe.
HamburgWeſtküſte Nordamerika: D. „Heſſen“ 26. 12. ab San Franzislo n.
Seattle, Ausr., D. „Kermit“ 28. 12. an San Franzisko, Heimr., D. „Sachſen“
29. 12. an London, Heimr. Hamburg-Kuba-Mexiko: D. „Weſterwald“ 28. 12.
an Hamburg, D. „Antiochia“ 30. 12. BVliſſingen paſſiert, Heimr. Hamburg
WeſtindienWeſtküſte Zentralamerika: D. „Teutonia“ 23. 12. ab Colon nach
Port Limon, Ausr., D. „Galicia“ 24. 12. Vliſſingen paſſiert, Ausr., D.
„Rugia“ 30. 12. an Hamburg, D. „Abeſſinia“ 26. 12. an Barranquilla, Ausr.,
D. „Eupatoria“ 28. 12. ab Curaçao nach Ponto Cabello, Heimreiſe. Hamburg-
Braſilien, La Plata: D. „Niederwald“ 26. 12. ab Buenos Aires, imreiſe.
D. „Braſilia“ 23. 12. Fernando de Noronha paſſiert, Ausr., D. „Jdarwald“
28. 12. an Hamburg. D. „Wasgenwald“ 27. 12. Queſſant paſſiert, Ausr..
D. „Schwarzwald“ 25. 12. an Antwerpen, Ausr., D. „Emden“ 25. 32.
Fernando de Noronha paſſiert, Ausr., D. „Württemberg“ 27. 12. an Ant-
werpen, D. „Bayern“ 29. 12. ab Rio de Janeiro, Ausr. Hamburg-Weſtküſte
Südamerika: M. S. „Odenwald“ 26. 12. an Antwerpen, Ausr., D. „Planet“
28. 12. an Hamburg. Hamburg-Oſtaſien: M. S. „Rheinland“ 23. 12. ab
Tſingtau nach Cebu, Heimr., D. „Fürſt Bülow“ 25. 12. an Hamburg, D.
„Oldenburg“ 27. 12. Gibraltar paſſiert, Heimreiſe, M. S. „Münſterland“ 29. 12.
an Rotterdam, Ausr., M. S. „Havelland“ 24. 12. an Dalnv, Heimreiſe.
M. S. „Ermland“ 26. 12. ab Suez nach Penang, Ausr., M. S. „Friesland“
27. 12. ab Port Swettenham nach Manila, Ausr., D. „Preußen“ 27. 12. ab
Honglong nach Schanghai, Ausr, M. S. „Vogtland 28. 12. ab Hongkong
nach Manila, Heimr. Hamburg-Afrika. D. „Njaſſa“ 28. 12. an Hamburg.
HamburgRheinLinie: D. „Frankfurt“ 29. 12. ab Holtenau, Ausr., D. „Karls
ruhe“ 23. 12. an Düſſeldorf, Heimreiſe, D. „Straßburg“ 24. 12. an Duis-
burg, Heimr., D. „Mannheim“ 22. 12. in Hamburg.

Reichs Branchen Verzeichnis mit Fernſpre auſ aen Herausgegeben
von der ReichsBranchen Verzeichnis G. m. b. H., Berlin SW. 19, Leipziger
Straße 76.) Das Werk enthält 330 000 deutſche Firmenadreſſen mit Fern-
ſprechanſchlüſſen und Telegrammadreſſen in ca. 6000 Branchen eingeteilt. Die
Bezeichnung der Branchen ſowie die Gebrauchsanweiſung iſt in 12 Sprachen
überſetzt: Deutſch, Holländiſch, Franzöſiſch, Engliſch, Spaniſch, Norwegiſch,
Schwediſch, Däniſch, Jtalieniſch, Portugieſiſch, Ruſſiſch, Polniſch. Für den
ausländiſchen Kaufmann iſt dies beſonders wichtig, da es ihm auf dieſe
Weiſe möglich iſt, ſofort den Artikel und die Firma in Deutſchland zu
finden, deſſen Bezug er erhalten reſp. mit der er ſich in Verbindung ſetzen
will. Die Herſtellung des Werkes erfolgte in der Reichsdruckerei.

Amerikanische Börsenberichte
(Funkdienst)

New Vork 7. 6., Oslo (100 Kr.) 20,30 20.27I ägliches Geld 490 4 Kopenhagen (100Kr.) 24.75 24.70
Prag 100 Kr. 2.96 2.96London (Cable Trsf.) 4.85, 12 4.85

60 4.Page 480.12 480 Wien (100 Kr) 0.0514 0014
Paris (100 Fres.) 3.86.0 3.83 Budapest 10 Kr.) 0.0014 0.0014
Brüssel (100 Fres.) 4.3 4.b5 Belgrad c 177Rom (100 Lire) 4.03,59 4.(3 Athen La aMadrid (I00 Peseta) 14.12 14.14 Japan 43.59 42.5Bern 100 PFres.) 19.32,60 19.32 Buenos Aires 41.87 418
Amsterdam (1600 FI.) 40.10 40. 14 Rio de Janeiro 14.75 14.20

23. 80--82 23.80 82

Talg, „Extra“, loko 10.25 19.25
Baumwollsaatöl, Ioko 11.250 11.25

Stockholm (100 Kr.) 26.79 26.80

Silber, ausländisches 68,62 68,50
Kaftee, Sant. Nr. 4 Ioko 2362 23.75

7

Berlin

Nio Nr. 7 17.76 17.87 Januar 11.10 10,2März 17.08 17.28 März 10.91 1096Mn 17.00 17.28 Petroleum in Cascs 17.90 17.90
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Baumwollzufuhren: New Orleans Baumwolle,Atl. und Golthäfen 25(00 81000 loko 20.07 20.07Elektr.-Kupter, Ioko 14,12 14.12 Weizen, Red- Winter
auf Lieterung 14.12 14.12 neue Ernte, loko 196,00 201.75

62.Zinn, loko 75 63,25 Hard-Winter. loko 197,26 200.75Blei 9.265 9.25 Mais, 10Ko 94,12 94.75in e Hehl, wheat elar 8.00-8.50 8.00-8. 50
Weigsblech 560 6.60 Getreidefracht nachBeesomer Stahl 35.00 35.00 England 3,3,3 h. 80—83,8 h
Sebmalz, pr. Western 165.,76 16.76 n. d. Kontinent 12--15 ets. 12--15 cts

ohiceag o 7. 6. Schmalz per März 15.10 14.95Weiaen per Mai 179.25 180,75 v Mai 15. 15 16.A. 152, 12 166,57 Uippen Januar l1o. o 16.25
Septemberl44.“6 du al 16.85 15.70Mais Mat 86.63 87.26 speck, niedri ger Preis 15.00 I6. 12

v Lnli 88. 50 89.,256 v höchster PreisSeptember vehweine, leichteHafer Mai 45.50 45.87 niedrigster Preis 11.45 11.40
Juli 45.87 46. 12 höchster Preis 1260 12.50ne September zehwere, niedr. Preis L.40 11.25

Roggen Mai 111, 113.12 v höchst. Preis 1I1.50 11.80
v 2 uli p 108.50 111,26 un
b September in icago eSohmalz a 15.C00 14.95 im Werten 52
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Volkswirtschaftlicher Teil
Handelsbilanz und Einkommenſteuer-

Bilanz
Von

Rechtsanwalt Dr. Kurt Merkel, Dresden.
Bei Steuerpflichtigen, die Handelsbücher nach den Vorſchriften des Handelsgeſetzbuches S ren verpflichtet ſind e ohne

dazu verpflichtet zu ſein, Handelsbücher nach den Vorſchriften
des Handelsgeſetzbuches tatſächlich führen, iſt der Gewinn der
nach den Grundſätzen ordnungsmäßziger Buchführung für den
Schluß des Steuerabſchnittes ermittelte Ueberſchuß des Betriebs-
vermögens über das Betriebsvermögen, das am Schluß des vor
angegangenen Steuerabſchnittes zugrunde gelegen hat.“ (S 12,
S. 1, E. St. 9 Damit iſt de grndige Bedeu-tung der kaufmänniſchen Bilanz für die Einkommen
ſteuer klargeſtellt, indem der nach den Grundſätzen ordnungs-
mäßiger r ermittelte Gewinn als für die Einkommen
ſteuer maßgebend bezeichnet wird. Ohne Einſchränkung würde
dieſer Satz die Gleichſtellung der Steuerbilanz mit der kauf-
männiſchen Bilanz bedeuten. Das iſt aber nicht der Fall. Viel
mehr ſtellt der S. 2 des 9 13 E. St. G. eine Reihe von Spe-
zialvorſchriften für die Steuerbilangz auf, die in wichtigen
Punkten eine Abweichung von der kaufmänniſchen Bilanz
bringen.

Bei der Grmittlung des Gewinnes nach den kaufmänniſchen
Regeln der S 40 und 261 HGB. ſind dem freien Ermeſſen
des Kaufmannes weite Grenzen geſteckt. Insbeſondere gilt dies
hinſichtlich der Bewertung der Betriebsgegenſtände
und der Behandlung von Ausgaben. So ſetzt der Kauf-
mann in ſeiner Handelsbilanz Perſonalſteuern ſtets vom Ge
winn ab, ebenſo pflegt er private Entnahmen und Aufwendun-
gen, die ſich als Verwendung des Einkommens darſtellen, zu
behandeln. Die handelsrechtlichen Vorſchriften tragen alſo einer
individuellen Bilanzgeſtaltung in weiteſtem Umfange Rechnung.

Jm Steuerrecht iſt das anders: hier glaubt man auf
eine gewiſſe Schematiſierung nicht verzichten zu können.
Dieſe Schematiſierung kommt zum Ausdruck in den Korrekturen,
denen die kaufmänniſche Gewinnermittlung unterzogen werdenmuß, damit e für die Einkommenſteuerzwecke Verwendung

finden kann. Die Korrekturen betreffen drei
Punkte: die Entnahmen aus dem eigenen Betrieb, die abzugs
fähigen Ausgaben und die Bewertung. In dieſen drei Beziehun-
gen gelten für die ſteuerliche Gewinnermittlung nicht die han
delsrechtlichen Grundſätze, ſondern die Regeln des Ein
kommenſteuergeſetzes. Das bedeutet, daß die pri-
vaten Entnahmen aus dem eigenen Betrieb, wenn ſie in
der kaufmänniſchen Bilanz gewinnmindernd behandelt ſind, dem
Gewinn ſind, daß die Ausgaben der Handels
bilanz, ſoweit ſie über die nach dem Einkommenſteuergeſetz ab-
zugsfähigen Ausgaben hinausgehen, ebenfalls hinzuzuſetzen ſind

ſchließlich, daß die Bewertung der Betriebsgegenſtände in
der kaufmänniſchen Bilanz nach den Bewertungsvorſchriften des
Einkommenſteuergeſetzes abzuändern iſt. Die Einkommenſteuer
bilanz, die wiederum von der nach anderen Grundſätzen des
Vermögensſteuergeſetzes nämlich aufzguſtellenden Vermö
gensbilanz zu unterſcheiden iſt, ergibt ſich demnach durch
Abänderung der ordentlichen in den obenbezeich-
neten drei Punkten nach den Vorſchriften des E. St. G.

Um durch die Bezeichnu „Steuerbilanz“ keine Jrrtümer
aufkommen zu laſſen, ſei ausdrücklich darauf hingewieſen, daß
das Geſetz dieſen Begriff nicht einführt, und daß für den Kauf
mann nach wie vor keine Verpflichtung beſteht, neben ſeiner
Handelsbilanz eine beſondere Steuerbilanz aufzuſtellen.
„Steuerbilangz“ iſt lediglich ein von der Literatur und Praxis ge
ſchaffener Ausdruck, der nur kennzeichnen ſoll, nach welchen
ſteuerlichen Grundſätzen und mit welchen Erläuterungen die
Steuererklärung abzugeben iſt. Der Kaufmann iſt ſo
mit nicht verpflichtet, die ſteuerliche Gewinnermittlung im
einzelnen, alſo bilanzmäßig darzuſtellen, er iſt nur verpflichtet,
das Ergebnis der ſteuerlichen Gewinnermitt
lung eventl. mit Erläuterungen zu deklarieren. Dabei wird er
jedoch in der Regel nicht umhin können, eine beſondere Steuer-
bilanz aufzuſtellen, beſonders dann, wenn ſich nach der Steuer
erklärung eine bedeutende Abweichung von der kaufmänni-
ſchen Bilanz ergibt. Weiterhin liegt ein Vorteil der Steuer
bilanz darin, daß ſie als Grundlage für die Steuer
bilanzen ſpäterer Jahre infolge der Kontinuität der Bilan-
zen in Betr kommt dent Ermittlung der künftigen ſteuer-
flichtigen Gewinne erleichtert.d Tee iſt zu beachten, daß ſich die ſteuerliche Gewinnermitt-

lung die Aufſtellung der Steuerbilanz neben der kauf-
männiſchen Bilangzierung, wenn auch im Zuſammenhange damit,
abſpielt. Auf keinen Fall ſind die ſteuerlichen Gewinnermitt-
lungsvorſchriften von Einfluß auf die kaufmänniſche Bilanz. Für
die Aufſtellung der Handelsbilanz ſind und bleiben nur kauf
männiſche Grundſätze und wirtſchaftliche Vorausſetzungen
maßgebend. Die Hineintragung ſchematiſcher Steuerregeln in
die kaufmänniſche Bilanz würde ihr die Jndividualität nehmen
und ihrem Zwecke zuwider laufen.

Die Gewinnermittlungsvorſchriften des E. St. G. haben nur
Bedeutung für die Steuererklärung. Das äußert ſich darin, daß
der Steuererklärung nicht einfach der nach kaufmänniſchen Bi-
lanzregeln ermittelte Gewinn zu legen iſt, ſondern ein
hinſichtlich der privaten Entnahmen, der Ausgaben und der Be
wertung der Gegenſtände nach den Vorſchriften des Einkommen
ſteuergeſetzes korrigierter Gewinn.

Erhöhung deg Diskontſatzes der Federal-Reſervebank.

der Preisſtellung bei den Jnduſtriekartellen wird binnen
kurgem wieder aufgenommen werden. Dabei handelt es ſich in
erſter Linie um die Vereinigten Steingutfabriken
G. m. b. H., Neuhaldensleben. Nach den angeſtellten Unter
ſuchungen iſt das Reichswirtſchaftsminiſterium zu dem Ergebnis

e ß die Verbandspreiſe in öh eür den HKonſum nicht tragbar ſind. an wird von
Regierungsſeite vorausſichtlich auf eine 10prozentige
Ermäßigung dringen. Die Verhandlungen hierüber
werden in den e Tagen beginnen.

Syndikatsbeſtrebungen in der Schraubeninduſtrie. Die
Handelsſchraubenvereinigung iſt in Beſprechungen mit den be
deutendſten Außenſeitern getreten, um ein Ende des
bisherigen Konkurrenzkampfes in der Schraubeninduſtrie herbeiyuſühren. Die beiderſeitigen Vorſchläge laſſen

einen befriedigenden Fortgang der Verhandlungen erwarten.
Beabſichtigt iſt die Gründung eines Syndikats mit
einer eigenen Verkaufsörganiſation.

Die Verhandlungen über die Gründung der Automobilbank
vor dem Abſchluß. Wie wir erfahren, ſind die
über an einer Automobilbank ſoweit fortgeſchritten, daß
in beteiligten Kreiſen mit ihrer Gründung ſpäteſtens Mitte des
Monats gerechnet wird. Das Kapital wird, wie berichtet,
10 Mill. Mark betragen, von denen zunächſt 25 Prozent einge-
zahlt werden ſollen. An der neuen Bank werden Automobil-
induſtrie, Zubehörinduſtrie und Banken zu gleichen Teilen der
art beteiligt ſein, daß von dem aufzubringenden Kapital die
Hälfte durch die Jnduſtrie und der Reſt durch die Banken ge
zeichnet wird. Der Händlerverband wird an der Bank
beteiligt ſein. Ob ihr Sitz endgültig in Berlin oder in Stutt
gart ſein wird, ſteht bisher noch nicht feſt, wie man ſich auch
über Einzelheiten des aufzunehmenden Kreditgeſchäfts beimVerkauf der Automobile ne nicht völlig einig zu ſein ſcheint.

Erhöhung der Jnlandspreiſe des Drahtverbandes. Bei den
dieſer in Düſſeldorf geführten Verhandlungen wurde nach
einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ erreicht. daß ſeit der Grün-
dungsverſammlung in Frankfurt (Main) 36 weitere Werke
der Drahtverfeinerung dem neuen Drahtverband beigetreten
ſind. Gegenwärtig ſtehen nur noch einige kleinere Firmen aus,
die aber, weil ſie nur etwa Prozent der geſamten Produktion
ausmachen, für die Intereſſen des Verbandes ohne Bedeutung
ſind. Die Jnlandspreiſe wurden einer unweſentlichen
Korrektur unterzogen, indem die Preiſe für die einzelnen
Drahtſorten um 50 Pf. bis 1 Mark je 100 Kilogramm erhöht
wurden. Der Auslandsverkauf iſt ebenfalls mit in den
Verband einbegriffen. Der Exportpreis für blanken Draht wurde
auf 7 d Sterling 10 sh. und für verzinkten Draht auf
9 Pfund Sterling, alles Grundpreis fob Hafen, feſtgeſetzt. Vor
läufig verkaufen aber die einzelnen Werke zum Teil noch für
eigene Rechnung, oder aber die Werke können von der Export
organiſation des Verbandes Gebrauch machen, Jn beiden Fällen
erfolgt der Verkauf zu den vom Verband feſtgeſeßten
Mindeſtpreiſen. Jm übrigen unterliegen die Geſchäfte,
z Werke direkt tätigen, der Kontrolle des Ver

andes.
Berlängerung der Lohntarife in der mitteldeutſchen Metall

induſtrie. Die MetallarbeiterLohntarife der mitteldeutſchen
Tarifgebiete Anhalt, Halle, Magdebura ſind auf Grund der
Verhandlungen zwiſchen dem Deutſchen Metallarbeiterverband
und dem Verband mitteldeutſcher Metallinduſtrieller bis auf wei
teres verlängert worden. Sie können mit zweiwöchentlicher Friſt
gekündigt werden.

Berliner Vörſe.
An r Börſe ſetzten ſig die Kursgewinne vielfach

noch fort, und zwar vor allem am Montanaktienmarkt, an dem
w zurzeit die Hauptumſätze vollziehen. Die geſtrigen Schluß-
urſe wurden hier um 1--2 Prozent überboten.
Bankaktien, Kali- und Anilinwerte ſtärker gefragt. Jn einigen
Spezialpapieren kam es auch heute zu Kursbefeſtigungen, die das
Maß des Gewöhnlichen bei weitem übertrafen. So wurde u. a.
Sarotti mit 95 notiert, nachdem ſie noch vorgeſtern einen Stand
von 81 hatten. Baſaltaktien ſtiegen in der gleichen Zeit von 61
auf 71 Prozent. Lebhaft beachtet wurden auch Oberſchleſiſche
Montanwerte. Die Umſätze am Pfandbriefmarkt hielten bei
weiter anziehenden Kurſen in der bisherigen Lebhaftigkeit an,
wozu vor allem die außergewöhnliche Flüſſigkeit des offenen Geld
marktes beigetragen haben mag. Am Diskontmarkt ſtockte das
Geſchäft, da Privatdiskont- Material nicht herauskam. Wie man
hört, ſind von hieſiger Seite letzthin im Ausland Privatdiskonten
gekauft worden, um flüſſige Mittel unterzubringen. Der Deviſen-
markt lag ſehr ruhig.

Produkte.
Magdeburg, 8. Januar. Weizen 12,50--12,70, ruhig; Roggen

7,80--8,00, ruhig; Sommergerſte 11,50-—12,00, ruhig; Winter-
gerſte 9,00--9,20, ruhig; Hafer 9,60——9,80, ſtetig; Mais 10,25,
ruhig; Viktorigerbſen 13,00-—-14,00 ruhig. (Alles 50 Kilogramm
netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen
von 800 Zentnern. Weizenmehl 35,00—86,25, ruhig, feinſtes
über Notiz; Roggenmehl 23,25--24,25, ſtetig, feinſtes über Notiz
(100 Kilogramm einſchl. Sack); Weizenkleie 6,25—6,50, ſtetig;
Roggenkleie 5,25——5,50, ruhig. (50 Kilogramm ab Verladeſtation.)

Berlin, 8. Januar. Anfangsterminnotierungen. Weizen:
März 273,50, Mai 278,50. Tendenz chwächer. oggen: März
177,50, Mai 188. Tendenz ſchwächer.

Zucker.
Magdeburg, 8. Januar. Prompte Lieferung: 26,50. Tendenz

ſtill. Terminpreiſe einſchl. Sack. Januar 18,80-—-18,60, Februar
13,90--13,70, März 14,10--14,00, April 14,25-—14,165, Mai 14,45
bis 14,85, Auguſt 14,75-—-14,65. Tendenz: ruhig.

Magdeburger Börse
8. 1.
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Die Reichsbank am Jahresſchluß
V des ungsmittelumlaufs von gaueerrwnas wie im Jahre Be 27 of
2 dem Ausweis der Reichsbank vom 31.

iſt die Beanſpruchung der w. ahresultimo
den ſonſtigen Monatsſchlüſſen übliche ß nicht hinau nungen.

Die geſamte re in ſeln, Lombardsund Effekten ſtieg um 297,9 auf 2156,1 Mill. Mark. Jm ei el
nen nahm die Wechſolanlage um 294,4 auf 1914,8 Mill.
Mark zu, wobei zu berückſichtigen iſt, daß für 128,6 Mill. Markrediskontiert sepp ſene We el in das Portefeuille der Bank

zurückgefloſſen ſind. Die Summe der rediskontierten
Wechſel hat ſomit eine Ermäßigung auf 473,1 Mill. Mark
erfahren. Die Lombardanlage blieb mit 10,3 Mill. Mark
nahezu unverändert, während der Effektenbeſtand um 8,5 auf
231,1 Mill. Mark zungahm.

An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen
zuſammen find in der letzten Dezemberwoche für 419,5 Mill.
Mark neu in den Verkehr Se en. Der Banknoten-
umlauf wuchs um 887 auf ,4 Mill. Mark, der Umlauf
an Rentenbankſcheinen um 82,5 auf 1475,7 Mill.
Mark, der Beſtand der Reichsbank an Rentenbankſcheinen es
eine Verminderung um 84,8 auf 183 Mill. Mark; 2,4 Mill. vk
an ſolchen Scheinen wurden der Vernichtung übergeben. Der
geſamte Zahlungsmittelumlauf llt ſich unter
Einbeziehung von etwa 578 Mill. Mark Scheidemünzen und rund
192 Mill. Mark Privatbanknoten auf 5206,2 gegen 4278,9 Mill.
Mark am 31. Dezember 1924

Die fremden Gelder nahmen um 15,5 auf 697 Mill.
Mark ab. Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen
Deviſen ſtiegen um 0,8 auf 1610,6 Mill. Mark, und zwar
die Beſtände an Gold um 0,1 auf 1208,1 Mill. Mark und die an
deckungsfähigen Deviſen um 0,7 m 402,5 Mill. Mark. Die
umlaufenden Noten werden durch Gold allein 40,8 Prozent
gegen 46 Prozent in der Vorwoche und 39,1 Prozent am
31. Dezember 1924 gedeckt, durch Gold und deckungsfähi
Deviſen mit 54,4 Prozent gegen 61,4 Prozent in der Vorwo
und 52,2 Prozent am 31. Dezember 1924.

Die Eſag Anleihe ſo gut wie perfekt
Von gut unterrichteter Seite er wir nunmehr, u

Auslandsanleihe des Elektrigitätswerkes SachſenAnhalt über
1 Million Dollar ſo gut wie geſichert iſt. Die Emiſſion ſoll
bereits in den nächſten Tagen durch das Frankfurter BankhausGebr. Lismann in Verbindung mit deſſen Shucſte us in

Nework, dem Bankhaus F. J. Lismann, erfolgen. Die Anleihe
ſtellt inſofern ein Novum dar, als der Kredit innerhalb von
Mteidide gehen wtarfegſ e P al h t rittelding zwiſchen kurzfriſtiger und langfriſtiger Anleihe. Aus-gabekurs und Knie ſtehen nach den Angaben unſeres Ge

währsmannes zwar noch nicht ganz feſt, doch dürfte eine
e r Verzinſung wohl das Richtige treffen.Jedenfalls iſt die Anleihe hinſichtlich der Verzinſung eine der
günſtigſten, die in letzter Zeit von Amerika der deutſchen Wirtſchaft
zur Verfügung geſtellt worden iſt. Wie wir weiter erfahren, er
folgt die Auflegung der Anleihe in Amerika lediglich in
großen Abſchnitten und wird in der Hauptſache an ameri-
kaniſche Verſicherungsgeſellſchaften ausgegeben werden. Eine
Bürgſchaft ſeitens des Provinziglverbandes der
Provinz Sachſen iſt von den amerikaniſchen Geldgebern
nicht verlangt worden, es bü lediglich die Geſellſchaft
mit ihrem geſamten Grundbeſitz. Die Anleihe ſelbſt kommt nur
dem Unternehmen zugute, und nicht den Hauptaktionären
r r e der Provinz Sachſen, dereutſchen Continental- Geſellſchaft in Deſſau

Elektrowerken, A.-G., Berlin, in deren Be
ſitz ſich das Großkraftwerk GolpaZſchornewitz befindet). Jn dieſem
Zuſammenhange ſei erwähnt, daß das Elektrigitätswerk Sachſen
Anhalt neben den Merſeburger Ueberlandbahnen und der Elektri-
ſchen Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier an den Landkraft-
werken in LeipzigKulkwitz und der Ueberlandzentrale Mansfelder
Seekreis maßgebend beteiligt iſt. Die Geſellſ verſorgt einen
großen Teil der Proving Sachſen und des Freiſtaates Sachſen,
u. a. auch Halle, mit Elektrigität. Bereits ſeit einigen Jahren
hatte die Geſellſ eine großzügige Erweiterung
ihres Jntereſſengebietes geplant, deren Verwirklichung
mit der Auslandsanleihe nunmehr vor der Tür ſtehen dürfte.

Keine Dividende bei den Rheiniſchen Stahlwerken, Duis
burg. Der Abſchluß für 1924/25 ergibt einen Reingewinn
von 7 960 000 Rm., der nach Abſchreibungen und Rück-
ſtellungen mit einem Reſtbetrage von 350 000 Rm. auf
neue Rechnung vorgetragen wird, ſo daß eine Divi
dende nicht zur Verteilung kommt. Nach der Bilanz haben
ſich die Geſamtanlagewerte gegen 1923/24 um 5 Mill. Rm. er
höht, ſind alſo nunmehr mit 146 Mill. Rm. bewertet. Es ſind
Kohlengruben mit 65 Mill., Eiſenwerke mit 77 Mill., Betei

etwas über 10 Mill. Rm. ausgewieſen. Auf
tpapiere ſind offenſichtlich 5 Mill. Rm. h Entwertung

abgeſchrieben, ſo daß ſie nur noch mit etwa 25 Mill. Rm. gegen
30,24 Mill. Rm. im Vorjahre zu Buche ſtehen. wer wie bei
Phönix haben ſich die Vorräte ſtark erhöht. Sie zeigen

ewertung von etwa 4 Mill. Rm. gegen 27 Mill. Rm. im
ve. Die Außenſtände haben um 4 Mill. Rm. nachgelaſſen

und ſind mit 44 Mill. Rm. a eben. Laufende Verpflich
nen betragen ebenfalls 3 ill. Rm. weniger, nämlich
47 Mill. Rm. Die Geſellſchaft hat bekanntlich im Jahre 1924/25
5 Mill. Dollar Convertible nds ausgegeben.

Schubert u. Salzer, Maſchinenfabrik A.-G., Chemnitz. Die
Aktien der Geſellſchaft notierten an der DonnerstagBörſe etwa
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8 Prozent höher, da Gerüchte über eine angeblich zu erwartende
Die FederalReſervebank hat ihren Diskontſatz von 83,2 6 1. 1. ſs. 1. ſehr günſtige Dividende im Umlauf waren, die ſich noch über

auf 4 erhöht. Die Erhöhung kommt nicht übervaſchend, Saehs. Läseh. Pkäbr. 47 725 7.650 65 Zuckerw. Anl. Deut- 10 Prozent bewegen ſoll. Wie der D. H. D. hierzu von inforda hen en Reſerven ihre Sätze heraufgeſetzt haben. Es er a er 37 Zueerb. Berlin 9.101 880 mierter Seite erfährt, läßt der bisherige Stand der Abſchluß-
beſteht offenbar ein direkter Zuſammenhang Whem Barbeed 14 56, 92. Freiverkehr. arbeiten durchaus noch keinen Ueberblick über das vor-

i li Diskont- Uagdeb. Feuer Vers. 212215 Bank t. Landw. 30,- 80.- ausſichtliche Ergebnis des Geſchäftsjahres 1925 zu, das amwiſchen der Erhöhung der engliſchen on Tandkreait Bank iſa tze und dieſen. Die amerikaniſche Maßnahme verfolgt e. Maieiag 327 31. Dezember abgeſchloſſen wu Eine bevorſtehende Auf

1 a e D. u et n n 2nach Anſicht New Horker Wirtſchaftskreiſe das Ziel, die Uagaeb. Bern Akt. Kragershall ſich, entgegen anderen Vermutungen, mit
Depots, die ſich auf Grund der Erhöhung des Diskontſatzes Uasch. Buekau zu. in eihausen 35,50 3025 Bilangzfragen daher nicht zu befaſſen haben.
in London angehäuft haben, wieder nach Amerika her Sieg r. Buer B. Hmwerat, Ia. e Unſere heutigen Finanzanzeigen: Ausgabe von 8pros-
überzuziehen. Saccharin Fabrik 47 47. Bübring 35. 635. Central-Goldpfandbriefen und 8proz. GoldRegierungsaktion gegen die Verbandspreiſe für Steingut. Magdeb. Aublenwertoe 62,6 2 4 h Communal- Schuldverſchreibungen zum Kurſe vonDie von der Regierung eingeleiteten Maßnahmen zur Prüfung Bisenmatthes e wogte T 8425 bzw. 80 Prozent.
Berüner Börse 8 1. 7. 1. Accumuſatoren 24.60 riartmann 26 60 28 75 Sachsenwerk 3/ 76 86.- Hansadamp. 104.0 108 0] iekti Licht 90,25

Adlerwerke I1I0s.25 J Hirsch-Kupfer 63980 Sarotti 8460 J Norddeutscher Lioyo 96.60 95 62 Gelsenkirchen 72.87 69,25(variable Antangskurse) An 7 e 8. x2 h 20.0 237 e es c z e r elektr. Untern. 106.0 2eihe u o.21 hatfenbure Kahlbaum Echlesische Text 2 ommeraban arpener dRetchsant 93 e e 48. 108. Kali Aschersleben 18.27 94.- Hugo schneider 27 80 J Darmst, Bank 105 106. tHoechster Farben 112.6 108 2
J 0,267 0.2.6 Berlhin-Karlsr. ind. 56 49.60 Karlsr Maschinen 26,54 Schubert Deutsche Bank 1095 170] hoesch Stahl 1.75 66 2539 el Bingwerke 66. hattowitz 787 7.66 Sieg-Solinz en 21 1660 J Diskonto-Ges. u 80 106.0 llse Bery 754* Preuß. Konsois 0.26 0.28 Gebr. b öhler e I Köckrerwerke 60- Steitin-Vuikan 26. 2260 J Dresdner Bank e 104. Köln-Neuessen 67.66 69,8 G.26 (.287 Buderus 23.- Cebr, Körüng 60 Stinnes-Riebeck-M. 72.76 22.-- Nitteld, Kredit 98.60 93. Kölnrottweil 88. 79.39 o Chem. v. H 67. r Co. e 1 i. W tür Anilin 2 t r 65 F7ar euren 2 87 Al'ra, so ar 28.- Transradio Bad Anlin Oberbedart z s 25Verein, Elbschift. ne Deutsch. Kall 20,12 1927 Ludwig Loewe 113 60 Ver. Schuh I Berz mann 72 b1470 Oberkaro 89 12 37.25
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Aus aller Welt
Bergrutſch in der Eifel

In der Eifel kam es zu einem Bergrutſch. Die gegen
das Lieſertal abfallenden Hänge des Mäuſeberges, der auf
ſeinem Gipfel die Kratertrichter der bekannten Dauner Maare
in ſich aufnimmt, nahmen in den letzten Tagen einen bedroh-
lichen Charakter an. Der meiſt aus poröſem Vulkanſand und
-Geſtein beſtehende Berg war namentlich auf der dem Orte
Gemünden zufallenden Weſtſeite durch die ſtarken Regenfälle
dem Eindringen größerer Waſſermengen ausgeſetzt. Schon am
Neujahrstage löſten ſich unter dröhnendem Getöſe
große Erdmaſſen vom Berge und ſtürzten in das Lieſer
tal, ſo daß der Verkehr auf der Straße DaunManderſcheid
völlig unterbrochen iſt. Jnfolge des Ereigniſſes iſt nun die Ver
mutung aufgetaucht, daß das Beben mit Erſchütterungen im
alten Vulkangebiet des mittleren Rheinlandes zuſammenhängt.

Der Erdrutſch bei CLaufenberg dehnt ſich aus
Der Erdrutſch bei Laufenberg am Rhein hat ſich weiter

ausgedehnt. Nach Anſicht der Sachverſtändigen iſt ein Teil des
Dorfes Jttental verloren, da das ſteile Gelände zwiſchen der
Spitze der in Bewegung befindlichen Erdmaſfſen und dem Dorf
die Bewegung ſtark begünſtigt. Neugefährdet iſt die Egend
zwiſchen Obermutt und Stalden. Dort wird eine Ausdehnung
des Rutſches nach Oſten befürchtet. Jn Bewegung ſind bis jetzt
ewa 400 000 Kubikmeter Wieſen- und Waldgelände, die ein Ge-
wicht von ungefähr einer Million Tonnen haben

Der erſte Mordprozeß im neuen Jahr
Grauſame Tötung des eigenen Kindes.

Die erſte Verhandlung des Berliner Schwurgerichts im
neuen Jahre befaßte ſich mit einem Mordprozeß. Angeklagt war
der Arbeiter und Muſiker Max Schelenz, deſſen Ehefrau
Marie und deren Freundin Ella Steffens, denen gemein-
ſchaftlicher Mord an einem neugeborenen Kinde der Schelenz
zur Laſt gelegt wird. Die Verhandlung entrollte ein Bild völlig
zerrütteten Ehelebens. Der Mann, ein ausgeſprochener
Trunkenbold und Bummler, hatte ſchon vor der Geburt
des ermordeten Kindes wiederholt geäußert, daß er kein Geld
hätte, noch ein weiteres Kind zu ernähren. Die Eheleute, die
fortgeſetzt im Streit lebten, der häufig in Tätlichkeiten ausartete,
beſaßen ſchon drei Kinder, davon zwei aus erſter Ehe der
Schelenz. Nach den Ausſagen der angeklagten Ehefrau ſoll das
Neugeborene in kaltem Waſſer ertränkt worden ſein. Der Mann
habe ſich nach der Tat entfernt, worauf die Steffens das tote
Kind in den Ofen geſteckt und verbrannt habe. Alle drei Ange-
klagten verſuchten, die Hauptſchuld auf den anderen abzuwälzen.
Der Sachverſtändige hielt den agrathen 51 nicht für vor
liegend, ſtellte aber feſt, daß alle drei Nervenſchwäch-
lin ge ſeien, die das unglückliche Leben zermürbt und die
ſchlechte Koſt entkräftigt hätte. Der Staatsanwalt ließ die An
klage auf Mord fallen und forderte die Verurteilung des Ehe-
pagares nur wegen Totſchlags und die Verurteilung der Steffens
wegen Beihilfe. Das Urteil lautete gegen Max Schelenz auf
fünf Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt unter An-
rechnung von ſieben Monaten Unterſuchungshaft, gegen Marie
Schelenz auf zwei Jahre Gefängnis und gegen Frau Steffens
auf neun Monate Gefängnis.

Ein aufſehenerregender Selbſtmord in Berlin
Jn einer Schonung des Grunewalds bei Berlin wurde am

Sonntag die ſchon ſtark verweſte Leiche eines etwa vierzig-

jährigen Mannes aufgefunden.
Schläfe ließ auf Selbſtmord ſchließen. Der Tote wurde
nach dem Leichenſchauhaus geſchafft. Die Rekognoszierungen
haben nun ergeben, daß es ſich um die Leiche eines der
bekannten Brüder Rothe (Blumen-Rothe) handelt und
zwar um Kurt Rothe, der unter geheimnisvollen Umſtänden vor
etwa drei Wochen verſchwand. Man ſagte gllgemein, daß er ſich
nach Amerika begeben habe. Angeblich ſollte es ſich bei dieſem
Schritt um den Abſchluß einer Liebesgeſchichte handeln. Man
ſagt, daß Kurt Rothe, der bis vor kurzem in glücklichen Familien
verhältniſſen lebte, eine ſtarke Neigung zu einer früher bei
ihm beſchäftigten Blumenbinderin gefaßt habe,
mit der er nun nach Amerika geflohen ſei. Zuverläſſige Jnfor-
mationen beſagen jedoch andererſeits, daß Kurt Rothe den Se öſt
mord aus geſchäftlichen Gründen begangen habe.

Der „ewige“ Wanderburſche
Ein 83 jähriger Wanderburſche, der von Beruf

Schmied iſt, kam dieſer Tage nach Ohlau in Schleſien. Aus-
fragern gegenüber erklärte der Wandergreis, daß er ſeit über
60 Jahren keinen feſten Wohnſitz gehabt hätte. Der
Himmel ſei ihm ſtets die ſchönſte Schlafzimmerdecke
geweſen. Der Wandergreis wurde auf ſeinen eigenen Wunſch
nach ſeiner Heimat Ottmachau gebracht, wo er für ſeinen
Lebensabend im Gemeindehauſe Unterkunft finden wird.

Dom Friſeur zum Schwerathleten
Eiſenkönig Breitbart, der bewunderte Meiſter des Kraft

ſports, deſſen Leiſtungen man immer wieder für einzig daſte herd
erklärte, iſt kaum tot, und ſchon vegen ſich junge friſche Kräfte
im Reiche der Schwerathletik, die nach ſeiner verwaiſten Krone

Eine Schußverletzung der linken

greifen und ihm gleich tun, ja ihn übertreffen wollen. Einer
ſeiner zukünftsreichſten Nachfolger, der erſt 21jährige Karl
Görris aus Eſſen, wurde am Mittwoch den Vertretern der
Berliner Preſſe vorgeſtellt. Ein junger Athlet, der durch ſeine
erſtaunlichen Leiſtungen, vor allen aber durch ſeinen wohl bei-
ſpielsloſen Entwickelungsgang ſtarkes Aufſehen erregen dürfte.
Görris kommt aus einem Berufe, der ſonſt nicht gerade im
Rufe ſteht, Kraftmenſchen zu bilden, er war bisher Friſeur.

Seine Entwickung zum Kraftmenſchen wurde einzig und
allein von der Not beſtimmt. Arbeitsloſigkeit brachte den von
Natur aus kräftigen Jüngling auf den Einfall, ſeinen äußerſt
widerſtandsfähigen Körper mit eiſerner Willenskraft einem etwa
einjährigen Training zu unterwerfen, das bei ihm einen ganz
unerwarteten Erfolg zeitigte. Seine hochgewachſene blonde Ge-
ſtalt könnte trotz der muskulöſen Maſſigkeit von einem Phidias
gebildet ſein. Die faſt übermenſchliche Durchbildung ſeiner
Muskulatur wird durch erſtaunliche Muskelſpiele verdeutlicht.

Die eigentlichen Kraftleiſtungen können mit dem beſten auf
dieſem Gebiete bisher Gezeigten wohl konkurrieren. Eine Stange
von Zentimeterbreite wird wie Kupferdraht in Spiralen gebogen.
Eine ſchwere eiſerne Kette wird mit Leichtigkeit zwiſchen den
Zähnen zermalmt. Ein Nagel wird mit der bloßen Fauſt durch
ein dreizölliges Brett getrieben, und zum Schluß der berühmke
Breitbart-Trick. Der junge Athlet liegt mit bloßem
Rücken auf einem nagelgeſpickten Brett, einen Zenter ſchweren
Amboß auf der Bruſt, auf dem zwei Männer mit ununrer-
brochenem Hammerſchlag hartes Eiſen ſchmieden. Alle Leiſtungen
noch ein wenig unſicher der junge Eiſenbrecher tritt zum
erſten Male in der Oeffentlikeit auf aber trotzdem bewun-
dernswert. Wenn der junge Kraftmenſch ſeine vorzüglichen
Leiſtungen weiter ausbaut, dürfte er der ausſichtsreichſte An
wärter auf den Titel eines Eiſenkönigs werden.

Weitere Ueberſchwemmungen
in Frankreich

Jnfolge weiteren Anſteigens der Seine wurde der Bahnhof
ParisJnvalide Donnerstag vormittag geſchloſſen. Die Seine
und ihre Nebenflüſſe ſind Donnerstag wieder beträchtlich ge-
ſtiegen. Der Miniſter für öffentliche Arbeiten, de Mongzie, hat
eingehend mit den leitenden techniſchen Dienſtſtellen ſowie mit
den Vertretern der Eiſenbahn und der Poſt über die näch'ten
Maßnahmn beraten. Jn der Pariſer Bannmeile ſind weitere
Ortſchaften überſchwemmt worden. An der Oiſe iſt die Situation
beſonders kritiſch geworden. Ein Teil der Stadt Creil iſt voll
ſtändig unter Waſſer. Die Waſſerwerke mußten den Dienſt ein
ſtellen. Die Bevölkerung wird durch Boote mit Lebensmi':eln
und Brennmaterial verſorgt. Da die Brotverſorgung infolge
der Schließung der Bäckereien Schwierigkeiten macht, muß Creil
von anderen Städten verſorgt werden.

Choleraepidemie in Franzöſiſch-
Hinterindien

Nach einer Havasmeldung iſt in Franzöſiſch-Hinter-
indien in letzter Zeit ein ſtarkes Anwachſen der
Cholera zu verzeichnen. Die Todesfälle ſind jetzt auf
über 700 monatlich angewachſen. Die Regierung hat
für das ganze Gebiet Schutzimpfungen angeordnet.

Untergrundbahnunglück in Paris
30 Verletzte.

Mittwoch abend kurz vor 11 Uhr ſind, zwei Züge der Pariſer
Untergrundbahn zuſammengeſtoßen. Jnfolge einer Panne
in der Stromverſorgung blieb ein Zug auf offener Strecke
liegen. Mit Hilfe ſeiner Akkumulatorenbatterie wollte er die
nächſte Station erreichen, konnte jedoch nicht mehr rechtzeitig
anhalten und fuhr auf einen anderen in der Station haltenden
Zug auf. Der Anprall war ziemlich heftig. 28 Perſonen
wurden leicht, 2 ſchwerer verletzt.

Vor dem amerikaniſchen JIndianermord- Prozeß
Nach vierjähriger Vorarbeit hat, wie wir bereits kurz be

richteten, die Polizei in Oklahoma endlich die Erklärung für
15 Morde, die innerhalb des Stammes der Oſage-
Jndianer verübt worden ſind, gefunden. Durch die Aus-
beutung der Erdölfelder im Jahre 1912 ſind die Be
wohner dieſes Territoriums außerordentlich reich ge-
worden. Der Staatsanwalt hatte Haftbefehle gegen
vier weiße Bewohner, unter denen ſich auch ein
früherer Friedensrichter befindet, erlaſſen. Die Ver-
haftung erfolgt wegen der Ermordung eines gewiſſen Smith, des
weißen Mannes einer Jndianerin. Smith gehörte einer ſehr
reichen Familie an. Es wird erwartet, daß weitere Haftbefehle
gegen andere reiche Bankiers und Kaufleute ergehen werden.
Die Ermordung des Smith iſt einer aus einer ganzen Reihe
von myſteriöſen Todesfällen, die im Jahre 1922 einſetzten. Unter
den Opfern befindet ſich auch George Bighart, der Sohn des
letzten Oſage-Häuptlings. Am 10. Januar 1923 wurde das Haus
des Smith mit Dynamit geſprengt, wobei auch ſeine Mutlter,
Schweſter und andere Verwandte ums Leben kamen. Es handelt
ſich bei dem Prozeß um Eigentumswerte im Betrage
von zwei Millionen Dollar.
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Riegel, ca. 500 Gramm, VCpPf.

2 große runde Stück Badeseife
in verschiedenen Gerüchen, 99 e

San hereme, große Dose O

Bohnerwaehs, v do

W VRacdikal herahgesetzte Preise
Meter

Kgeigerstoſſe

gJeidenstoite

e v e

rJ

Waschmousseline MantelstoffeFrotté

Rohseide Reinseidene
ca. 80 cm breit,
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Die Auszahlung der am 2. Januar 1926 fälligen
o Zinſen für 1925 erfolgt außer den in unſerer
Bekanntmachung vom Dezember 1925 genannten
Zahlſtellen noch bei den Banthäuſern

Allgemeine Deutſche Credie-Anſtalt, Leipzig,
gedFriv uugao J. Herzfe erlinoder einer in Halle und Jeipzig beſtehenden Zweig

niederlaſſung vorſtehender Firmen.
Halle (Saale), den 6. Januar 1926.
Halleſche Pfännerſchaft,

Aktiengeſellſchaft.
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten am Montag,
den 11. Januar 1926, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Der Tagesordnung geht voran die Einführung

unbeſoldeter Stadträte.
für 1925.

sowſe wochicender ränen

S. Aſerling, Halle (S.)

Von morgen Sonnabend
ſteht ein großer Trans
port beſter hochtragender

und neumilchender

Kühe

Eine nationalgeſ.

amilie
mit arbeitsfähigen Kindern,
ſucht zum 1. April

0 WinklerG ebitzſch bei Roitzſch.

bei mir zum Verkauf.

Franckeßraße 17. Fernruf 6288.

Konditor-
lehrling

Sohn achtbarer Eltern, für
Oſtern geſucht.

Kondkrorei und Kaffee
MüllerKönuern Saaley.

1. Wahlen. 6. Nachtragsetat
7. Errichtung eines ſtädt. Verkehrsamtes. 8. Not
ſtandsbeihilfen an Beamte pp. 9. Ausführung
von Notſtandsarbeiten. 10.--12. Uebernahme von
Bürgſchaften. 13. Erwerb von S enland.
Landverkauf. 15. Verlängerung von achtver
trägen 16. Abſchluß eines Mietvertrages.
17. Eigentums- Regelung an der Eliſabethbrücke.
18.—-21. Geſuche und Anträge.

Gegen Zahlung der Jnſtandſetzungskoſten für
eine vorhandene Wohnung biete

herrſchaftliche 6-Z3immer Wohnung
mit Bad, Jnnenkloſett, elektr. Licht und ſonſtigem
Zubehör. Tauſchwohnung erforderlich. Angebote
unter K. P. 3717 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Geſucht m 1. Februatritt zu Februar
Küchen

u. Hausmädchen,
nicht unter 17 Jahren, für
Gutshaushalt. Etwaige Zeug
niſſe an Frau von Weſtern
agen, Rittergutrom litz (Thüring.),

Poſt Blankenharn

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
Halle, 5. Januar 1926.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
Bekanntmachung.

Buſſe.

nDie Schongeit für Birk, Haſel und Faſaneniiſcher und Chauffeure mit Führerſchein 36 als
Diener- Chauffeur

Haliesche Denerfachschule
Jnh.: Anton StutzKe. gewerbsmäßiger Stellen-
vermittler nur für Schüler der Dienerſchule.

hennen beginnt am 18. Januar 10626.
Merſeburg, den 16. Dezember 1885.

Der Bezirksausſchuß,

Veröffentlicht. Halle (Saale).

ach Ausbildung als Diener, Tafeldecker, Diener-

WGielengeſuhe

Stellen ſuchen:
Jnpektoren Verwalter, Hof
meiſter, Schäfer, Gärrner,
Aufſeher, Diener, Kutſcher,Schweizer durch

Friedrich Garets, gewerbs
maßiger Stellenvermittler,
Schmierfkraße 17/8.

Mansfeld, den 5. Jannar 1626.
Der Landrat. Becker.

Aus verſchiedenen Zeitungen.
Ueber das Vermögen der Geſchäftsinhaberin

Claire Eggert (Gummi- und Kurzwaren) in Halle
a. S., Ranniſcheſtraße Nr. 9, iſt heute
mittag“* 2 Uhr das Konkursverfahren
Verwalter Kaufmann

eröffnet. s
nach zum Verkauf von Baugeräten

Ferdinand Wagner in ſſheinische Baugeräte-Menufaktur G. m. b. H., Duisburg.

Landwehrſtraße s, I

Tüchtige Vertreter
3 an Bauge-chäfte, Bauämter etc. gegen Provision gesucht.

Lederhändler,
ſeit der Lehre im Fach 27 J.
alt, ſucht Stellung als

Kontoriſt, Lageriſt,
Verkan er od. Reiſender.

Offerten unter K. F. 3707
an die Geſchäftsſtelle d. Zig.

Su e
2 Je

Landwirt!
meinen

weil hre die landwirr
ſchaftliche Lehranſtalt Köſtritz
abſolvierte und ſeine 2 jährige

praktiſche Lehrzeit am 1. 4. 26
beendet. eine Stellung als

2. Verwalter
auf größerem Gute.
Vorſtellun
ſolgen.

Ha

kann

Sohn,

im Da

Kleine
Wohnung

eſchoß Stube, Kammer
und an einzelne Perſon
od. Eheleute oh. Kinder zu verm.

Steg 12 II.

f. Herrn geſucht

unter K. A.

Perſönl.
tederzeit er
P

Junger Landwirts ſohn ſucht
zum 165. Januar oder ſpäter,
geſtützt auf gute Zeugniſſe,
Stellung als

vertraut

Wirtſchaſtsgehilfe
oder Verwalter. vin 19 J.alt, 6 J. Praxis, mit allen
land wirtſchaftlichen Arbeiten

Befinde mich jetzt
in ungekündigter Stellung.
Angebote unter
an die Geſchäftsſt. d. Blattes.

n Fimme
ſofort od. ſpäter zu vermieten

Pfännerhöde 12 I r.
Ecke Bey 222 zu kaufen.

B. 7300

91. Mädchen
19 Jahre alt, ſucht Stellung

m 15. Januar in beſſeremKausdain
Zu erfragen

Kirchtor 30 ptr. I.

mieten.

Sonniges
Himmer

in ruhigem Hauſe an berufs-
ſätigen Herrn ſofort zu ver-

Liebenauerftraße 1 III.(am Ranniſchen Platz).

Einach möbliertes

Zimmer
Off. mit Pr

3704 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Kauſgeſuche

Suche gebrauchtes, gut erh.

Kluvſel

eis

Offerten unter K J. 3711 an
die Geſchäf sſtelle d. Ztg.

geſucht
gegen Barzahlung.

zu vermieten.

Suche für meine Tochter,
welche am 31. März die hö
here Handelsſchule verläßt,
Stellung als

Lernende
oder An ängerin.Offert unter K. L. 3713

an die Geſchäfrsſt d. Bl.

Kleines möbl.
Zimmer

an ſoliden Herrn oder Dame

Königſtr. 2 II r.

Bretschneider,
Rittergut Kelbra (Kyoffh.).

Massey-
Harries-Bin e erneu oder neuwertig,

m eten.
Ehrliche, ſaudere

Waſch
nimmt noch Wäſchen an.

Offert. unt. K. K. 3712
an die Geſchäfisſt d. Ztg.

An m l

S immer
in ſchöner Lage ſofort zu ver

Näheres unter J. V.
3790 an die Geſch. d Zig. REschholx,

Eisleben.frau

Bettw.

Halle a. S., Königſt 15. Offener Arreſt mit
Anzeigefriſt bis zum
zur Anmeldung der Konkursforderungen bis
28. Februar 1926. Erſte Gläubigerverſammlung
am 8. Februar 1926, vormittags 10 Uhr. Allge-
meiner Prüfungstermin am 8. März 18926, vor
mittags 10 Uhr, Poſtſtraße 13, Zimmer 45. z

Halle, den 4. Januar 1686.
Das Amstgericht, Abt, 7.

Bekanntmachung.
Die Straße Oldisleben--Babnhof r

iſt n Hochwaſſer bis auf weiteres geſperrt.er Venche nach Heldrungen wird über
so ſenburg geleitet.

Januar 1926.ldisleben, den 2.
Die Ortspolizeibehörde. Krippendorf.

Pferde-,
Bekanntmachung.

Das Verzeichnis der beitvagspflichti

Eſel-, Mauleſel- und Mautier-, eh ſowitShafbeſitzer
ſchließlich 18. uar 1926 zu jedermanns Einhniſſe in kleinem Mo
ſicht Stad riat aus.

Einſprüche gegen die Richtigkeit und Voll-mamſell.
ſtändigkeit der Eintragungen können während dere
Auslegungsfriſt bei uns angebracht werden.

Querfurt, den 2. Januar 1926.,
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Beſpannung der Spritze bei ausbrechen

dem Feuer liegt ob: 1. dem Dampfſägewerkshe
ſitzer Kämpfer, 2. dem Landwirt Karl Müller.
3. dem Landwirt Auguſt Haferburg, 4. demHandelsmann manuel Knauer, 5. dem Land
wirt Friedrich muth.

Querfurt, den 4. Januar 16926,
Der Magiſtrat. Heinecke.

Nutzholz Auktion.
Am Sonnabend, den 23. Januar 1926, nach

mittags 4 Uhr ſollen im Ratskeller zu Bad
Schmiedeberg aus der hieſigen Stadtforſt, Schlag

1. Januar 1926 und Friſt Weinhandlung an der Nahe ſucht in dortiger Gegend

viſion wird zugeſichert. Bewerber mögen ſich melden
unter K. G. 3708 in der Geſchäſtsſtelle dieſ. Blattes.
-70eeeeeeeeee-----x--x-xc-xc-x-

kenntniſſe erwünſcht zur evtl.

in Mittelhauſen bei ll- bei
findet zum 1. März auch ein
jüngerer,
Feldverwalter

einen tüchtigen

Vertreter
um Verkauf nur erſtklaſſiger Weine. Hohe Pro-

Leßivling

Beſtempfohlener Landwirt.
27 Jahre alt, ledig, in größe
rem intenſitven landwiriſchaſt-
lich induſtriellen Betrieben
tätig geweſen, firm in Buch
führung u. polniſchen Saiſon
arbeiterange legenheiten der
Sprache in Wort und Schrift
vollkommen mächtig, ſucht
Anſtellung als

l. Beamteroder Rechnungsführer.

Gefl. Angeb. unt. M.
3714 an d. Geſchäfte ſt. d. Bl.

(Abiturient) von größerem Bankgeſchäft am
Platze zum 1. 4. 26 geſucht. Offerten unter
R. O. 3716 an d. Expedition dieſ. Blattes.

Suche für bald oder 1. Februar eine

KAußenmamſell,
liegt in der Zeit vom 5. bis eindie Erfahrung m t ucht von Geflügel hat. Kennt-

ereibetrieb Bedingung. Koch
Vertretung der Koch

W Zeugniſſe, Bild und Gehalksanſprüche
rbitt
Frau J. Nette, Rittergut Beeſenstedt,

2jungeLandwirtsſöhne
20 Jahre alt, ev., 5 Jahre
Praxis 1 Jahr det Reichsw.
Kavallerie gedient, ſuchen für
ſofort Stellung als

Wirtſchafter
oder Wirtſchaftsgehitien
in mitlerer oder ErößererBauernwirtſcha t. Cvrl. auch
als here ſchaft. Kurſcher.
Aneb. an Kurt Mehnert,

öllni o Sallgaſt,Kurs Reeis Liren
(Brandenburg).

Bahn Halle-Heitſtedt:

Studienuſſeſſor

(oder ähnl.) ſür Untertertianer in
zur Beauſſichtigung der Schul
arbeiten geſucht.

Seydlitzſtraße 32.

Tüch tigen

Junger ſtrebſamer

Chauffeur 5
der ſpäter Kurſus als herrſch.
Diener machen will, Führer
ſchein Kl. IIIo, guter Wagen
pfleger, mit Reparaturen ver
traut, da ſchon eignen Wagen
gefahten, gute Refer, ſ. Stell.
Angebote an Karl Kalten-
born jun., Querfuert,
Lederberg Nr. 41.

Wirtſchaftsgehilfen
Uebernahme eines e

ſpannes, in intenſive Wirt
ſchaft geſucht. Angebote mit
Gehaltsanſprüchen an Guts-
beſitzer Reinhold Kämpfe,
Großoſida vei Zeit. 7808

Dortſeldſt

erfahrener
Sſellung.

Anfertigung von

Damengarderobe,
Mäntel, Koſtüme. Kleider, in
und außer dem Hauſe.

Zinksgartenſtraße 9 ptr.

Suche f. meine 15jähr.Tochter, geſund u. tet

Stellung,
ſi i sr n

iſt ſehr tinderlieb. Ungeb.
unter B. P. 15 poſtl.

bei Bitter ſeld.Roitzſch

WMöbl. ſchönes

Ss immer
an der Robert-Franz Straße
Kochgelegenheit, elektr. icht, ohne

jederzeit frei
Ankerſtraße 11 I r.

verſchiedene

Schönes
Cütchen

von 800 Morgen
ſofort zu verpachten

äheres durch
Halle (S.).

PpachtZeſſton
400 Morgen beſter Rüben- und
Weizen n in Anhalt umerganſigen Bedingungen ſofort
u zedieren. Krroderl. 50000 M.K gfob Blocher,

nruf 5984.

Fehnelderin

nimmt noch Kundſchaft in
und außer de

Roſen r. 8, II.

Off. an

Mietgeſuchegeſuch J

Herrſchaſtliche

Wohnung,
wenn m. Garten, ge

indenſtraße 609 1.

Ganze Namen oder Vor
namen käßt z. Zeichnen v.

äſche uſw. weben (rot)
Schrift auf weiß. Bande.
H. Schnee Nacht.
Gr. Steinſtr. 34.

Zeitgemoße

ſucht.

mit modernſterHauſe an.

Junges, gebild. Mädchen,
23 Jahre alt, ſucht Stellung
zum 1. Februar als

Stü
inderfräunlein, imoder

Haushalt und Kochen erfahren.
Angeb, unt. J. 8.4697 an d.
Geſchäftsſt. d. Zeitung.

geſucht

Röbliertes

z Zimmer
Nähe Unlverſität.

Angebote unter K. D. 3706
an die Geſchäfisſt. d. Zig.

l und preiswertign Bettenhaus

2 Minuſen vom

Bettfedern
reinigung

nlage gründ

Bruno Paris,
Kleine Ulrichſtraße S,

Eingang Kanzlei
arkt.

Oelss-
nähern

nimmt noch Kundſchaft an
orckſtraße 75 ptrt

Zwei gut möbl.
Fimmer

mit elektr. Licht zu ſofort
oder 15. 1. zu vermieten,
Halberſtädterſtr. 8, Il

(Bahnnähe).

Wohnung
Dorf,

Suche zu mieten
(bald beziehbar

Bahnſtrecke oder Nähe,
bis 50 M. Monatsmiete) oder

klein oder groß, evtl.
uf. Offert. unt. K. B. 3704

an die Geſchäfrsſtelle d. Zig.

Hoſenträger
ſehr große Auswahl.H. Sehneefaoht. Or. Steinstr. 84

Otto S
Bedaglicht s

Simmer,
elektr. Licht, im Zentrum von

m öR Bermietungen n
reis unter K. O. 8704 an
ie Geſchäftsſtelle d. Ztg

Offerten mit

neben Walhalla

Rocdcdeil-
schlütt en

von 5,00 Mark an.

Armann

Friſches

empnehit

leer, möbliert
möbliert,
ſofort geſucht.

2 Räume
oder teilweiſe

mit Kochgelegenheit
Offerten unter

K. H. 3709 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Fleiſchermeiſter,

Gänfefleiſch,
pr. Gänſeſtopflehern

Ernst Nietseh,
Leivziger Straße 77.

Schuhsenkel
empfiehlt H. Schnese Neht.,
Gr. Steinstrasse 84.To. (E-Weg) etwa 400 KiefernStämme mit 100

Feſtmetern I. und II. und 200 Feſtmeter II. und
IV. Klaſſe (alte Einteilung) öffentlich verſteigert
werden. ingungen im Termin. Aufmaßliſten
können bis 12. Januar beim hieſigen Hegemeiſter
beſtellt werden.

Bad Schmiedeberg (Begzirk Halle), den
4. Januar 1926.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Jafoge Ausbruchs der Maul und Klauen
ſeuche in Theiſa findet der Schweinemarkt am
Sonnabend, den 9. Januar d. J. nicht ſtatt (ſiehe
viehſeuchen polizeiliche Anordnung des Herrn
Landrats vom 4. Januar d. J., Verordnungsblatt)

Bad Liebenwerda, den 5. Januar 1025.
Die Polizeiverwaltung.

ſefert a
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im Alter von 49 Jahren.

des Nordfriedhofes statt.

Statt Karten
Für die vielen Beweise der Liebe

und Teilnahme beim Heimgange un-
serer inniggeliebten

können wir nur auf diesem Wege
herzlich danken.

Rektor König u. Frau
geb. Hirsch.

Reideburg.

Statt Karten
Gestern entschlief nach kurzem Leiden unsere liebe

Mutter, Großmutter und Tante,
Frau Hotelbesitzer

geb. Kolbe

Halle (S.), den 8. Januar 1926.
In tiefer Trauer:

Otto Sierau jr.
Else Boening SierauHerbert Boening
Else Raap.

Die Haustrauerfeier lichkeiten finden am Sonntag, nachm. 3 Uhr, statt.
Die Beerdigung findet am Montag, den 11. Januar, nachm. 222 Uhr von der Kapelle

esser I.

empitiehlt in mehr als
hundert verschiedenen
Mustern von während
40 Jahren erprobten

Fabrikaten

in AlpaKa
p-Ka sie

u. soht S ber
e Dutzend von

15 bis 150 Mark.
Todesfälle:

Eruſt Walter, 55 J., Halle. Beerdig. Sonnabend
nachm. 2 Uhr gr. Kapelle d. Gertraudenfriedhofes.
Kurt Buchmann, 45 J. Halle. di Sonnabend
2 Uhr kl. Kapelle d. Gertraudenfriedhofes. Frau
Kua n gtte Rimbach geb. Käſtner, 84 J. Bruchſtedt.
7 Sonnabend Januar nachm. Uhr.

Landwirt Heinrich Hieie, J Ufhoven. BeerdiaSonnabend 5 Ubr. Amilie Schmidt geb. Krieg
off, 72. J. „Ufhoven. Beerdig. Sonntag l Uhr.
iſenbahnAfſiſtent a. D. Chriſtian Oeblmann,

78 J-, Bovenden. Wilhelm Großmauu. 55
Sackwitz. Beerdig. Sonnabend nachm. Uhr. Martha

geb. Wigbers im 51. Lebenej., Bitterfeld.
eerd. Sonnabend nachm. 3 Uhr. Bäckermeiſter

Ernſt Eckert, Hohenleipiſch. Beerd. Sonnabend
nachm. 2 Uhr.

77

Stadt Theater.
Dienstag, den 12. Januar, 7 Uhr

bei aufgehobenem Abonnement
ERinmaliges Gastspiel des

Russischen Balletts
vom Russ,. Romant. Theater.

Opernpreisel

Der Unterricht an der
Techniſchen hochſchule Berlin

beginnt im Sommerſemeſter 1926 pünktlich am
8 April. Aufnahmen zum Studium finden in der
Zeit vom 15. März bis 17. April ſtatt.

Der Rektor.

luwelier

IIttel
Sehmeerstr. 12

Größtes
Bestecekhaus

Mittel-deutseohlands.
Goldene Medaillen

1921 und 1922.

99 99 a v

Für die mir an
läßlich des
Weihnachtz

feſtes

überreichten Ge-
chenke ſage ich
hier urchnochmals
recht herzlichen
Dank.

Höhnſtedt
b. Teutſchenthal

Wilheimnne Booſt

Ausiträgerin d. „H. Z.
ür Agentur Höhnſtedt.

C.

gelangt auch
in bekannter Güte

Gegr. 1816.

in dieſem Jahre wieder
zum Rusſtoß.

Freyberg Brauerei

Inventur Ausverkaut

Sladl-Iheater
sonnabend 7 Uhr
Verkaufte Braut

Ende 10 Uhr.

Sonntag 3 Uhr
Das gewandoelte

Teufelchen
Ende 5 Uhr.

Abends 7* Uhr
Der Orlow Bru

Nachhilfe- Kleiderstoffe
ſtunden Leinen waren

in Latein. Griechiſch, Franzöſiſch
gibt Student.

Kaiſerplatz 14 III

est
zu äußerst

vorteilſiaſten
Treisen

Resk-
Bestände

e e e e n

e

n e

no Freytag
Damen und Kinder Bekleidung Wäsche

Teppiche usw.Schürzen

W S
Anfang 784 Uhr

Endlosen Belifallsjube
erzielt allabendlich die entzückende

Anneliese von Dessau
Operette in 8 Akten v. Robert Wi terverg
Gewöhnliche Preise 0,60 bis 5, Mark
ſageskasse ab 11 Uhr Fernruf 8885.

Kauſmärniseker Perein 8. P.
IIIIIII 1

Uontag. den I1. Januar, abends 8 Uhr in der
Loge zu den 3 Degen, Paradeplatz,

Böcklin- und
Schubertabend

Herr Professor Dr Gerstenberg über
Arnold Böcklin;

Herr Konzertsänger K. Wichmann
Schubderilieder.

Samtliche Er satzterle für moderne
Frisuren. gröbte Auswahl, billigste Preise
Versand nach Einsendung einer Haarprobe.

Damen-Koptwäsche und Frisieren.
*9009006080900600606806e0900089000

r 8für Karneval3
Maskenbälle, Kostümteste

Papiermützen Masken Kotiſlon-
orden, sowie alle in Frage kom-
menden Artikel empfiehlt billigst

Paul lange, Merseburger Str. 166. neben
C. T. Uichtspiela. Tel. 3477.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII a

Zu haben m allen Ausſtanungeu und Preislagen

auch gegen m. pa.Gus av Lerche,
Reparatur- Werkſtatt für alle Syſteme,.

--JJ3S S

Fim Freitag, den 8. Januar 1926, findet im
großen Saal der „Thalid- Festsäle“ die Huf-
führung des von der Reichsmieter-Organisation
geschaffenen Filmspiels aus Deutschlands
jüngster Vergangenheit, betitelt:

„Das Recht muß siegen“
statt.

Vorfährung: 7 und 9 Uhr abends
Eintrittspreise: 0.60, 0.80 und 1.00 Mark

Mieterverein Halle (Saale)

Sonderangebot!
Wir verkaufen im Auftrage wegen Betriebsstillegung

20Speilse zimmer
SGSGGGGGGGÖÖONSIWBEUGNMP Äo Wwe.

a G. M. 1300,
stilvolle Modelle (keine Serienqualität) ohne Preis-

aufschlag gegen

Anfragen nur zahlungsfähiger Kunden erbeten unter
J. N. 3692 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

e e r

Ob Herbſt, ob Winker, immer fühlt „Er“ ſich elaſtiſch, ab
gehärtet und geſund. Die wunderbar belebende Wirkung gibt

Prie gan zesTäglich X 1 Dr. Schröder 1 Leben
Aufbau al Jugend

Dr. Schröder“s-

Aufhausalz
(2 wölrtrors alsGroß -Rui Mari 2.S0, Kleig- Kur

Ia Apotheken und
l

Drogerien zu haben, ſonſt durch

R. Martmann Co., Letpeig, Christtanstr. 4. Teleſon M
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Geſcheint wöchentlich Freirags Monat-
licher Bezugspreis O,50 M. ausſchließlich Be
ſtellgebühr Einzelnummer O0,15 M. 4 Alle
Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen entgegen Fernruf Zentrale 7807

Fritg Enneper, beide Halle (Saale) Unzeigen-Annahme:
Halle (Saale, veipziger Straße 61/62 Druck und Verla
von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipziger Straße 61/

Schriftleitung. Frau Frieda Teitz Anzeigenteil: t r Die 32 mm breite mm-geile 15 f.
Lokale nzeigen 12 Pf. Familienanzeigen 6 Pf.Stellengeſuche 5 Pf. Die 90 mm e.
mm-geile 70 Pf. Für Platzvorſchriften u. telephoniſch

Ponſiſcheckkonto: Leipzig 205 12 übermittelte Anzeigen keine Garantie- Uebernahme

n Kicht veſtellie Beiträge konnen im Falle der Nichtannahm. nur zurückgeforoert werden. wenn ihnen Brüfumſchiag mir Anſchrirt und Freimarke beigetegt iſt
Wir birien, die Bereinsanzeioen bie ipäſeſene Mit rwo rünh an den Verlag Otto Thiele, er Straße 6162, einzuſenden

Jahrgang l 7 alle (Baale), 3. Januar 1926ß 7 Hummer 6
mr

Das hauswirtſchaftliche Jahr der Bolksſchülerinnen
Bon C. Mampel

So mannigfaltig die Schulgattungen ſind, die der Erziehung
unſeres Volkes dienen, ſo iſt ihnen doch allen ein Ziel gemein-
ſam: nämlich das Verantwortungsgefühl der Kinder heranzu-
bilden. Bewußt ſollen ſich die Kinder werden der Verantwortung
gegenüber ſich ſelbſt, gegenüber der Umwelt und dem Höheren
gegenüber, der uns den lebendigen Odem gegeben hat.

Dieſe Gedanken, die dem Erzieher lebendig ſind, fangen an,
den Kindern bei beginnender Reife zum Bewußtſein zu kommen.
Für breite Schichten der Bevölkerung iſt aber gerade dieſe Zeit
der Augenblick, wo die Jugendlichen dem Erziehungseinfluß von
Schule und Elternhaus entzogen werden durch den frühen Eintritt
ins Berufsleben.

Zwar ſollen die Berufsſchulen auch Erziehungsarbeit an den
Jugendlichen leiſten, doch haben ſie ſie nur an wenigen Tagen in
der Hand. Daher iſt es mit Freude zu begrüßen, daß den jungen
Mädchen, die die Volksſchule verlaſſen, ſich in manchen Städten,
wie in Bremen und in Halle, die Möglichkeit bietet, noch ein
weiteres Jahr unter erziehlichem Einfluß zu ſtehen durch die Ein
richtung eines hauswirtſchaftlichen Jahres. Der leitende Gedanke
für dieſes Schuljahr ſoll ſein: Geſundheit und Können zu fördern,
das Verantwortlichkeitsgefühl zu wecken und zu ſtärken!

Die meiſten jungen Mädchen, die mit 14 Jahren die Schule
verlaſſen, ſind körperlich noch ſchwach, im Entwicklungsalter be
griffen. Einem Berufe, der ſtarke Anſtrengungen verlangt,
können ſie nicht nachgehen ohne Schädigung der Geſundheit.
Nehmen ſie eine leichte Arbeit an und treten als Laufmädchen in
ein Geſchäft ein, ſo ſind ſie von früh bis ſpät auf den Beinen,
und wie häufig werden ſie von den älteren Angeſtellten ausge-
nützt! Müde und zerſchlagen ſind oft die jungen Dingerchen und
bringen nur wenig Verdienſt heim, der für Schuhe und Kleider
angelegt werden muß.

Die Erfahrung hat aber jetzt gelehrt, daß die jungen Mädchen
in dem hauswirtſchaftlichen Jahr aufblühen und nachher leiſtungs-
fähiger ſind. Und während dieſes Jahres wird ihnen in den
Stunden über Geſundheitslehre ſo vieles klar über ihren eigenen
Körper und über die Aufgaben, die ſie als Frauen einmal zu er-
füllen haben. Aus dem berufenen Munde einer Aerztin hören
ſie von den Gefahren, die ihnen drohen, und manch junges Mäd-
chen findet da den Mut, ſich im Einzelgeſpräch über Fragen, die es
beunruhigen, auszuſprechen. Wenn ſo die jungen Mädchen er
fahren, wie ihr Schickſal und das ihrer Familie ſo ſtark von ihnen
ſelbſt abhängt, wird da nicht der Wille und das Gefühl der Ver-
antwortung geſtärkt?

Ein Grund aber, weshalb die jungen Mädchen ſo heranblühen,
iſt auch darin zu ſuchen, daß ſie nun frei von dem Schulzwang
ſind und einer Beſchäftigung nachgehen, die ihnen ihrer Anlage
nach ſehr gut liegt, nämlich der Betätigung im Haushalt Mit
großer Freudigkeit arbeiten ſie in der Küche, im Wohnraum,
ſchaffen im Waſchhaus und Bügelzimmer, und erweitern die
Kenntniſſe in der Handarbeit. Aber nicht nur, daß ſie waſchen,
kochen, plätten, nähen lernen, ſondern ſie lernen Einteilen und
Berechnen, und lernen, wie eine Hausfrau die Arbeiten inein-
ander ſchieben und nebeneinander verrichten muß, gerade ſo, wie
es das vraktiſche Leben verlangt. Das Ziel, die Mutter im Hauſe
vertreten oder ſelbſt einmal einen eigenen Haushalt gut führen
zu können, das iſt es, was die Mädchen erſtreben ſollen, und da

nach iſt auch in ſeiner Einfachheit und Schlichtheit das Lern und
Anſchauungsmaterial eingerichtet.

So erleben die Schülerinnen ein Jahr, das ihnen eine liebe
Erinnerung fürs Leben ſein wird, und wofür ſie ihren Eltern
dankbar ſein werden, daß dieſe es ihnen gewährt haben. Denn
freilich, die wirtſchaftliche Not der Zeit läßt viele Eltern das Be
denken, das Kind noch ein Jahr ohne Verdienſt zu haben, ſo groß
erſcheinen, daß ſie davor zurückſchrecken. Auch das Schulgeld
ſo gering es iſt (40 im Jahr in Halle) ſcheint ſchwer auf-
zubringen! Ein Vorſchlag dünkt mich da gut. Einige junge
Mädchen haben ihr Weihnachtsgeld und Patengeſchenk zur Ein-
ſegnung zuſammengelegt für das Schulgeld. Vielleicht ahmen
andere das Beiſpiel nach, es gibt eine gute Kapitalanlage! Ein
kräftiges Mittageſſen haben die Schülerinnen auch täglich im
haus wirtſchaftlichen Jahr, und an den Nachmittagen iſt wohl für
dieſe oder jene noch Zeit, eine leichte Beſchäftigung für Geld zu
verrichten, oder der Mutter zu helfen, oder gar, wenn die Eltern
es wünſchen, etwas für den ſpäteren Beruf zu lernen. Vor allem
aber iſt nicht zu vergeſſen, wie die Tochter gekräftigt wird und
Kenntniſſe heimbringt, die der ganzen Familie dienen könnenk

Wenn aber eingewendet wird, es ſei zu frühes Alter für die
Mädchen, als daß ihnen mit Erfolg Hausfrauenkenntniſſe ver
mittelt werden könnten, ſo möchte ich dagegen geltend machen:
zum Abſchluß ſoll die frauliche Ausbildung auch durch das haus-
wirtſchaftliche Jahr nicht kommen. Eine Grundlage ſoll gegeben
werden, auf der Elternhaus oder Beruf weiter aufbauen können,
eine Grundlage, die leider den meiſten Mädchen im Elternhauſe
nicht gegeben werden kann.

Und damit komme ich zu einem Einwand, der meink, es ſei
nicht recht, daß dem Elternhaus die Aufgabe abgenommen wird,
den Mädchen hausfrauliche Kenntniſſe zu vermitteln. Früher
lernte jedes Mädchen bei der Mutter, und es ging gut. Ja, es
könnte auch heute noch gut gehen, wenn nicht die wirtſchaftliche
Not die Mutter zwänge, zum Verdienſt aus dem Hauſe zu gehen,
und ſo die Tochter allein wirtſchaften müßte. Unerfahren und
ſich allein überlaſſen, kann ein junges Ding nur herumprobieren
und lernt gegen ein hohes Lehrgeld, nämlich auf Koſten der
a ſestaſſe und oft auf die der Magen der Familienmit-
glieder.

Wie häufig fehlt aber auch den Müttern das Geſchick, anzu
lernen! Sie ſelbſt ſind oft unſicher, denn viele von ihnen waren
als Mädchen in Fabriken und Geſchäften und kamen ohne große
Kenntniſſe in die Ehe! Eine Generation, die durch das haus-
wirtſchaftliche Jahr gegangen iſt, wird auch beſſere Lehr
meiſterinnen und Hausmütter geben!

Wieviel volkswirtſchaftlich dadurch gewonnen wird, läßt ſich
durch Zahlen nicht beweiſen. Aber ohne Zweifel wird das Volks
vermögen beſſer verwaltet, wenn das Volk tüchtige Hausfrauen
und Mütter hat.

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß die Verelendung vieler
Familien durch einen Mangel an Einteilungsvermögen der Frauen
hervorgerufen worden iſt, und daß alle Fürſorgemaßnahmen dem
Elend nicht ſteuern können. Es heißt, ein Uebel von der Wurzel
an ausrotten, und wirklich ſozial arbeiten, wenn möglichſt allen
Mädchen die Möglichkeit gegeben wird, ſich hausfrauliche Kennt
niſſe anzueignen. Die Stunden in den oberen Volksſchulklaſſen
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und in der Berufsſchule können das nicht erreichen, und darum
muß es Ziel der Behörden ſein, die Zahl der Klaſſen für das
haus wirtſchaftliche Jahr möglichſt zu erhöhen. Der Wunſch nach
der Ausbildung lebt in der Vevölkerung, und Kreiſe, die jetzt noch
nicht die Einſicht haben, werden durch den Erfolg bei den andern
belehrt werden!

Die &lerkſtudentin
Bon Frau i Burga
Vor einiger Zeit las ich in einer Frauenzeitung einen

kleinen Aufſatz, „Die Werkſtudentin“ benannt, in dem viel über
unſere arme Studentin geſchrieben und ihre ſchwere Lage be-
ſonders betont wurde. Vor allem aber war darin geſagt, daß
eben ein junges Mädchen, das ſtudieren ſoll, keiner anderen Be
ſtieg mehr obliegen könnte, ſollte nicht ihr Fachſtudium
ehr leiden. Dieſer etwas wehleidige und jammernde Ton ver-
anlaßt mich, dieſe Aufzeichnungen, die ſchon im Jahre 1910
gemacht waren, jetzt hinauszuſenden, vielleicht zeigen ſie mancher
Studentin und auch Studenten, daß ein junger, von feſtem
Willen beſeelter Menſch gar viel leiſten kann und ein geſtecktes
Der erreicht, wenn wirklich Energie und volle Liebe dabei iſt.

muß ich ſehr an ein Sprichwort denken, das, wie ſo viele
andere, nicht mehr zutrifft oder ſchon lange nicht mehr in unſere
Zeit paßt: „Man kann nicht zweien Herren dienen.“ Und doch
ſah ich mit Bewunderung, mit Staunen und Begeiſterung, wie
unendlich vielen jungen Mädchen möglich iſt und war, „zweien
Herren zu dienen“ und jedem gerecht zu werden, dabei wurde
nicht viel Aufhebens davon gemacht, noch viel Mitgefühl oder
Mitleid verwendet, wie es bei uns gang und gäbe iſt.

Es war im Jahre 1910, als ich durch Weſtamerika kam und
dort viele Univerſitäten, ihr Leben, Arbeiten und Schaffen
kennen lernte. Jch begegnete in Weſtamerika Hunderten von
Studenten und Studentinnen, die alle möglichen Arbeiten ver-
richteten und doch ihrem Studium gerecht werden konnten. An
der Univerſity of Wisconſin, Madiſon, wohnten wir bei einem

rofeſſor, deſſen Hausarbeit, wie Holzmachen, Kohlentragen,
entralheizung bedienen, Treppen reinigen, Schuhputzen und die
iegen melken ſchon ſeit Jahren ein junger Student und
chüler des Gelehrten beſorgte, und dieſes Haus war das dritte

ſeines Bezirkes. Dabei konnte der Profeſſor nicht genug rühmen,
un er und tüchtig der junge Mann in ſeinem Studium und

ache ſei.
Manche deutſche Studentin wird ſtaunen, wenn ſie hört, daß

drüben in Weſtamerika viele, viele Studentinnen faſt ihre ganze
Studienzeit als Haustochter, als Turnlehrerin, als Hilfe bei
Kindern, ja als Hausmaid tätig ſind und doch dabei ihr Stu-
dium fortſetzen und fröhliche und friſche Menſchenkinder ſind
und bleiben. Jm Hellowſtone-Park ſind in den Reſtaurationen
nur Studentinnen den ganzen langen Sommer beſchäftigt als
Servierfräulein, und ich hatte in den 7 Tagen des Durch-
querens des Parkes Gelegenheit, über hundert Studentinnen
in ihrer Tätigkeit zu ſehen und zu beobachten. Der Dienſt war
nicht leicht, denn die jungen Mädchen hatten nicht nur zu
ervieren, was ſie mit einer unbeugſamen Aufmerkſamkeit und
reundlichkeit taten, ſondern auch die großen blitzblanken Säle

in Ordnung zu halten, das Geſchirr und die Tiſchwäſche zu ver
walten. Spät abends konnte man dann die Studentin an einem
ruhigen Orte mit ihrem Buche ſehen, aus dem ſie ſich vor-
bereitete für das Winterſemeſter. Viele der Studentinnen
waren ſo weit, daß ſie hofften, im Winter ihren Doktor zu
machen und dann, wenn es nur irgend ginge, 1 bis 2 Semeſter
in Europa zu ſtudieren, was faſt jeder amerikaniſchen Studentin
höchſter Wunſch iſt. Das waren freilich Studentinnen, die den
Sommer über faſt nur dem Gelderwerb leben, um eben im
Winter die Univerſität beſuchen zu können und, wie mir einige
Damen erzählten, auch im Winter an der Univerſität Arbeiten
anzunehmen, wie nachmittags einige Stunden Kinder ſpazieren
ühren oder abends zu hüten, oder Botengänge zu machen, wenn

auch nicht viel verdient würde, Abendbrot oder ein Mittags
tiſch ſei es immer, und das ſei auch ſchon eine große Hilfe. Jn
Berkely, Univerſity of Californig, traf ich in den verſchiedenſten
Häuſern Studentinnen als Haustöchter, das Arbeitspenſum der
ungen Damen war nicht gering. Jn dem gaſtfreien Profeſſoren-

uſe war eine Studentin ſchon das 5. Semeſter als Haus-
tochter, die faſt alle Hausarbeiten verrichtete, nur ſelten mit
Hilfe der Hausfrau oder eines Chinaboys, die ja nur gelegent-
lich für Stunden oder Tage zu haben ſind. Jch möchte davon
nur wenig erzählen und dann Mrs N. N das Wort laſſen.
Als wir in Berkely gegen 8 Uhr morgens zum Tee erſchienen,
war bereits der Haushalt in Ordnung, die 4 Zimmer aufge
räumt, der Teetiſch ſauber und zierlich gedeckt, der Tee fertig,
die Brötchen ſorgſam unter Teemütze geborgen, damit ſie ſchön
warm und friſch blieben. Ich fragte nun, ob die Studentin das
alles ſchon fertiggebracht hätte, denn ich ſah das junge e

iſch und munter kurz vor 8 Uhr aus dem Hauſe gehen. Jch
tte ja auch am Abend gehört, daß ſie um 8 Uhr Kolleg hatte,

is 11 Uhr, und nachmittags von 2 bis 5 Uhr Seminar. „Ja,“
meinte unſere freundliche Wirtin, „unſere Haustochter iſt im
Sommer um 5 Uhr ſchon an der Arbeit im Hauſe, im Winter

l
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um 7 Uhr. Wenn wir kommen, iſt dann alles bereit, und ich
werde Jhnen, wenn Sie mögen, die Küche zeigen, wo alles vor
bereitet iſt, damit, ich ja nicht zuviel Arbeit habe oder, wenn ein
Chiny kommt, er ſich leicht zurechtfindet.“ Freilich war es auch
in der Küche äußerſt bequem und praktiſch eingerichtet. Alles
zur Hand, ſo daß man, am elektriſchen Herd ſtehend, Waſſer-
hähne für warmes und kaltes Waſſer erreichen kann, Töpfe,
Schubladen, Schüſſeln, Teller, kurz alles ſo erreichbar, ohne
viel Zeit und Kraft mit Laufereien und Einholen zu ver-
lieren und zu verſchwenden. Da ſtand auf dem Herd der Topf
mit bereits hergerichteter Suppe (Tomaten mit Reis), die
Pfanne mit dem Fett, das Fleiſch zubereitet daneben, das Ge-
müſe ſchon gewaſchen und zurechtgemacht, auf dem Herd. So
hatte die Hausfrau wirklich trotz des Hausbeſuches mit den
Mahlzeiten nur wenig Mühe, und 812 Uhr ſollte ja die Haus-
tochter auch ſchon wieder im Hauſe ſein. „Die Reinigung des
Geſchirrs,“ meinte Frau Profeſſor N. N., „wenn ich nicht dazu
komme, wird abends ſchnell gemacht und iſt bald erledigt. Es
bleibt meiner Haustochter immer noch Zeit für ihre Arbeiten,
worauf ich ſehr ſehe und was mein Mann ganz energiſch von
mir verlangt. Das junge Mädchen iſt faſt ſeine beſte Schülerin
und wird wohl, wenn ſie fertig iſt, bald Aſſiſtentin ſein.“

Es iſt gewiß drüben, beſonders in Weſtamerika, von dem
ich nur erzählen kann, da ich nur das kenne, für die Studentin
leichter, Tätigkeit im Haushalt zu finden, da ja im Weſten ein
großer Leutemangel herrſcht. Durch Erzählung eines befreun-
deten Herrn, der dieſen Sommer den Hellowſtone-Park beſuchte,
die Univerſitäten im Weſten kennen lernte, hörte ich, daß die
Studenten und Studentinnen jetzt genau noch ſo wie früher die
verſchiedenſten Arbeiten verrichteten, alſo es noch viele Werk-
ſtudentinnen gebe und es den jungen Mädchen wohl möglich
wäre, auch ihrem Studium gerecht zu werden, alſo doch „zweien
Herren zu dienen“. Jch glaube wohl und bin feſt davon über
zeugt, daß auch bei uns manche Studentin beſſere Verpflegung,
beſſere Verſorgung haben würde, wenn ſie nicht ſo ſehr die Sorge
um ihre Freiheit, um ihr Eigenleben im vornehmſten Sinne, den
häuslichen Arbeiten fern hielte. Daß die Studentin nicht allzu
gern in Haushaltungen chäftigung ſucht, liegt gang gewiß
nicht nur an unſerer Studentin, ſondern ein gut Teil auch an
unſeren Hausfrauen, die nicht frei genug vom Kleinkram des
Alltags ſind, zu eng Arbeits und freie Zeit begrenzen. Nun
bitte ich die Leſerin, nicht zu denken, daß ich eben die
Deutſche ſei, die im Auslande alles bewundert und an-
erkennt, nein, ich hatte viele „Aber“ und habe ſie trotz des Ent
n der Amerikanerin offen ausgedrückt, und doch, bei all

m „Aber“ blieb unendlich viel, von dem wir deutſche Frauen
lernen können und das des Nachahmens wert wäre, zu unſerem
eigenen großen Nutzen.

(Anmerkung der e Ohne den Anſichten der
Verfaſſerin in allem beiſtimmen zu können, wollten wir doch vor
ſtehenden Artikel unſeren Leſerinnen nicht vorenthalten. Gewiß
würde es aber weitere Kreiſe intereſſieren zu obigem Thema auch
Anſichten von Akademikerinnen und Hausfrauen zu hören, wir
ſtellen den Aufſatz daher hiermit zur Ausſprache.

Zwei einſchneidende Geſetze
Bon Eliſabeth Boehm

Deutſchland ſteht vor zwei Geſetzen, die beide geeignet ſind,
ſein äußeres und inneres Leben völlig umzugeſtalten, und es iſt
erſtaunlich, wie wenig Menſchen wirklich über dieſe Geſetze und
ihre Auswirkungen Beſcheid wiſſen, oder auch nur ihre Bedeu-
tung ahnen. Jch meine das Konkordat und das Ge
meindebeſtimmungsrecht. Nur zeitlich ſtehen dieſe
beiden Dinge im Zuſammenhang, ſonſt haben ſie nichts miteinander
zu tun, doch haben ſie das Gemeinſame, daß beide von Teilen
des deutſchen Volkes entweder heiß erſtrebt oder teils mit Sorge,
teils in heftigem Kampf abgelehnt werden. Die einſchneidende
Wichtigkeit beider Einrichtungen, die geſetzlich feſtgelegt werden
ſollen, verlangt, daß jeder Deutſche ſich darüber unterrichtet, und
daher ſeien hier zwei aufklärende, ſachliche Hefte empfohlen:

„Ein Senfkörnlein zum Gericht des Konkordats“, von einer
deutſchen Frau, zu haben für 20 Pf. bei Maria Gareis, Nürn-
berg, Meuſchelſtraße 50, IJ, iſt von einer deutſchen Katholikin aus
Bayern geſchrieben, wo der Kampf um das Konkordat ſchon für
Rom entſchieden iſt, und viele Rechte des Staates, beſonders be
treffs der Schule und der nationalen Lehrerſchaft, eingeſchränkt
erſcheinen. Das erfüllt die S mit Sorge, und Maria
Gareis erhebt die Klage darüber, daß Chriſti Wort: Gebet dem
Kaiſer (Staate), was des Kaiſers (Staates) iſt, in den drei
Punkten

in bezug auf die Schule,
in bezug auf finanzielle Leiſtungen des Staates,
in bezug auf Zuwanderung von Ausländern

im bayexiſchen Konkordat umgangen ſind. Namentlich das Recht
der Kirche, Schulen einzurichten und daran Ausländer unter
richten zu laſſen, muß allen bedenklich erſcheinen, die i
Grenzländern mit nicht einheitlicher Bevölkerung leben.
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Württemberg hat das Konkordat abgelehnt, für Preußen und
Deutſchland iſt es in Vorbereitung. Wir haben alle das Wahl
recht und daher das Mitbeſtimmungsrecht, folglich die Pflicht,
uns über ſolch wichtige Beſtimmungen vorher zu unterrichten.
So ſei die Arbeit von Maria Gareis den einzelnen wie zum
Maſſenbezug und zur Maſſenverteilung empfohlen.

„Forderungen für das deutſche Gemeindebeſtimmungsrecht“
von Dr. Konrad Weymann. Verlag „Auf der Wacht“, Berlin.
Preis 40 Pf., 10 Stück 2,50 100 Stück 20 A.

Das Gemeindebeſtimmungsrecht legt die Erteilung einer
Schankkonzeſſion in die Hände der zunächſt Beteiligten, alſo der
Gemeinden. Jetzt wird die Erteilung einer Schankkonzeſſion von
der oft weitab wohnenden Behörde nach der „Bedürfnisfrage“
erledigt. Die preußiſche Statiſtik die für das ganze Reich liegt
leider nicht vor ergibt im Durchſchnitt auf 231 Einwohner,
einſchließlich Säuglinge, Kinder, Frauen und Abſtinenten, je eine
Schankſtätte; in GroßBerlin auf je 198, in Hannover auf je 191,
in Hohenzollern auf je 150 Einwohner eine Schankſtätte. Sollte
da wirklich immer das Bedürfnis vorliegen? Hat man nur
dieſes bei Erteilung der Konzeſſion mitſprechen laſſen?

Alle, die hiermit Beſcheid wiſſen, wiſſen auch, daß das nicht
der Fall iſt. Wie oft iſt nur das Bedürfnis des Konzeſſionſuchen
den maßgebend! Jch habe viele Jahre den Kampf meines
Mannes im Kreisausſchuß für Ablehnung von neuen und gegen
Wiedererteilung von abgelaufenen Konzeſſionen miterlebt, ich
habe die Wirkung der Krüge in den Dörfern durch meine Arbeit
für Kleinkinderſchulen und Gemeindeſchweſtern kennengelernt
und weiß, daß unſere Frauenarbeit ausgelöſcht wurde durch die
Krüge und das Trinken. Jſt nur eine Srhankſtätte im Vorf,
womöglich mit einer großen Landwirtſchaft verbunden, ſo daß ſie
nicht Haupterwerb iſt, ſo geht es noch an. Kommt aber in ein
ſolches Dorf die zweite Schankſtätte, ſo beginnt ein Werben und
Buhlen um die Beſucher mit allen Mitteln, und die Wirkung iſt
für die Bevölkerung verheerend! Die Vergnügungen, Gänſe-
auskegeln, feucht-fröhliche Abende jagen ſich und ziehen immer
weitere Kreiſe der Einwohner in den Bann des Alkohols! Welch
verzweifelte Anklagen habe ich dort von Frauen und Müttern
gehört! Sie dürfen nicht ungehört verhallen.

Dazu kommt, daß das allgemeine gleiche Wahlrecht, das wir
jetzt für alle und für alles haben, doch eine gefeſtigte Bevölkerung
verlangt, die weiß was ſie will und die nicht nur in den
Schankſtätten für oder gegen eine Sache unterrichtet werden
ſoll. Sie muß das Recht erhalten, darüber zu beſtimmen, ob ſie
ihre Jugend den Verführungen des Alkohols ausſetzen will oder
nicht; die Gemeinde allein iſt fähig, zu beurteilen, ob eine neue
Kneipe eingerichtet werden ſoll, oder ob ſie abzulehnen iſt. Glaubt
jemand, daß wir dieſe Fülle von Likörſtuben in den Städten be
kommen hätten, wenn die Straßenanwohner darüber zu be
ſtimmen gehabt hätten Und glaubt jemand, daß dieſe Likör
ſtuben ein Bedürfnis für die Einwohner waren? Sie waren
wohl nur ein Bedürfnis für den Geldbeutel des Jnhabers und
für das Alkoholgewerbe.

„Jſt es wirklich ein unantaſtbares ſtaatsbürgerliches Recht,
daß der deutſche Mann unbedingt überall eine öffentliche Ge-
legenheit zum Trinken finden muß, wenn er es wünſcht?“ ſo
fragt Dr. Konrad Weymann in ſeinem in Düſſeldorf gehaltenen
Vortrag, in dem er alles Für und Wider des Gemeindebeſtim-
mungsrechts klarlegt.

Wir wiſſen, daß die Zahl der Geiſteskranken während des
Krieges und der durch ihn erzwungenen Alkoholverminderung
in Deutſchland erheblich heruntergegangen war. Jetzt ſteigt ſie
wieder in beängſtigendem Maße: Seit 1921 iſt ſie im Bereich der
Berliner Jrrenanſtalten von 6600 auf 9600 geſtiegen, in der
Jrrenanſtalt Tapiau, Oſtpreußen, von 600 auf 1000. Das ſind
alles Opfer des Alkohols! Dazu kommen die unzähligen Ver
brechen, die im Rauſch oder unter dem Einfluß des Alkohols
begangen wurden.

„Der Rauſch iſt den meiſten Menſchen begrifflich etwas
Harmloſes, für gewiſſe Lagen faſt Selbſtverſtändliches, vielfach
gerädezu Erfreuliches, Jch verſtehe dieſe Auffaſſung vollkommen,
ich habe ſie früher geteilt. Aber nun eine Jlluſtration dazu:
„Das Schwurgericht Straubing hat in den Jahren 1904 1909
207 Verbrechen verhandelt, durch die ein Menſchenleben vernichtet
wurde, 35 durchſchnittlich jährlich! Von dieſen 207 Menſchen ſind
getötet worden an Sonn und Feiertagen 131 63 25, am Sonn-
abend, Sonntag, Montag 167 80 in Wirtshäuſern, deren
nächſter Umgebung oder auf dem Heimwege von dieſen 175
84 So führt Dr. Wehmann an. Die Verbreitung und
eigene Durcharbeit ſeines im Verlag „Auf der Wacht“ er-
ſchienenen Vortrages iſt allen Wählern dringend zu empfehlen.
Beſonders auch angeſichts der Abänderungsvorſchläge, die von den
verſchiedenen Parteien gemacht werden. So haben ſich die rechts
ſtehenden Parteien ſo viel ich weiß darauf geeinigt, nicht
die ganze Gemeinde, ſondern eine Gemeinde- Kommiſſion über
neue Schankkonzeſſionen abſtimmen zu laſſen. Und zwar aus
gehend von dem Gedanken, den Gemeindemitgliedern die Be
läſtigung immer ſich wiederholender Wahlen zu erſparen. Aber
dies geht meiner Anſicht nach von der falſchen Vorausſetzung aus,
daß über jedes einzelne Schankkonzeſſionsgeſuch abgeſtimmt
werden müßte. Das würde natürlich zu Unzuträglichkeiten

e führen. Aber ich denke mir die Sache ſo, daß, wenn eine Ge
meinde auf dem Lande oder in der Kleinſtadt, oder die An
wohner einer Straße dafür geſtimmt haben, hier keine Kneipe
haben zu wollen, dieſe Abſtimmung doch mindeſtens für 5 Jahre
gelten müßte, und damit fielen die Wahlbeläſtigungen doch
natürlich fort.

Jedenfalls iſt es notwendig, daß wir Wähler uns genau über
zwei ſo einſchneidende Geſetze, wie das Konkordat und das Ge
meindebeſtimmungsrecht es ſind, genau unterrichten, was durch
die beiden angeführten Hefte geſchieht.

Eine Borkämpferin der Frauen-
bewegung im 183. Jahrhundert
Bon BDiga Ebſtein, Görlitz

Die Geſchichte des Feminismus ſetzt mit dem Ausbruch der
Franzöſiſchen Revolution ein, mit jenem Schrei der Frau nach
Gleichberechtigung und Menſchenrechten, denen ſchon jenſeits
des Kanals Mary Wollſtonecraft-Godwin in ihren
Schriften Geltung verſchafft hat. Jn Frankreich verknüpft ſich
die Vorſtellung jenes erſten Kampfrufes von der intellektuellen
Gleichberechtigung der Geſchlechter mit dem Namen einer ſel-
tenen Frau, Olympe de Gouges, deren Leben eine ſolche
Fülle von Ungereimtheiten, Schwächen, zugleich Geiſtesſtärke
und Eigenart aufweiſt, daß man nicht umhin kann, ſich mit
ihrer Perſönlichkeit zu beſchäftigen. Schon allein ihr „Werde
gang“, als Tochter des Schlächtermeiſters Cierce Gouge geboren,
erbte ſie von ihrer Mutter den göttlichen Vornamen Olyanpia
und zugleich jenen verhängnisvollen Hang zur Romantik, der
ihr Leben in Wirrnis und Unglück ſtürzte. Dieſe, ſowie ihre
ſtets unruhige Phantaſie ließen ſie aus ſich die Tochter des hoch
adligen Marquis Le Franc de Compignon machen, der einſt zu
ihrer Mutter in zarten Beziehungen geſtanden hatte. Dem-
gemäß empfindet ſie ihre frühe Ehe mit Aubry, dem Koch eines
Grandſeigneurs, als „Mesalliance“ und nimmt keinen Anſtand,
dieſen vulgären Gatten, obgleich ſie ihm einen Sohn geboren
hat, baldmöglichſt zu verlaſſen. Als ſie in Paris auftaucht, hat
ſie inzwiſchen ihren ſchlichten Namen nach der Provinz ihrer
Heimat in „de Gouges“ verwandelt und iſt dank ihrer reizvollen
Erſcheinung bald eine Göttin der Pariſer Liebesfeſte. Als dann
eines Tages, und zwar verhältnismäßig früh, die erſten Run
zeln ſich einſtellen, Verlaſſenheit und Armut droht, wagt ſie
den kühnen Sprung von der Herzensdame zur gleichberechtigten
Gattin ihres Mannes. Mit einem empörten: „Wird es denn
den Frauen niemals vergönnt ſein, ſich aus den Schrecken der
Geldnot anders als durch entehrende Art zu retten?“ Sie legt
einfach die Vergangenheit ab und gründet einen literariſchen
Salon, ſie ſtürzt ſich in eine fieberhaft literariſche Tätigkeit.
Sie beſucht den Club von Frau Lacombe, der wegen ſeiner
revolutionären Jdeen berühmt und berüchtigt iſt, ſie s
Pamphlete, Streitſchriften für und gegen die führenden Män-
ner wie Robespierre. Sie ſchreibt Tragödien, von denen eine
im Théatre Français aufgeführt wurde. Dabei ſetzt ſie den
letzten Reſt ihres Vermögens zu; aber ſie iſt ſtolz, ſich für die
Revolution zu ruinieren, für dieſe Revolution, die ſie ſeit
langem geahnt. Dieſe Revolution, die Frankreich ihr gewiſſer
maßen verdanktl! J. J. Rouſſeau, der mit ſeinen Jdeen den
Samen gelegt, den Boden vorbereitet hat, war gar nichts gegen
ſie. Arme, törichte Olympe de Gouges. Man bedauert ſie
mit einem ironiſchen Lächeln und kann doch nicht umhin, ſich
der Aufrichtigkeit der Beſtrebungen zu verſchließen. So pre-
digte ſie gegen den verderblichen Luxus der Großen, ſie will
eine patriotiſche Kaſſe gründen und verlangt Theaterſteuern,
um die Schuldenlaſt des Volkes zu vermindern. Jn ihrer
Broſchüre „Ueber die Rechte der Frau und Bürgerin“ klagt ſie
die Frauen Frankreichs an, durch ihre Unwiſſenheit dem Vater
lande direkt geſchadet zu haben, und verlangt gleiche Erziehung,
gleiche Rechte mit den Männern denn, ſo führt ſie logiſch
aus, „wenn die Frau auch ein Anrecht auf das Schaffot hat,
ſo beſitzt ſie ebenſo ein Anrecht auf die Tribüne“. Eine wirk
liche Wärme der Ueberzeugung iſt ihr eigen und ſpricht für ſie,
ſelbſt da, wo ſie ſich lächerlich macht. Jn der Verſtiegenheitz
ihrer Forderungen will ſie ſchließlich, daß ihr die Verteidigung
Ludwig XVI. übergeben wird. So machte ſie ſich höchſt ver
dächtig. Dazu verleitete ſie ihr glühender Haß gegen Marat
und Robespierre, gegen die ſie Schmähpamphlete an allen Stra
ßenecken richtete. Als ſie ſogar ſoweit ſich verſtieg, daß ſie
Mäßigung anſtatt der entſetzlichen Blutgier verlangte, war es
um ihre eigene Sicherheit geſchehen. Man verhaftete ſie und
ſperrte ſie in Einzelhaft. Sie wurde mehrere Male vor das
Tribunal gerufen. Sie verteidigte ſich mit großem Geſchick, ſo
daß man in grauſam gerechter Beurteilung ihrer geiſtigen
Fähigkeiten ihr einen eigenen Anwalt verweigerte. „Zwanzig
Mal habe ich meine Richter erbleichen gemacht,“ verkündigt ſie
noch triumphierend; dann aber fällt das Urteil raſch. Jhr Mut



verläßt ſie jedoch keinen Augenblick, und ſie weiſt heroiſch jedes
Mitleid mit ihrem Geſchlecht zurück. Am 3. November 1798,
fünf Monate nach ihrer Verhaftung, entſteigt ſie dem verhäng-
nisvollen Karren: „Kinder des Vaterlandes, ihr werdet mich
rächen.“ „Heldenmütige Närrin“, iſt das Urteil der Gebrüder
Goncourt über ſie, und wer ihr Leben verfolgt hat, wird ihnen
beiſtimmen.

Bozial- und bevölkerungspolitiſche
Fragen im Keichstag
Bon Dr. jur. finna üayer
Jm Bevölkerungspolitiſchen Ausſchuß des Reichstages wird

zurzeit erneut der Entwurf eines Geſetzes zur Bekämpfung der
Geſchlechtskrankheiten beraten, nachdem dieſer Entwurf bereits
im Februar 1923 vom Reichstag angenommen war, aber infolge
Einſpruchs des Reichsrates damals nicht angenommen werden
konnte.

Neben den ſanitären und geſundheitsfürforgeriſchen Vor
ſchriften, die der Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten dienen,
enthält der Entwurf wichtige Aenderungen des Strafgeſetzbuches
über die Bekämpfung der Proſtitution. Bezüglich dieſer Be
ſtimmungen iſt man auf Grund der in den letzten Jahren ge-
machten Erfahrungen in ſachverſtändigen Kreiſen, beſonders auch
der Praxis, der Auffaſſung, daß die Vorſchriften für eine wirk
ſame Bekämpfung der Pruſtitution und der von ihr ausgehenden
geſundheitlichen und ſittlichen Gefahren nicht ausreichen. Einig
iſt man ſich jedoch andererſeits über die Notwendigkeit der Be
ſeitigung des bisherigen Syſtems der Reglementierung. Dies
beſteht bekanntlich darin, daß die Gewerbsunzucht, an ſich
ſtrafbar, ſtraffrei wird, wenn die Proſtituierte ſich unter
polizeiliche Kontrolle ſtellt. Sie kann dann nur wegen Ueber-
tretung gewiſſer ordnungs- und geſundheitspolizeilicher Vor
r beſtraft werden im übrigen aber ihr Gewerbe unge-

indert ausüben. Dieſe Regelung, eine Art Konzeſſion für die
reglementierte Gewerbsunzucht, muß demoraliſierend wirken: für
die Mädchen, weil ſie eine Lockung darſtellt, ſich ihr zu ergeben,
da ſie ihnen Straffreiheit ſichert; für die Männer, weil ſie in
ihnen die irrtümliche Auffaſſung erweckt, als böte der Staat ihnen
eine Art Garantie für einen gefahrloſen außerehelichen Ge-
ſchlechtsverkehr.

Bei Aufhebung der Reglementierung entſteht aber die
wichtige Frage: Soll die Gewerbsunzucht überhaupt ſtraflos ſein
oder nicht? So verſtändlich aus allgemein ſittlichen Erwägungen
die Forderung der Strafbarkeit iſt, ſo wird doch von ihr Abſtand
zu nehmen ſein. Nicht ſo ſehr, weil man doch ſtets nur einen
kleinen Teil der Proſtitution erfaßt auch bei anderen Delikten,
wie z. B. der Abtreibung, halten wir mit Recht an der Strafbar-
keit feſt, trotz ihrer beſchränkten Durchführbarkeit in der
Praxis ſondern weil Strafbarkeit der Proſtitution die heim
Tiſche Gewerbsunzucht fördert und damit ihre geſundheitliche Be
kämpfung als Jnfektionsquelle außerordentlich erſchwert wird.

Berſpielte Ceute
Bon Helene Böhlau

Was haſt du eigentlich daran
„Schererei, wenn du es dir im Grunde bequem machen willſt,

und ſchließlich mörderiſche Langeweile! Du willſt das Weib
das köſtliche weiße Blatt, von dem du dir Liebesglück verſprichſt,
aus Dankbarkeit fürs Leben verſorgen. Ausgezeichnet, wohl-
anſtändig du gehſt in die Falle du wirſt ein vorzüglicher
Familienvater werden; aber mir bleib dann vom Leibe und
verſchon' mich mit deinem weiblichen Abklatſch ekelhaft!“

Ja, ſo hör' ich Dich, Lieber und hört' ich Dich. So kannſt
Du ſprechen Du haſt auch ganz re-ht: Es iſt eine Eſelei!
Aber Eſelei oder nicht! Die, um die es ſich hier handelt, iſt ſo
göttlich, verteufelt blond und roſig feſt und geſund. Sie ent-
zückt mich als Menſch und als Arzt. „Blondes Weibl! Dies
Wort allein für mich wie eine volle, weiche Melodie zum
Hinſterben in einer blödſinnig göttlichen Stunde.

Sie iſt rein ein Kind leidenſchaftslos.
Seelenruhig wie eine Kuh. Klare, etwas vorſtehende Augen.

Nebenbei geſagt: Jch beneide das Weib, dies Weib, weiß Gott,
nicht um die Art Liebe, mit der ſie geliebt wird eigentlich
ſchimpflich und in den meiſten Fällen lieben und ahnen ſie das
Beſte in uns. Sophia heißt ſie. Was ſie fürs erſte in mir ahnt,
weiß ich nicht. Jch geſtehe es, augenblicklich iſt's mir auch gleich
gültig. Später!

Ich lebe jetzt in ihrer Blondheit. Du fragſt: Wie ſteht's
mit der Alten, der Mutter

Ein kleines, fettes Weib.
„Alſo ſieh' dir die Alte an, ſagſt Du.

Nachdruck verboten 4
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Kommk man demnach zur Strafloſigkeit der Gewerbsunzucht
ſelbſt, ſo bedarf es doch durchgreifender Beſtimmungen für Er-
faſſung und Vekämpfung aller der Erſcheinungen und Aus-
wirbungen unſittlichen Verhaltens, die öffentlich Sitte und An
ſtand verletzen, andere Perſonen beläſtigen und vor allem die
Jugend gefährden. Die hierfür vorgeſehenen Beſtimmungen des
Geſetzentwurfes reichen zweifellos nicht aus.

Auf der Tagung des Bundes Deutſcher Frauenvereine in
Dresden, Anfang Oktober v. J., ſtand auch die Beſprechung des
Geſetzentwurfes auf der Tagesordnung. Die Fachgruppe der
Fürſorgerinnen in Polizei und Pflegeämtern hatte vorher in ein
gehender Beratung, an der ich ſelbſt teilgenommen habe, den Ge
ſetzentwurf beſprochen und ſtellte bei der Bundestagung unter
anderen auch Anträge auf Aufnahme von Beſtimmungen zur ver-
ſchärften Erfaſſung gefährlicher und gefährdeter Elemente. Die
Anträge wurden angenommen. Nunmehr hat in den letzten
Tagen erneut eine ſehr eingehende Beratung des Geſetzentwurfes
zwiſchen Sachverſtändigen der Fachgruppen für Gefährdetenhilfe,
der drei Sozialbeamtinnen-Vereine (interkonfeſſionell, evange-
liſch, katholiſch) ſtattgefunden. Das Ergebnis ſind ſorgfältig
formulierte Anträge, die ſämtlichen Mitgliedern des Bevölkerungs
politiſchen Ausſchuſſes zugegangen ſind. Der Jnhalt iſt: Energiſche
Beſtrafung jedes Aufforderns und Anbietens zur Unzucht, das
öffentliche Sitte und Anſtand verletzt, andere beläſtigt oder die
Jugend gefährdet. Gleiche Beſtrafung für gewohnheitsmäßige
Ausübung der Unzucht, durch die jugendliche Perſonen gefährdet
werden, insbeſondere die Ausübung der Unzucht in Wohnungen,
in denen Minderjährige unter 18 Jahren wohnen. Ferner Be-
ſtrafung von Perſonen, die ſich aus Arbeitsſcheu und Liederlich-
keit ohne redlichen Erwerb umhertreiben. Endlich wird noch eine
Beſtimmung beantragt, die die vorbeugende Tätigkeit der Po'izei
auf dieſem Gebiet unterſtützen ſoll. Es ſoll feſtgelegt werden,
daß zur Durchführung der im Reichsjugendwohlfahrtsgeſetz vor
geſehenen Maßnahmen zum Schutz der Jugend vor ſittlicher Ver-
wahrlofung auch die Anwendung unmittelbaren Zwanges zuläſſig
iſt, wenn andere Möglichkeiten zu rechtzeitigem Schutz nicht be
ſtehen. Hierbei kommt der Gedanke des ſogenannten polizeilichen
Notſtandes zum Ausdruck, der an ſich bereits anerkannt, bisher
aber zu wenig durchgedrungen iſt. Gerade für die Tätigkeit der
in Ausſicht genommenen weiblichen Polizei würde eine ſolche
Beſtimmung von großer Bedeutung ſein.

Außer dieſen Geſetzesbeſtimmungen wird mit Recht ein Be
wahrungsgeſetz gefordert, das die Möglichkeit bietet, geiſtig
minderwertige und haltloſe Perſonen, die in der Freiheit
rettungslos verſinken, durch geeignete dauernde Bewahrung vor
ſis ſelbſt und vor anderen zu ſchützen. Außerdem ſeien auch auf
die in S 42 ff. des Entwurfes zum Strafgeſetzbuch vorgeſehenen
Maßnahmen zur Beſſerung und Sicherung hingewieſen. Alle
dieſe Beſtimmungen ſollen die Möglichkeit ſchaffen, unſer Volk
und vor allem die Jugend beſſer und erfolgreicher als bisher vor
körperlicher, geiſtiger und ſittlicher Verwahrloſung zu ſchützen und
diejenigen Elemente auszuſcheiden, die für ein Zuſammenleben
u geeignet, eine dauernde Gefahr für die Geſamtheit dar-
ſtellen.

e.

Das hab' ich getan.

Nun
Was nutzt's. Da iſt die Tochter mit der feuchtglatten Haut,

der lebendigen jungen Bruſt, dem lebenausſtrömenden blonden
Zopf, den feſten jungen Gliedern, der Geſtalt, die ſo ganz und
einzig bom jungen Weibe zeugt.

Stell' Dir im Sommer den Winter vor und im Winter den
Sommer Worte Worte Worte!

Alſo mit einem Wort, ich hab' mich verlobt, ehrbürgerſam
vaſta!

Jawohl, ein Liebchen! freilich ein Liebchen! ſo blond wie
ſie weicher ſchmiegſamer nackt und bloß vom Sturmwind
dahergetrieben ohne Vettern und Baſen ohne Ausſteuer
Verſorgung Viſiten Schneiderinnen, Einrichtungen und
Gott weiß, was ſonſt vom Sturmwind, ſag' ich, dem Glück-
lichen in die Arme getrieben. Ja, Liebe! e-hte, rechte, Liebe,
eben nur Liebe! Wahnſinn ohne Pflicht ohne Lohn
ohne Dank, verſchwunden wie gekommen Liebe unvermiſcht!
Herr Gott, muß daß ein Trank ſein! Dein Getreuer.“

Auf dieſe Epiſtel hin erhielt er ſeinerzeit ein Schreiben.
Er kannte die Handſchrift, eine lebendige Handſchrift, die

ihm den ganzen Menſchen offenbarte. Erregt und voll Verlangen
erbrach er das Siegel und faltete den feſten Bogen auseinander.

Da ſtand „Eſel“ geſchrieben. Nichts mehr und nichts weni-
ger. Der Schreiber mußte dieſen kurzen Jnhalt des beträcht-
lichen Portos nicht unwert gehalten haben.

Bei Schnaaſes ſtrahlten ſie alle. Es war ſo hergebraght,
ſie wußten es nicht anders. Man ſtrahlt bei einer Verlobung.
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&eibliche Bildungsfragen
Bon Frau Emmy Bechmann, Hamburg

Frau Emmy Beckmann, 1. Vorſitzende des Allgemeinen
Deutſchen Lehrerinnenvereins, auf deren demnächſt ſowohl in
Halle als auch in Leipzig ſtattfindenden Vortrag wir ſchon heute
hinweiſen, führte auf dem am 4. Dezember 1925 in Breslau
abgehaltenen Reichs-Parteitag der Demokratiſchen Partei über
weibliche Bildungsfragen u. a. folgendes aus:

Der deutſche Menſch iſt für uns nicht anders denkbar, als
geprägt von dem Willen zur Freiheit, zur Autonomie. Deshalb
bezeichnet die preußiſche Denkſchrift zur Neugeſtaltung, des
höheren Bildungsweſens mit Recht die Gedankenwelt der klaſſi
ſchen Zeit als das gemeinſame, alle verſchiedenen Schularten
verbindende Bildungsgut der deutſchen Schule. Es iſt von un
endlicher Bedeutung wegen der erzieheriſch zwingenden Kraft
des Bildes, daß uns unſere große Zeit dieſe Bildungsidee in
großen Männern geſtaltete: Schiller, Goekhe, Humboldt. Was
aber die Mädchenbildung angeht, ſo iſt dieſe Jdee für ſie über
haupt kaum je maßgebend geworden in dem hinter uns liegen-
den Jahrhundert. Allzuſehr laſtete die traditionelle körperlich-
ſeeliſche Abhängigkeit, von der geiſtigen ganz zu ſchweigen, auf
der Frau. Allzuſehr war in Theorie und Praxis des 19. Jahr-
hunderts die Auffaſſung vorherrſchend: „Für den Mann iſt
oberſtes Geſetz, was Gott will; für die Frau, was der Mann
will!“ Die Beziehung zum Manne war oberfter und letzter
Maßſtab, zugleich einziges und höchſtes Ziel aller Mädchen-
bildung. Wenn das jetzt anders geworden iſt. ſo ergibt ſich
daraus die Notwendigkeit, das Mädchenſchulweſen (wie das
Knabenſchulweſen) ſo zu geſtalten, daß es alle vorhandenen
Kräfte des Geiſtes, des Gemütes, des Körpers ausbilde und
ſchule zur möglichſt ſelbſtändigen Erfaſſung und Bewältigung
der Probleme, die unſere Zeit und unſer Gegenwartsleben
bieten. So wird ſich zwiſchen Knaben- und Mädchenſchulen
aller Stufen kaum ein Unterſchied ergeben in der Aufgabe, die
Schüler zu erziehen auf das Ziel hin, das allerdings Aufgabe
eines langen Menſchenlebens bleibt, das Ziel der charaktervollen,
ſelbſtändigen Perſönlichkeit ihrer Zeit. Alle Mädchenbildung
muß tüchtig machen zum Dienſt der Frau an der Geſamtheit.
Als zu einſeitig ſieht man die Aufgabe der Frau in weiten
Schichten als die der Hausfrau. Aber bedeutſamer iſt ein
anderes: daß die Frau Mutter, Familienmutter ſei. Um das
zu können, um Halt zu geben und Kraft zu ſpenden, muß die
Frau aber ihre Wertungen und Bindungen, Geſetze und Sitte,
erprobt haben in der Auseinanderſetzung mit dem wirklichen
Leben. Dabei geht der Dienſt der Frau noch viel weiter. Sie
ſoll als Staatsbürgerin mitformen am Leben der Geſellſchaft,
der Gemeinde, des Stagates. Es ſollte in unſerem Staat und
in unſerem heutigen geſellſchaftlich- wirtſchaftlichen Leben bei dem
ſtarken Frauenüberſchuß etwas Selbſtverſtändliches ſein, daß den
Mädchen dieſelben Möglichkeiten zur Arbeit, zu Beruf und Er-
werb gegeben werden wie den Knaben. Es kann und darf da
keine Schranken geben, als die, die nachgewieſen werden können
in den Fähigkeiten des betreffenden Menſchen. Wenn ſchon nach

Sie hätten ebenſo gut darüber trauern können, daß der junge
Privatdozent Oelwein ihnen ihr Söphchen, das in ſeiner Blond-
heit das Licht im Hauſe war, entführen wollte. Sie blieben dann
alle im dämmerigen Alter allein ſitzen aber ſie ſtrahlten.

Mögen die einen es ſich ſo vorſtellen, daß ſie dies aus innerer
Vortrefflichkeit und Selbſtloſigkeit taten; andre wieder, weil ſie
auch geſtrahlt haben ihrer Zeit, andre, weil ſie ſtrahlen möchten.
Wieder andre, weil im Froſchteich das Gute, was den einen trifft,
von den andern zäh und ärgerlich eingetragen wird und weil
das zu wiſſen dem Glücksfroſch Spaß macht. Und ſo weiter.

Frag' einer Leuchtkäfer, weshalb ſie ſtrahlen. Gerade ſo
wenig ſollte man Schnaaſes deswegen in Verlegenheit ſetzen.

Sie würden aber geſagt haben: „Weil wir's dem Kinde
gönnen.“

Und damit wollen wir uns auch beruhigen.
Ueber dem jungen Privatdozenten Heinrich Oelwein ſchlugen

e Wogen der Verlobung zuſammen.
Diners, große und kleine, Toaſte, Viſiten, offigielle Spazier-

gänge mit der bräutlich herausgeputzten Blondine, Landpartien
zu Ehren des Brautpaares. Kaffeebeſuche der Freundinnen,
Staatsbeſuche Staatsbeſuche in Weimar und in Jena darauf.

di

Jn Jena ganz dasſelbe Chaos. Die Braut wurde von den
Schwiegereltern auf ein paar Wochen eingeladen ſie waren
ganz entzückt von ihr alſo dort wieder Diners, große und
kleine, offizielle und familienhafte Toaſte über Toaſte. Viſiten,
offizielle Spaziergänge, Landpartien zu Ehren des Brautpaares.
Kaffeebeſuche Staatsbeſuche.

Das bißchen Blond neben ihm verſchwand ihm unter dieſem
Schwall.

Er träumke nachts von Vettern und Baſen, von ganzer
Heeren dieſer Leute.

T
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der Volkszählung von 1907 98 Millionen Frauen im Erwerbs-
leben ſtanden, von denen eine große Zahl als Witwen ſelb
ſtändig ihre Familien ernähren mußten, ſo darf auch nirgends
eine äußere Schranke dieſe Notwendigkeit zu einer härteren und
ſchwereren machen für das „ſchwache“ Geſchlecht als für das
„ſtarke“. Dazu iſt Vorbedingung, die trotz aller Forderungen
noch nicht ganz erfüllt iſt, daß die Frauen dieſelben Bildungs-
möglichkeiten haben. Man ſchaffe Schulen, die den mannig
fachen geiſtigen und ſeeliſchen Kräften die Schulung geben, die
ſie zu ihrer Auswirkung brauchen. Man ſetze den Mädchen,
ihrem Wiſſensdrang, ihrem Bildungstrieb nicht von vornherein
ein aus Tradition und Geſchlechtsdünkel zuſammengefügtes
Vorurteil und willkürliche Schranken entgegen, ſondern man
gebe dem weiblichen Geiſte Raum zu wachſen und ſich zu meſſen
mit unſerer geſamten Kultur. Dasſelbe iſt zu ſagen für alle
Fachſchulen. Der Staat muß dieſelben Möglichkeiten für Mäd-
chen ſchaffen wie für Knaben; für gewerbliche, techniſche, geiſtige
Ausbildung und Betätigung jeder Art. Es gehört zu den
weſentlichen Vorausſetzungen des Gelingens aller weiblichen
Bildungsaufgaben, daß die Frau an ihnen maßgeblich beteiligt
iſt. Noch aber gibt es deutſche Länder, in deren Schulen weniger
als 1525 aller Lehrkräfte Frauen ſind und es müßten doch
5025 fein! Wir ſind überzeugt, daß das Gefühl weiblicher
Würde, weiblicher Zurückhaltung in weiten Kreiſen unſerer
Jugendlichen beſſer ausgebildet wäre, wenn ſie zur Zeit der
Berufsausbildung, zum Beiſpiel in der Handelsſchule, unter
dem Einfluß gebildeter Frauen geſtanden hätten, e ihnen
durch ihr Vorbild Maßſtäbe hätten ſetzen können.

Die Bchulmuſiklehrerin
Von Dore Brandt
Die ſtaatlich geregelten Ausbildungsmöglichkeiten für Schul

muſiklehrerinnen ſind jüngeren Datums. Erſt ſeit 1910 iſt es
möglich, nach einer damals erſchienenen Prüfungsordnung das
Schulgeſangsexamen an der Staatlichen Akademie für Kirchen
und Schulmuſik zu machen. Da dieſe Prüfung den Anforderungen
der neuen Muſiklehrpläne für höhere Schulen nicht mehr gerecht
wird, darf ſie nur noch bis 1927 abgelegt werden. Wer ſich alſo
gegenwärtig dem Schulmuſiklehrerinnenberuf zuwenden will,
kann ſich nur auf die neue, ſeit 1922 beſtehende „Prüfung für
das künſtleriſche Lehramt an höheren Schulen“ vorbereiten.

Der Ausbildungsgang iſt kurz folgender: Nach abgelegter
Reifeprüfung an einer deutſchen Vollanſtalt ſind 6 bis 8 Semeſter
an einer ſtaatlichen Akademie für Kirchen und Schulmuſik zu ab-
ſolvieren. Die Anforderungen, die geſtellt werden, ſind außer-
ordentlich hoch; daher iſt das Studium nur für Frauen ratſam,
die ein durchaus gutes muſikaliſches Gehör und ein anſehnliches
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Maß künſtleriſcher und pädagogiſcher Begabung aufzuweiſen
haben. Daneben iſt eine widerſtandsfähige Geſundheit ſelbſtver
ſtändliche Vorbedingung. Die Ausbildung an der Akademie er
ſtreckt ſich auf ſämtliche in der Prüfung vorkommenden Fächer,
ſo daß außer der Summe von eiwa 60 bis 80 die halbjährlich
an die Akademie zu zahlen iſt, keine direkten Unkoſten erwachſen,

2DP-—„r e

Die ſtillen Stunden mit der Vraut wurden ihm zum Bedürf-
Er mußte wieder zu ſich ſelbſt kommen.

So ſaßen ſie acht Tage vor der Hochzeit, an einem heißen
Sommernoskmittag. in der dichten Geißblatt- und Pfeifenkraut-
laube im hochgelegenen Garten.

Schnaujes der ganze Froſchteich ſchlief. Die
Sonne brannte. Die matten Sommerblumen dufteten, warme,
ſtarke Düfte. Jm Marſtallhof am Brunnen unter den Bäu-
men wurden ein paar ſchöne Jſabellen geputzt und gewaſchen.
Der Sonnenſchein lag über den königlichen Tieren, die wei-he
gelbe Farbe glänzte. Sie wieherten in ihrem Behagen, ſtampf-
ten mit den leichten Füßen den Boden, die langen, blonden
Schweife berührten ſanft den aufgeſtreuten Kies. Sie tänzelten.

Es war ihnen wohl.
Söphchen ſaß mit einer Häkelarbeit. Sie trug ein helles

Sommerkleid. Die Haut war lebendig glatt und feucht, die ganze
Perſon weich und warm, ihre Blondheit in der heißen Sommer-
luft in ſchönſter Entfaltung. Er ſaß neben ihr und ſah ſie an
und ſah dann wieder den Jſabellen zu.

„Solch blondes Volk!“ Und er ſtrich ihr über den mächtigen
Zopf, den ſie auf dem Wirbel zuſammengedreht hatte. „Wie
aus Stein,“ ſagte er.

Er lebte und atmete jetzt wieder in dieſer Blondheit.
„Blondes Weib.“ Das Zauberwort flutete wie eine weiche,

volle Melodie in dieſer heißen Sommerſtunde durch ſeine Seele.
Die goldigen Jſabellen, die ſich am Brunnen behaglich baden
und ſtriegeln ließen, mit den goldigen Shhweifen den Sand feg-
ten, die wieherten und tänzelten, denen die Sonnenlichter auf den
herrlichen Leibern ſpielten, verſtärkten ihm den Eindruck der
Blondheit.

„Lös dein Haar,“ bat er, „Sophia!“

ris.

jchliefen



ſehen von den Prüfungsgebühren und dem zu jedem Studiumehe Bücher und Notenmaterial. Als verbindliche Haupt
n gelten Klavier und Geſang, in denen reife künſtleriſche

eiſtungen verlangt werden. Umfaſſende Kenntniſſe in Har-
monielehre, Kontrapunkt, Muſikgeſchichte, Muſikerziehung (be-
ſonders Methodik des Schulmuſikunterrichts), Chorleitung,
rhythmiſcher Gymnaſtik müſſen ſoweit erworben werden, daß die
zukünftige Muſiklehrerin den Fachunterricht bis in die Prima der
weiblichen Vollanſtalt hinauf erteilen kann. Nach der Abſchluß-
prüfung ſetzt die zweijährige praktiſche Vorbereitungszeit als
Studienreferendarin ein, die unentgeltlich abſolviert wird. Durch
die anſchließende „Pädagogiſche Prüfung“ erhält die Studien-
aſſeſſorin die Anſtellungsfähigkeit für ſtaatliche und ſtädtiſche
höhere Lehranſtalten und iſt auf Grund der akademiſchen Aus
bildung berechtigt, ſpäterhin die Amtsbezeichnung „Studienrat
u führen. Die Beſoldung geſchieht nach Gehaltsgruppe 10 mitKufrückungemsglichkeiten nach 11.

Gegenwärtig ſind die Ausſichten auf Anſtellung als günſtig
u bezeichnen. Auf Grund miniſterieller Verfügung ſollen
ünftig an weiblichen Lehranſtalten vorzugsweiſe weibliche Muſik

lehrkräfte angeſtellt werden. Daß allerdings bei einem ſo jungen
vauenberuf, wie es derjenige der Schulmuſiklehrerin immerhin

iſt, in der Praxis noch nicht alle Wege reſtlos geebnet ſein können,
erſcheint begreiflich. Aber auch die berufliche Jntereſſenver-
tretung ſchloß ſich bereits zuſammen. Die ſtaatlich geprüften
Schulmuſiklehrerinnen ſtehen als Organiſation auf dem Boden
des Allgemeinen deutſchen Lehrerinnenvereins.

Etwaige Rückfragen ſind zu richten an Frl. Dore Brandt,
Berlin W 62, Bahreuther Straße 38, bei v. Knebel.

Aphorismen
Bon Marie v. kbner-kſchenbach
Sei deines Willens Herr und deines Gewiſſens Knecht.

h

Wenn du einen vielbetretenen Weg lange gehſt, ſo gehſt du
ihn endlich allein.

Das Verſtändnis reicht oft viel weiter als der Verſtand.
l

Es gibt wenig aufrichtige Freunde die Nachfrage iſt auch
gering.
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Wenn zwei brave Menſchen über Grundſätze ſtreiten, haben
immer beide recht.

l

Man kann nicht allen helfen!, ſagt der Engherzige, und
hilft keinem.

x

Das Recht des Stärkeren iſt das ſtärkſte Unrecht.

G e
„Ach gar,“ ſagte ſie und häkelte weiter.
„Tu's!“
„Nee nee,“ wiederholte ſie trocken und häkelte, ohne auf-

zublicken.
„Wenn ich dich bitte! Gönne mir's!“
„Dummes Zeig!“ Sie war ungeduldig.

„Sophia!“ Er nannte ſie Sophia, was Söphchen noh ſehr
befremdete.

„Ach, hör' auf!“ Sie ſagte das unfreundlich tugendhaft.
Er ärgerte ſich wegen dieſer Trockenheit. Das war nicht das

Verſchämte, Verſchleierte. Ganz ſimpel ohne alles Unaus-
ſprechliche. Er hätte vor ihr auf den Knien liegen können, hin
ſterbend vor Leidenſchaft ſinnlos nach dem Löſen des goldenen,
ſauber geflochtenen Haares verlangend, ihre Trockenheit, ihre
Sicherheit, ihre Gewißheit wäre nicht geſchmolzen durch nichts

denn ſie war ſeiner und alles Kommenden ſicher.
Er war geärgert, verſtimmt, ſtand auf und wandelte im

Gärtchen auf und nieder.
„So ein Weib in ſeiner Sicherheit!“ murmelte er und ſprach's

nicht weiter aus.
Sie häkelte unbekümmert.
„Heinzemann,“ rief's aus der Laube. Sie nannte ihn

Heinzemann.
Er trat zu ihr.
„Soll ich's Litzel ums Hemd noch breiter machen
„Wie du denkſt,“ ſagte er.
Das war das weiße Blatt nicht, das er geſucht hatte. Nein,

das war's nicht.
Dieſe dürre Naivetät! Er konnte es ſich vorſtellen, daß ein

junges Geſchöpf in ſeiner Unſchuld dasſelbe ſagte und daß er
es dafür in ſeine Arme geriſſen und geküßt hätte.

Bücher Tiſch

Bei dem allgemeinen wirtſchaftlichen Niedergang in Deutſch
land muß es uns immer wieder mit ſtaunender Bewunderung
evfüllen, auf welcher Höhe ſich trotz ſeiner ſchwierigen geſchäft
lichen Lage unſer Buchhandel hält. Es kann uns die beſten
Hoffnungen für die Zukunft geben, daß gerade dieſer Zweig
des deutſchen Kulturlebens noch blüht, daß ſeine Vertreter, ſich
ihrer hohen Miſſion für deutſche Weltgeltung wohl bewußt,
dieſen großen Opfermut aufbringen, der unzweifelhaft in den
vielen glänzenden Neuerſcheinungen der letzten Monate liegt.

Ein beſonderes Verdienſt auf dieſem Gebiete erwirbt ſich
die künſtleriſch bedeutende Verlagsanſtalt Velhagen K Klaſing,
Leipzig. Der jetzige Jahrgang ihrer bekannten Monatshefte iſt
wieder von beſter Qualität, ſowohl was die Literatur als auch
was den Bilderſchmuck und ſonſtige Ausſtattung anbetrifft. Ob
wir die Novellenreihe „Unter ſüdlichen Sonnen und Menſchen“
von Sandro Giullini leſen, ob wir uns in die feierlichen Bilder
eines Sepp Frank, die Werke des „deutſchen“ Malers Carl
Bautzer vertiefen, oder ob wir in die Kunſt der Vergangenheit
zurückſchauen und uns von dem Kurfürſten Clemens Auguſt
von Köln, dem rheiniſchen Mäzen des 18. Jahrhunderts, er
zählen laſſen, oder Käte Kruſe über ihre Puppen plauderk,
immer wird der Text uns feſſeln, der oft durch techniſch auf
beſter Höhe ſtehende Jlluſtrationen belebt wird.

Velhagen Klaſings Monatshefte werden jedem gebildeten
Menſchen Freude bringen, ſollten aber beſonders in den geiſtig
intereſſierten Häuſern auf dem Lande geleſen werden. Sie
ſind, wie wenig andere Zeitſchriften. geeignet, den Zuſammen-
hang mit dem Kulturleben auch denen zu vermitteln, die fern
der Großſtadt leben.

Als eine beſondere Tat auf bibliographiſchem Gebiete iſt
Velhagen Klaſings Almanach, in Leinen 6 R.-M., in Leder
10 R.-M., anzuſprechen, der diesmal der Kulturperiode des
Rokoko gewidmet iſt. Die Ausſtattung iſt kaum zu überbieten.
Der ganze Charme dieſer Welt des graziöſen Scheins wird
lebendig in den entzückenden, wie handkoloriert wirkenden
Jlluſtrationen von Profeſſor Edmund Schäfer, die Novellen, die
Gedichte, alles atmet die Stimmung des Rokoko in höchſter
Vollendung. Jn den Skizzen „Der Hofpoet in der Perücke“,
„RokokoGenerale“, „Feſte des Rokoko“ haben wir Kultur-
ſtudien von größtem Werte.

So können wir dem ganzen entzückenden Werkchen als Ge
ſchenkband für die gebildeten Schichten unſeres Volkes nur die
weiteſte Verbreitung wünſchen.

t

Getreu ſeiner künſtleriſchen Tradition, mit größter Opfer-
willigkeit, hat der Verlag Karl Robert Langewieſche, Königſtein
im Taunus, auch in dieſem Jahre wieder zwei ſeiner „Blauen
Bücher“, die längſt zu Lieblingswerken eines großen Teils des
deutſchen Publikums gehören, herausgebracht.

Und was hatte ſie eigentlich getan, die Arme? Was gab ihm
das Recht, ſo zu denken? Das fragte er ſich ſelbſt. Und er wollte
es gewiſſermaßen für ſich ſelbſt wieder gut machen ſetzte ſich
wieder zu ihr, faßte ihre Hand und hielt ſie in den ſeinigen.

„Sophia,“ ſagte er, „ich hab' dir nie von meinem Freund
geſprochen.“

„Nee,“ ſagte ſie. „Das wiſſen wir aber alle.“
„Was denn?“
„Na, mit der Schopenhauern ihrem Arthur.“
„Findeſt du den wirklich ſo extra?“
„Jch finde ihn na! Großpapa nennt ihr Haarſchopf

und Pflanze und wenn einer bei uns Pflanze genannt wird,
ſo heißt das ſo viel, daß wir ihn nicht ausſtehen können.“

Er ließ ihre Hand los.
„Aergert dich das
„Soll mir's vielleicht gleichgültig ſein? Du weißt, daß er

mein Freund iſt.“
Sie ſah ihn etwas verblüfft an; über Shopenhauers Arthur

hatten ſie in ihrer Familie immer gelacht und gewitzelt. Muzel-
chen hatte die Schopenhauern oft bedauert, und ihr Bräutigam
wollte ihm eben, wie es ſchien, eine feierliche Lobrede halten.
„Jedes Tierchen hat ſein Manierchen,“ ſagte Söphchen. „Er
kann ja ein ganz netter Menſch ſein.“

„O ja,“ ſagte er.
Jetzt faßte er wieder ihre beiden Hände, aber haſtig und feſt,

und ſah ihr in die Augen mit einem Ausdruck, der ſie gewiſſer-
maßen entſetzte das war nicht der junge, höfliche Privatdozent
Oelwein, der Sohn von Profeſſor Heinrich Oelwein, der die Ver
anlaſſung war, daß fünf Weißnäherinnen im unteren Zimmer
bis an den Hals in weißem, koſtbarem Leinenzeug ſteckten, Tag

für Tag. (Fortſetzung folgt.)
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auch Unser Ser
ſſer Im Venur- Aus Verkaufohne

Wyf dauert Fort Benutzen Sie diese Gelegenheit zum Ein-d kauf Ihres Bedarfes Unsere Preise sind bei guter Qualität
Ge 3S viesig billigden

rus Ein Besueh wird sich unbedingt lohnen!des

azu
Es rumm er Beniaminvon

erin Gr. Ulrichstr. 22-24 Maitte (Saate) RKannischer Platz
dem g untin hein r. 3un Ganz verſchieden ſind die Themen der beiden Bücher Jn den Abendſtunden Beiſammenſein und gemeinſame Arbeit.e „Deutſche Bildhauer um 1900“, Text von Max Sauerlandt, ſſ Jn den gegenwärtigen Zeiten der inneren zerriſſenheit und des
die Preis 2,20 R. M., und „Bauten der Arbeit“, Text von Müller Chaos werden junge Menſchen durch ſo manche Strömungen hin
die Wulkow, Preis derſelbe und doch ergänzen ſie eins das und her gezogen. Fragen des perſönlichen Lebens, des zeitlichen

erk- andere, wie nur Architektonik und Plaſtik ſich ergänzen können. Geſchehens und letzte Fragen nach Gott ſind lebendig. Da ſoll
lich Geht doch durch beide Werke der künſtleriſch ſachliche Zug das Zuſammenſein helfen, mit klarem Blick das höchſte Ziel für
ejen unſerer Zeit: „Aller beſinnungslos dekorativen Wirkung den die Geſtaltung des Lebens zu erfaſſen. Für gute Unterkunft und
her Kampf anſagend, beſinnen ſich Plaſtik wie Architektur auf ihre Verpflegung in einem Hotel (heizbare Zimmer) iſt Sorge geing, eigenſten Aufgaben und weiſen ſo zu neuen Zielen“, ſo führt tragen. Die Freizeit iſt auf die Jugend, die höhere Schulen beſucht
orge Sauerlandt in ſeiner gehaltvollen Vorrede aus, und jede Illu- oder beſucht hat, eingeſtellt. (Geſamtpreis etwa 30 Alles
den ſtration läßt uns erkennen, wie jede äußere Form in Plaſtik Nähere zu erfragen beim Evangeliſchen Verband für die weibliche
ilzu und Baukunſt beſtimmt iſt durch den abſolut wahren Ausdruck Jugend Deutſchlands, Berlin-Dahlem, Friedbergſtraße 27,wiß der einenden Notwendigkeit. Wie die dekorative Wirkung er Jugendwegbureau.
an höht wird, nicht durch äußere Beiwerke, ſondern durch Bezug- 7des nahme auf den Sockel, den Standort bei der Plaſtik, durch Be
Nun rückſichtigung der Umgebung bei der Architektur. So können Dresden. Das ſächſiſche Juſtizminiſterium hat erſtmals
die wir beide Werke in der bekannten vorzüglichen Ausführung als eine Dame, Frl. Dr. Chicorius, als Gerichtsaſſeſſor und
an wertvolle Ergänzung der Reihe der „Blauen Bücher“, die uns Hilfsrichter angeſtellt, und zwar beim Amtsgericht Zittau.
Fnt- bis jetzt ältere und alte Kunſt vermittelten, begrüßen und uns
all freuen, daß ſie uns nun auch in den modernen Kunſtgeiſt ein
en führen wollen. T. Die Stadt München hat den Bau eines Ledigenheimesrem Zu beziehen durch die h Männer r r d ſee te w Pard rd 3ehrerinnen, die noch nicht im Beſitze einer Wohnung ſind, entder S e et h e B U C h h an e un 9 zieht ſie das Recht auf eine ſolche, auch dann, wenn dieſe ſich

e c evor Große Ulrichsir. Halle (Saale) Foernruf 4520 u. 1630 einer Baugenoffenſchaft e baven.
wiß

auch Bei der Beratung des Entſchließungsantrages der Abge-wir Volkshochſchule. Seit langem war es das Beſtreben der ordneten Grzeſinski und Genoſſen (Soz.), die Beibringung eines
Halleſchen Frauen, auch in der Volkshochſchule ihre beſonderen Geſundheitsatteſtes bei Eingehung der Ehe betreffend, wurde
Intereſſen durch Frauen vertreten zu laſſen. So wird es gewiß beſchloſſen, die Annahme des Antrages dem Landtag in folgender
unſere Leſerinnen intereſſieren, daß im kommenden Semeſter Faſſung zu empfehlen: Das Staatsminiſterium wird erſucht, auf
3 Frauen ihre Kräfte in den Dienſt der Volkshochſchulſache ge die Reichsregierung einzuwirken, Maßnahmen zu treffen, daß
ſtellt haben. Frau SchmidtHaym in der Vortragsreihe „Löwe 1. der Austauſch von Geſundheitszeugniſſen vor dem Eingehen
und die Ballade“, Frau Jrma Wolff, die Vorſitzende des Vereins der Ehe empfohlen wird; 2. in das Standesamtsprotokoll die
Deutſche Frauenkleidung und Frauenkultur“ in dem Vortrag Frage aufgenommen wird: „Sind Geſundheitszeugniſſe ausge

ſind, „Mode und Kleidung“ (1. Pſvuchologie der Mode; 2. Entſtehun tauſcht?“; 8. nach Ablauf von 2 Jahren durch Statiſtik feſtge
z iſt des Frauen und Kinderkleides; 8. Neue Grundlagen), un ird mie ſt eſundheitszeugniſſe einſtellt wird, wie ſich der Austauſch der Geſundheitszeugniſſ
und die Gymnaſtiklehrerin Erna Wolf (Schule Loheland), die ihre geführt hat
deu- Kurſe in rhythmiſcher Gymnaſtik fortſetzt.
Be

dieſe Aus Hamburg wird berichtet: Alkoholkapital und Vordell-nder W kapital arbeiten vielfach Hand in Hand. Man leſe die Offertenilen Deut land und Anzeigen beim Verkauf ſchlechter Häuſer, wie wir ſie ſchon
rge, vor dem Kriege gehabt haben. n greife wahllos ein paarende a heraus: Jn Altona: „Goldgrube! Hochvornehmes, erſtklaſſigesrden Mädchenlogierhaus, Aufenthaltsſalon mit Piano Sogleichund Halle. Fräulein Dr. med. Gertrud Nachmann, die ſeit u verkaufen, hoher Reingewinn, großer Umſatz in VBier,

faſt 5 Jahren im Saalkreis-Halle als Kreiskommunalärztin ein uſw.“ Oder: „Lukrative Exiſtenz in HamburgAltona:
iner wirkt, hat als erſte Medizinerin in Deutſchland das ſtaatliche Jn flottem Betriebe befindliches, wie Damenpenſionat
irn KreisargztExamen in Berlin gemacht. triebenes Unternehmen, verbunden mit Wein und Bierverkauf,aus ſogleich zu verkaufen Es wird im Hauſe bedeutend vielfür x ier, Wein, Sekt uſw. verkauft. Der Jahresumſatz beläuft ſichbe- Die Vereinigung akademiſch gebildeter Frauen in München auf über 120 000, der Reingewinn auf 25 000 A jährlich. Einer
änkt blickte kürzlich auf ihr 12jähriges Beſtehen zurück. Das Mit ungünſtigen Konjunktur ſind ſolche Geſchäfte nie unkerworfen.
aria gliederverzeichnis weiſt zurzeit über 100 Namen auf, unter den Der Betrieb geht Tag und Nacht. Die Polizei iſt hier ſehrdem ſelben die von Ricarda Huch, Prof. Marianne Plehn, Dr. Adams- liberal und zuvorkommend und genießen die Wirte hier privat
drei Lehmann Die Vereinigung iſt politiſch und religiös neutral v gut wie den Behörden gegenüber das größte e s

und iſt dem Verein für Frauenintereſſen und Frauenarbeit als n einer anderen Stadt war es eine Brauerei, die das Vordell
s 27 m a h s finanzierte. Der Brauereidirektor hatte den Vertrag ſelbſt ab

a r geſchloſſen.W 2 35 2 S1 S e v7 2 g S s Jugend verecht 22 0 m O s 2 22 S. n bekannten Die Zentrumsfraktion des Preußiſchen Landtages brachte zur
ter- 95 7 S e Freizeit. dritten Beratung des Haushalts des Jnnenminiſteriums einenin g R s n z Entſchließungsantrag ein, der das Staatsminiſterium erſucht, ims 2 z e J 7 7 Hinblick auf unſere verzweifelte Wirtſchaftslage der immer noch
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herrſchenden Vergnügungsſucht weiter Kreiſe mit ſtärkſtem Nach-
druck entgegenzutreten und insbeſondere öffentliche karnevali-
ſtiſche Veranſtaltungen unter keinen Umſtänden zuzulaſſen,
nöligenfalis rückſichtslos zu unterdrücken. Geſchloſſene Ver-
anſtaltungen dieſer Art ſollen ſchärfſter Ueberwachung unter-
worfen und nicht durch Verlängerung der Polizeiſtunde oder Er
mäßigung der Luſtbarkeitsſteuer begünſtigt werden, ſelbſt wenn
etwaiger Reinertrag wohltätigen Zwecken zugewandt werden ſoll.

r

Der Verband Evangeliſcher Theologinnen Deutſchlands
tagte in Marburg vom 27. bis 29. Oktober 1925. Die Tagung
begann mit einer Andacht. Profeſſor v. Soden hielt einen Vor
trag, in dem er auf die Fragen, die ſich auf Ausbildung, Beruf
und Anſtellung der Theologinnen begiehen, behandelte. Einige
ſchon im Beruf ſtehende Theologinnen berichteten über ihreTätigkeit im kirchlichen Dienſt. Ferner die 2. Vorſitzende
einen Bericht über die bis jetzt geleiſtete Arbeit des Verbandes.
Jn der Diskuſſion wurden folgende Leitſätze als Grundlinien
für die weitere Arbeit des Verbandes herausgebildet: Wir
möchten als Theologinnen im Dienſt der Kirche auf ſolchen
Gebieten arbeiten, die eine weibliche Arbeitskraft erfordern.
Wir hoffen, daß ſich für uns, entſprechend dem Bedürfnis der
Gemeinde, ein eigenes verantwortliches Arbeitsgebiet heraus-
bilden wird, das ſich weder mit dem einer Sozialbeamtin, noch
mit dem des vollamtlichen Gemeindepfarrers (Gemeindeleitung)
deckt. Unſere Arbeit ſoll ſein ein Dienſt an der Gemeinde, der

Weg der Arbeitsteilung das Pfarramt entlaſtet durch
Schaffung eines neuen Amtes. Neben dem Dienſt in der Ge
mei ſcheinen uns folgende Arbeitsgebiete für die Theolo
ginnen beſonders geeignet: 1. Seelſorge an den Frauen-
abteilungen von und Gefängniſſen, einſchließlich
der damit verbundenen ortvertündigung in Predigt und
Sakrament. 2. Seelſorgerliche Leitung in Mädchenheimen.
3. Kirchlicher 4. Führung der weiblichen
Jugend als Jugendpfarrerin. 5. Mitarbeit in Organiſationen,
die in Arbeitsbeziehung zur Kirche ſtehen.

Der Verein Deutſcher evangeliſcher Lehrerinnen hält
vom 6. bis 9. April 1926 ſeine fünfte Tagung in Hannover ab.

Ausland
Amerika. Die „Central

Life Jnſurance Company“ von Jllinois hat beſchloſſen, eine be-
Lebensverſicherungsgeſellſchaft

ſondere Abteilung für Totalabſtinenten einzurichten. Den in

S S
O

dieſer Abteilung Verſicherten wird eine Reduktion von 10 Proz.
der Prämie gewährt, wenn ſie jedes Jahr bezeugen können, daß
ſie enthaltſam leben. Wer dieſe Erklärung nicht abgeben kann,
wird in die allgemeine Abteilung verſetzt. Die Geſellſchaft iſt
zu dieſem Entſchluß gelangt, weil ſie es für erwieſen erachtet,
daß die Enthaltung von alkoholiſchen Getränken die Sterblichkeit
herabſetzt.

7

Großbritannien. 140 Frauen ſind allein in London
in den Stadtrat gewählt worden. 6 Frauen ſind in verſchiede-
nen Teilen des Landes Bürgermeiſter geworden. Miß Ellen
Wilkinſon, M. P., hat einen Geſetzentwurf vorgebracht, der
die Einrichtung einer weiblichen Polizei in allen größeren
Städten fordert.

Dr. Eliſabeth von Ephruſſi iſt, nachdem ſie die Prüfung
der juriſtiſchen Fakultät an der Univerſität Wien mit Auszeich
nung beſtanden, für die Dauer eines Studienjahres nach Amerika
geſchickt worden, auf Grund der Beſtimmung der Rockefeller-
Stiftung, die dies Stipendium jährlich dem beſten Rechtshörer
der Univerſität verleiht.

h

Frankreich. Die „Fohers Féminins“ in Frankreich, deren
Begründerin Mme. Avril de Sainte-Croix und deren Vorfitzende
die Gräfin de Rouſſy de Sales iſt, haben den Bericht über ihre
8. Generalverſammlung herausgegeben. Aus dieſem Bericht ſind
die hervorragenden Reſultate, die die Heime in Paris und in
der Provinz erzielt haben, erſſichtlich. Die unermeßlichen
Dienſte, die den arbeitenden Frauen durch die Heime geleiſtet
worden ſind, ſind bekannt. Sie können in denſelben geſunde
Nahrung für Leib und Seele erhalten. Die Muſteranſtalt be-
findet ſich in Paris in der Rue de Ponthieu. Dank zahlreicher
Spenden befinden die Foyers Féminins ſich in gedeihlicher Lage.
Der Ueberſchuß ſoll dazu verwendet werden, immer noch mehr
und Beſſeres zu leiſten. Beſonders den Frauen und Mädchen,
die ſelber kein eigenes Heim haben, kommen die Foyers ſehr
zuſtatten.

Vereins -ſiachrichten
AA]LL-SEA=,

Beröffentlichungen unter dieſer Rubrik erfoigen nur gegen Brzahiung

„Berband der weiblichen Handels- und Büroangeſtellten. E. V. (Sitz
Berlin). Heim und Geſchäſtsſtelle Gottesackerſtraße 4. Der im Dezember aus
gefallene Vortrag von Marie Heil über den „Lebensweg der Droſte-Hülshoff“
findet am Dienstag, 12. Januar, abends 756 Uhr im Heim ſtatt. Gäſte
durch Mitglieder eingeführt, willkommen.
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